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können nicht berückſichligt werden. 


Weihnachtsferien. 

Der prächtige Bau am Berliner Königs⸗ 
platz ijt wieder verwaiſt; der Reichstag hat feine 
Weihnachtsferien angetreten. Die Koffer waren 
ſchon am Montag fertig gepackt, denn vorüber⸗ 
gehend rechnete man damit, die erſte Leſung 
des Etats bereits am Dienstag Abend beenden 
zu können. Wäre ſo dieſer knappe Seſſions⸗ 
abſchnitt noch um einen weiteren Tag verkürzt 
worden, ſo hätten ſich unſere Reichsboten dieſer 
kleinen Abrundung der Weihnachtspauſe kaum 
zu ſchämen gehabt. Der Wegfall z. B. all der 
Davidſchen Mätzchen wäre vielmehr ein Ge- 
winn geweſen. Aber auch ſo darf der billig 
Denkende mit dem ſachlichen Ertrage dieſer 
vorweihnachtlichen Tagung im ganzen durchaus 
zufrieden ſein. Iſt doch Hauptaufgabe und 
Kern dieſes kurzen Seſſionsteils vor dem Feſt 
der Freude die erſte Leſung des Etats. Dieſe 
iſt mit größter Gründlichkeit erledigt worden 
und hat in vieler Beziehung die lange ge⸗ 
wünſchte Klärung gebracht. Beträchtliche Ent- 
laſtung erfuhr ſie durch die zuvor beſprochenen 
Interpellationen. Die Anfragen zur Lebens⸗ 
mittelteuerung ſetzten der freihändleriſchen 
Hetze ein Ziel, die Ausſprache über die Kaiſer⸗ 
reden beſcherte das in ſeiner Offenheit wert⸗ 
volle neue Bekenntnis der Sozialdemokratie 
zur Republik, drei volle Sitzungen beleuchteten 
die ſchweren Sorgen der im Kampfe gegen die 
Rebſchädlinge ſtehenden Winzer und kecke 
Wahlmache zeigte die durchſichtige Neugier nach 
dem Stande der Penſionsverſicherung der 
Privatangeſtellten. Auch für einen Schwerins⸗ 
tag fand ſich noch Zeit; allerdings kann der 


konſervative Antrag auf Maßnahme gegen den 


Niedergang des Handwerks noch ausgiebige 
Fortſetzung ſeiner Beratung erwarten. Von 
den kleineren Vorlagen konnte die zum Schutze 
des zur Anfertigung von Reichsbanknoten ver⸗ 
wendeten Papiers in allen drei Leſungen ver⸗ 
abſchiedet werden, während der Entwurf über 
je Beſeitigung von Tierkadavern und die 
kleine Novelle zum Gerichtskoſtengeſetz an 
ommiſſionen verwieſen wurden. Die Schiff⸗ 
hrtsabgaben haben ja jhon manchen Saulus 
zum Paulus gemacht, müſſen aber ihre wer⸗ 
bende Kraft noch weiter zeigen. Ahnlich ge- 
eilte Aufnahme mußte ſich in ſeiner erſten 
eſung das Kurpfuſchereigeſetz gefallen laſſen. 
Sicher wird es eine ſchwierige geſetzgeberiſche 
rbeit ſein, bei der Unmöglichkeit einer ein⸗ 
wandfrei ſcharfen Umgrenzung des Begriffs 
Arpfuſcherei mit der Geißel abwehrender Be- 
ſtimmungen nur den Anheil ſtiftenden Quack⸗ 
Alber und ſonſt niemand zu treffen. Daß der 
i eichstag im vergangenen Sommer nicht ge- 
chloſſen, ſondern vertagt wurde, brachte bei der 
ortſetzung der Beratung des Arbeitskammer⸗ 
geſetzes den erſten größeren Vorteil. Freilich 
it gerade für diefe Vorlage. die Frieden da 


wartet, wo ihm andere durchaus ſtören 


Ionen, die Begeiſterung nicht allenthalben 
onderlich groß. Zum mindeſten muß erwartet 
en, daß die verbündeten Regierungen in 
it Ablehnung der von der Kommiſſion be- 
ei oſſenen und vom Plenum in zweiter Leſung 
8 5 aufrecht erhaltenen Anderungen, die auf 
ne bedauerliche Radikaliſierung auch dieſer 
richt zu ſchaffenden ſozialpolitiſchen Gin- 
chtungen hinauslaufen würden, unter allen 
schlendern feſtbleiben. Auch aus der Ent⸗ 
fung des Hauptausſchuſſes der nationalen 
ein verbände klingt ja heraus: Lieber 
um Arbeitskammergeſetz als einen neuen 
inmelplatz der Kampfgewerkſchaften! 


blic > 110 ungerecht, wollte dieſer kurze Rück⸗ 
ſamm ediglich bei den Leiſtungen der Vollver⸗ 
Fleiß ung verweilen. Der größere Teil von 
usi und Arbeitskraft kommt ja meiſt in den 
Wo chüſſen zur Entfaltung und während die 
pa vor Weihnachten am Beginn einer 
brin Seſſion gewöhnlich reichliche Muße 
ber zen, war die Zeit nach dem 22. Novem- 
Ausf u ernſtem Schaffen in wohl allen 
vor züſſen gewidmet. Dieſes mit Hochdruck 
h gor Arbeiten der Kommiſſionen iſt ja 
Mün hocherfreulich, aber pie Kehrſeite der 

de zeigt doch ein ſehr ernſtes Geſicht. Die 


Etatsrede des Abg. Frhrn. v. Gamp hatte viel⸗ 
fach einen witzigen Anſtrich, aber mit gutem 
Recht verwies ſie auch auf die verheerenden 
Folgen, die die ſtets zunehmende Zahl der Ge- 
ſetzesvorlagen bei den Arbeitsbienen — die 
Zahl der Drohnen ſchmilzt von ſelbſt zu⸗ 
ſammen — wohl oder übel hinterlaſſen muß, 
und ſchon ſo verhältnismäßig kurz nach der aus⸗ 
gedehnten Sommerpauſe war wieder einmal 
das trübe Bild eines unter der Bürde ge⸗ 
wiſſenhafter und ſelbſtloſer Arbeit zuſammen⸗ 
brechenden Abgeordneten zu zeichnen. Doch am 
Beginn der parlamentariſchen Weihnachts⸗ 
ferien ſeien dieſe ernſten Betrachtungen ge⸗ 


bannt. Wohl aber ſei allen an den heimiſchen 


Herd zurückkehrenden Volksvertretern und auch 
den Männern der Regierung nochmalige reich⸗ 
liche Erholung gewünſcht. Tritt das hohe Haus 
im zweiten Drittel des Januar wieder zu⸗ 
ſammen, dann hat es bis zur nächſten größeren 
Pauſe gute Weile und die nahenden Neu⸗ 
wahlen werden den Wunſch reifen laſſen, vor 
die Wähler mit recht vollen Händen zu treten, 
obwohl fie meiſten der dann Umſchmeichelten 
auf den Wert der verabſchiedeten Geſetze viel 
mehr Gewicht legen als auf ihre Zahl. Darum 
unterbreiten in dieſen Tagen die artigen 
Wähler dem lieben Weihnachtsmann den 
heißen Wunſch: „Auch bei den Reichstagsabge⸗ 
ordneten kehr ein!“ Und Knecht Rupprecht 
komme mit Rute und Geſchenken. Jawohl, auch 
mit der Rute. Den leider noch lange nicht an 
den Fingern beider Hände herzuzählenden Ab⸗ 
geordneten, die den Zweck der lichtſpendenden 
Fenſter ewig verkennen und ſtatt überzeugend 


in den Saal hinaus reden, bringe er die Rute 


der Selbſtzucht, die Wahlreden auf Wähler⸗ 
verſammlungen beſchränkt. And die Rute nicht 
minder jenen Vermeſſenen, die das geſamte 
Volk wie kleine Kinder mit Märchen abſpeiſen 
möchten. Wenn z. B. am Dienstag ein Genoſſe 
und Republikaner im ganzen deutſchen Reich 
auch nur auf einen einzigen Gläubigen rechnete. 
als er der Monarchie empfahl, ſich zur ſozialen 
Demokratie zu bekennen und vom Kaiſer for⸗ 
derte, er ſolle mit der Sozialdemokratie zu⸗ 
ſammen Sozialreform treiben, war da die 
kräftige Rute nicht wirklich am Platze? Denen 
aber, die um parteipolitiſcher Vorteile willen 
mit der revolutionären Partei liebäugeln, 
überreiche der Weihnachtsmann auf einem 
Stück billigen Pfefferkuchens die in der Wandel⸗ 
halle des Reichshauſes mit Rieſenlettern einge⸗ 
tragene Mahnung: Erſt das Vaterland, dann 
die Partei! Den Würdigen endlich, die im 
Wallotbau für des Reiches Größe und des 
Volkes Wohl pflichtgetreu zu arbeiten gewohnt 
ſind, ſende er neue kräftige Nerven, die auch 
in den anſtrengenden Monaten bis hin zu den 
Neuwahlen nicht zermürbt werden können —y. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Reichskanzler und die konſervative 

À Partei. 

Die „Konfervative Korreſpon⸗ 
denz“ ſchreibt offiziös: Die Preſſe bemüht 
ſich ſeit einigen Tagen, unter ſchlecht ver⸗ 
hüllter perſönlicher Zuſpitzung gegen einzelne 
Mitglieder der konſervativen Partei einen 
förmlichen Gegenſatz zwiſchen der konſervati⸗ 
ven Partei und dem Herrn Reichskanzler in 
ſachen der notwendigen Maßnahmen gegen 
die Sozialdemokratie zu konſtruieren. Dem- 
gegenüber legen wir Wert darauf, in 
dieſer Angelegenheit im Anſchluß an 
einen Paſſus aus der geſtrigen Rede des 
Herrn Reichstagsabgeordneten zu Putlitz 
den nachfolgenden Standpunkt der konſer⸗ 
vativen Fraktion des Reichstages darzulegen: 
Ohne uns in allen Einzelheiten mit dem 
Standpunkte der Reichsregierung gegen die 
Sozialdemokratie zu identifizieren, haben wir 
mit Genugtuung davon Kenntnis genommen, 
daß die Reichsleitung gegenüber dem immer 
ſtärkeren Anſturm der Sozialdemokratie ſich 
voll ihrer Pflicht und ihrer Verantwortung 
bewußt ift, die Grundlagen unſeres Staats⸗ 
weſens, unſerer Geſellſchaft und unſerer 


Unbenützte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Kultur wirkſamer als bisher ſchützen zu 
müſſen. Wir hatten nichts anderes er⸗ 
wartet und von ſeiten der Redner unſerer 
Partei im Reichstage iſt etwas Abweichendes 
weder geſagt noch angedeutet worden. Wohl 
aber war und iſt es unſer Recht 
und unſere Pflicht, unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden der Reichs⸗ 
leitung ein „videant consules“ 
zuzurufen, ſodaß die dagegen 
gerichtete Verwahrung des Herrn 
Reichskanzlers der ſachlichen Be⸗ 
rechtigung entbehrte. 


Wo wird einſt des Wandermüden letzte 
Ruheſtätte ſein? 

Der nationalliberale Abg. Baſſer⸗ 
mann hatnochimmer keinen Wahl⸗ 
kreis gefunden, wo er bei den nächſten 
Wahlen wieder kandidieren wird. Das ergibt 
ſich aus einem Trinkſpruch, den der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Wachhorſt de Wente am 
Sonntag in Hannover auf dem Feſtmahl 
des hannoverſchen Provinzialparteitags der 
Nationalliberalen ausbrachte. Abg. Wachhorſt 
de Wente rühmte, daß Baſſermann Führer⸗ 
eigenſchaften in hohem Grade beſitzt, er ſei 
energiſch, ſehr energiſch ſogar und dabei doch 
auch konziliant. Nach dem Bericht des 
„Hann. Courier“ fügte er hinzu: Die 
Nationalliberalen in Hannover freuten ſich, 
daß endlich einmal wieder an der Spitze der 
Partei ein Mann ſtände, der einen Namen 
von Klang habe. Darum auch die herz⸗ 
liche Bitte aller Parteifreunde: Herr Baſſer⸗ 
mann möge in einer Zeit, wo er die Partei 
nach aufwärts führe, nicht, die Flinte 
ins Korn werfen, ſondern wieder 
e und die Partei zum Siege 
eiten. 


Der Verliner Profeſſorenſtreit. 


Nachdem Profeſſor Bernhard am 
Mittwoch wieder zu Beginn ſeiner Vorleſung 
auf ſeinen „Fall“ zu ſprechen gekommen 
war, wurde in den Kreiſen ſeiner Hörer eine 
Zuſtimmungsadreſſe verbreitet, die bald 
Hunderte von Unterſchriften gefunden haben 
joll. Ferner wurde berichtet, daß die Schieds⸗ 
kommiſſion am Mittwoch ihre Sitzung abge⸗ 
halten habe. Übrigens ſoll dem Vorſitzer der 
Kommiſſion die am Schwarzen Brett er⸗ 
ſchienene, inzwiſchen entfernte Erklärung der 
drei Gegner Bernhards, entgegen ihrer eige⸗ 
nen Angabe, vorher nicht bekannt geweſen 
ſein. — Der preußiſche Kultusminiſter hat 
ſich über den Berliner Proſeſſorenſtreit einen 
Vortrag halten laſſen. Die Einleitung eines 
Disziplinarverfahrens wird erwartet. 

Der Verdienſt der Viehkommiſſionäre 
muß doch rieſengroß ſein. Als Anfang De⸗ 
zember der Berliner Schlacht⸗ und Viehhof 
wegen Seuchenausbruches geſperrt wurde, da 
ſchrieb die fortſchrittliche demokratifche „Morgen: 
poſt“: „Die Viehkommiſſionäre rechnen mit 
mit einer mehrtägigen Sperre und ſchätzen 
den entſtehenden Verluſt auf mindeſtens 
100 000 Mark.“ Wenn dieſes einträgliche 
Geſchäft einige Tage ſtillſtehen muß und da⸗ 
durch ſchon 100 000 Mark verloren gehen, 
was wird dann dabei im Laufe des ganzen 
Jahres verdient? 


Deutſchland, Frankreich und Rußland. 

Die Petersburger „Birſhewia Wjedemoſt“ 
findet das Mißvergnügen des Pariſer „Temps“ 
über die Rede des Reichskanzlers v. Beth: 
mann Hollweg, umfo feltfamer, als man in 
Paris über die Grundlagen der ruſſiſchen 
Politik unterrichtet ſei. Ihre Hauptaufgabe 
ſei die Sicherung der ruſſiſchen Intereſſen 
in Perſien und hierzu ſeien vertrauensvolle 
Beziehungen zu Deutſchland nötig. Solche 
Beziehungen ſeien für ein Frankreich vorteil⸗ 
haft, das frei ſei von phantaſtiſchen Plänen 
und aufrichtig den Frieden liebe. Das richtige 
Verſtändnis des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bünd⸗ 


hervorgehoben, 


liche Konkurrenz bei dem Bahnbau in der 


Türkei ermöglicht würde. 


Die ſchweizeriſche Bundesverſammlung 


wählte zum Bundespräſidenten für 1911 
Marc Ruchet, Chef des Departements des 
Innern, zum Vizepräſidenten Dr. Louis 
Forrer, Chef des Eiſenbahndepartements. 


Den mangelhaften Vetrieb der franzöſiſchen 

Staatsbahnen , 
tadelte Jenouvrier in der Dienstagsſitzung des 
Senats. Auf den 
200 000 Ballen Baumwolle liegen. Die 
Schiffahrtsgeſellſchaften ließen ihre Schiffe 
dieſen Hafen garnicht mehr anlaufen, weil ſie 
dort ihre Ladung nicht los würden. Hamburg, 
Bremen und Antwerpen zögen aus dieſer 
Lage Nutzen. In Rouen verfaulten Tauſende 
von Tonnen Getreide, weil es an Trans⸗ 
portmitteln fehle. Meline ſchloß ſich den 
Ausführungen Jeénouvriers an. Oſt⸗Frank⸗ 
reich decke ſeinen Bedarf an Baumwolle jetzt 
über Bremen. 


Die engliſchen Wahlen. 
Bis Donnerstag Nachmittag waren ge: 
wählt: 235 Liberale, 257 Unioniſten, 40 
Vertreter der Arbeiterpartei, 65 Anhänger 
Redmonds und 8 Anhänger O'Briens. Die 
Liberalen gewannen 21, die Unioniſten 25 und 
die Arbeiterpartei gewann 4 Sitze. 
Die Prügelſtrafe in den ruſſiſchen Ge⸗ 
f fängniſſen. 2 
Eine Verſammlung von 3000 Studenten 
der Univerſität Petersburg, die aus Anlaß 
der Interpellation über die Prügelſtrafe in 
den Gefängniſſen einberufen worden war, 
wurde von der Polizei anfgelöſt. ; 


Amerikaniſche Rüſtungen. 


Der Generalſtabschef hat dem Komitee 
für Militärangelegenheiten im Repräſentanten⸗ 
haus eine Denkſchrift unterbreitet, in welcher 
darauf hingewieſen wird, daß die Vereinigten 
Staaten gegen einen Angriff des Auslandes 
nicht gerüſtet ſeien. Es wird weiter darin 
daß mehr Artillerie, mehr 
Feldgeſchütze und ein größerer Vorrat von 
Kriegsmunition nötig ſei, es wird ſchließlich 
die Vermehrung des ſtehenden Heeres von 
80000 auf 100000 Mann verlangt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Dezember 1910. 


— Von der Kronprinzenreiſe wird be 


richtet: Der deutſche Kronprinz beſichtigte 
Mittwoch Nachmittag die Sehenswürdigkeiten 
von Bombay. Abends fand im Gouverne⸗ 
mentsgebäude ein Diner ſtatt, auf dem der 
Gouverneur den Gaſt herzlich willkommen 
hieß. Der Kronprinz dankte für den Emp⸗ 
fang und die Begrüßung. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt 
am Donnerstag zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. e 

— Der Straßburger Landgerichtsdirektor 
Levi iſt zum Senatspräſidenten am Ober⸗ 
landesgericht in Colmar ernannt worden. 
Levi iſt, wie die liberalen Blätter zu melden 
wiſſen, der erſte Jude, der in die Stellung 
eines Senatspräſidenten berufen wird. 

— Der Breslauer Studentenſtreik iſt bei⸗ 
gelegt. Miniſterialdirektor Naumann gewährte 
zwei Delegierten der Breslauer Studenten 
der Zahnheilkunde eine Audienz und ver⸗ 
ſprach, für Abhilfe ihrer Beſchwerden zu 
forgen. Darauf nahmen die Studenten den 
Beſuch der Vorleſungen wieder auf. 

— Donnerstag wurde das neu erbaute 
Rathaus in Worms mit dem von Cornelius 
Frhr. v. Heyl und ſeiner Gemahlin geſtifteten 
Cornelianum in Gegenwart des Großherzogs 
und der Großherzogin von Heſſen und des 
Kommandierenden Generals des XVII. Armee⸗ 
korps, General der Infanterie von Eichhorn 


niſſes verlange gute Beziehungen zu Deutſch⸗ feierlich eingeweiht. An einem Frühſtück, das 
land, durch welche den Franzoſen eine fried⸗ſich an die Feier anſchloß, nahmen auch der 


r aa 


Kais von Havre blieben 


Großherzog und die Großerzogin teil. Das 
Cornelianum fteht auf der Stätte der alten 
Münze, in der früher die Reichstage abge⸗ 
halten wurden, und enthält u. a. einen großen 
Feſtſaal für wiſſenſchaftliche Kongreſſe und 
ein Volksbad. 

— Die Maul- und Klauenſeuche gewinnt 
auf dem Berliner Vieh⸗ und Schlachthof 
immer mehr an Ausdehnung. Sämtliche 
Schweine auf dem Schlachtviehhof ſind, wie 
die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ berichtet, 
von der Seuche ergriffen, ſodaß der Städti⸗ 
ſche Schlachthof als vollſtändig verſeucht zu 
betrachten iſt. Auch unter den Rinderbe⸗ 
ſtänden wurde noch an mehreren Stellen die 
Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt. Die 
Desinfektion aller Ställe, Straßen und Kam⸗ 
mern wird von neuem vorgenommen. 

Dresden, 15. Dezember. Der deutſche 
Technikerverband hält 1911 im Rahmen der 
Internationalen Hygieneausſtellung Dresden 
1911 vom 1. bis 6. Juli eine Wanderver⸗ 
ſammlung ab. 


Schule und Unterricht. 

26 neue Seminaranftalten für 
1911. In dem neuen Etat des Kultus- 
miniſteriums für das Rechnungsjahr 1911 
werden 26 neue Seminaranſtalten für höhere 
Lehranſtalten angefordert. Im letzten Etat 
für 1910 wurden nur 11 neue Seminaran— 
ſtalten für erforderlich gehalten. Das für 
das neue Rechnungsjahr mehr als doppelt 
ſo viel Seminaranſtalten eingeſtellt werden, 
hat ſeine Urſache einmal in dem vermehrten 
Andrang zu den Seminaranſtalten, dann in 
dem höheren Bedarf an Lehrern infolge der 
Einrichtung der höheren Mädchenſchulen. 


Arbeiterbewegung. 

Eine Verſammlung von zehntauſend Aus⸗ 
ſtän digen des Aberdare⸗Diſtrikts 
hat beſchloſſen, die Arbeit unter der Be⸗ 
dingung wieder aufzunehmen, daß womöglich 
alle Leute wieder eingeſtellt werden. 

Zwiſchen ausſtändigen Schneidern 
und Polizeibeamten ift es in Chi- 
fago zu einem Zuſammenſtoß ge 
kommen, bei dem einer der Streikenden getötet, 
ein anderer tödlich verwundet wurde; mehrere 
Schutzleute und Ausſtändige wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Zuſammenſtoß erfolgte nach einem 
Angriff ſtreikender Schneider auf Arbeits⸗ 
willige, die ſich unter dem Schutz der Polizei 
zu ihren Arbeitsſtätten begaben. 


Ausland. 


Paris, 15. Dezember. Der neue ruſſiqche 
Botſchafter Iswolski ift heute hier einge- 
troffen. ; 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 16. Dezember. (Die Stadtverordneten⸗ 
derſammlung) trat geſtern Abend zu ihrer letzten dies⸗ 
jährigen Sitzung zuſammen. Die Verſommlung nahm 
zunächſt Kenntnis von dem Kaſſenreviſionsprotokoll für 
den Monat November d. Is. Sodann genehmigte ſie 
die Umwandlung der erledigten Polizeiwachlmeiſterſtelle 
in eine Kommiſſarſtelle und ſetzte das Anfangsgehalt 
des anzuſtellenden Kommiſſars auf 1500 Mark ſteigend 
durch Alterszulagen von 3 zu 3 Jahren im Betrage 
von 150 Mark bis 2400 Mark und den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß auf 360 Mark feſt. — Zum Neubau des katho⸗ 
liſchen Knabenſchulgebäudes iſt ein weiterer Zuſchuß 
notwendig geworden. In einer früheren Sitzung halte 
die Stadt bereus einen Zuſchuß von 25000 Mark als 
Wert des alten Gebäudes bewilligt. Nach Anſicht der 
Regierung iſt die Stadt aber leiſtungsfähiger. Sie will 
eine Beihilfe nur dann geben, wenn die Stadt einen 
weiteren Zuſchuß von 24000 Mark leiſtet. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung genehmigt denn auch einen 
weiteren Zuſchuß in dieſer Höhe. Außerdem gibt die 
Stadt zum Bau des Schulhauſes den Bauplatz in 


Größe von 3800 Quadratmeter im Werte von 15 000 


Mark und die innere Ausſtattung im Betrage von zirka 
16000 Mark. Der Zuſchuß der Regierung beträgt 
135 000 Mark. Mit dem Bau des Schulhauſes foll 
möglichſt bald begonnen werden. Dem Antrage des 
Marktſtandgeldpächkters Janzik auf Erlaß der Pacht 
während der Zeit, in der die Märkte landespolizeilich 
verboten find, wurde ſtatigegeben und dieſelbe für die 
Zeit vom 1. April 1910 bis 1. April 1911 erlaſſen. — 
Von dem Reſultat der am 17. November d. Js. ſtatt⸗ 
gefundenen Stadlverordnetenwahlen wurde Kenntnis 
genommen und die Wahlen für rechtsgiltig erklärt, da ein 
Einſpruch nicht erhoben worden iſt. — Herr Bürger⸗ 
meiſter Hartwich, deſſen zweite Wahlperiode am 
1. Juli n. Is. abläuft, wurde in Anerkennung feiner 
Verdienſte um das Wohl unferer Stadt einſtmmig auf 
Lebenszeit wiedergewählt. Unter Geſchäft⸗ 


liches wurde die Vermehrung der Polizeiſergeanten 


angeregt. 


§ Culm, 16. Dezember. (Der mutmaßliche 


Verüber des Naubmordverſuches) an 


dem Bankkaſſierer Jagodzinski, der Malergehilie Stanis⸗ 
laus Dekowski ift geſtern Abend von Danzig nach 
Culm gebracht worden. Er wurde wieder dem Dienſt⸗ 
mädchen des Herrn Jagodzinski gegenübergeftellt, 
welches ihn nun als den Täter wiedererkannte. 
Auch ein anderes Mädchen, welches den Mordbuben ge⸗ 
ſehen, wie er die Treppe im Jagodzinski'ſchen Haufe 
lt den hat erklärt, daß Dekowski der Täter fei. 
Mit dem Überfallenen konnte Dekowski nicht konfrontiert 
werden, da Herr Jagodzinski jeit zwei Tagen wieder 
ohne Befinnung ift. Sein Zuſtand ift ſehr bedenklich. 
Ebenſo ift auch das Befinden feiner infolge des 
Schrecks erkrankten Gattin ſehr ſchlecht. Dekowski be⸗ 
ſtreitet nach wie vor die Tat, aber der Indizienbeweis 
gegen ihn verſtärkt ſich immer mehr. In der Wohnung 
einer Eltern fand man einen Hammer mit Blutflecken, 
die genau auf die Ränder der Wunde paſſen, welche 
der Überfallene am Kopfe hat. Es ift auh feſtgeſtellt, 
daß Dekowski kein Geld durch die Poſt erhalten hat. 
Nach einer Benachrichtigung durch den Bürgermeiſter 
von Neidenburg wollte Dekowski feiner dort wohnenden 


Braut, als er von Danzig einen Abſtecher nach Neiden- 
burg machte, 800 Mark und einen ſchweren goldenen 
Ring zum Geſchenk machen. Das junge Mädchen 
lehnte aber beides ab und ſagte Dekowski ins Geſicht, 
daß ſie ihn in Verdacht habe, den Raubmordverſuch in 
Culm begangen zu haben. 

e Brieſen, 16. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Zufuhrweg von der hieſigen Bahnhofschauſſee bis zur 
Günther'ſchen Schneidemügle wird jetzt gepflaſtert. Die 
Koſten werden von der Stadt, Herrn Zimmermeiſter 
Günther, Herrn Fabrikbeſitzer Gohritz und der Syna⸗ 
gogengemeinde getragen. — Dem Beſitzer Guſtav 
Cießyuski in Hohenkirch nebſt Familie und feinem 
Bruder Bruno Cießynski hat der Herr Regierungs⸗ 
Präſident die Genehmigung erteilt, fortan den Familien⸗ 
namen Lindner zu führen. — Unter dem Rindviehbe⸗ 
ſtande in Leutsdorf ift die Maul- und Klauenſeuche 
ausgebrochen. — Der Landwirt Auguſt Gieſe hat das 
Grundſtück des Ackerbürgers Andreas Wisniewski in 
Abbau Brieſen für 18 500 Mark und ferner der Land⸗ 
wirt Auguſt Gehrke das Grundſtück des Beſitzers Fried⸗ 
rich Dobrinski in Hohenkirch für 28 000 Mark gekauft. 
— Bei Beſitzer Drawer in anga hot die Landwirl⸗ 
ſchaftskammer wiederum eine Bullenitation eingerichtet. 

Culm, 14. Dezember. (Verſchiedenes) Herrn 
Gymnaſialdirektor Dr. Gerſtenberg ijt der Role Adler- 
orden 4. Klaſſe verliehen wurden. — Nach der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember d. Is. hat unſere Stadt 
11720 Einwohner; hiervon find 5729 männlichen und 
5991 weiblichen Geſchlechts. Gegen 1905 bedeutet dies 
einen Zuwachs von 55 Perſonen. Bei der am 1. De⸗ 
zember d. Is. ſtaitgefundenen Viehzählung wurden 
ermittelt: Pferde 311, im Vorjahre 371, Rinder 199, 
im Vorjahre 203, Schafe 7, im Vorjahre 6, Schweine 
962, im Vorjahre 769. — Zu Anfang dieſes Monats 
mieteten ſich in der Waſſerſtraße 26 zwei Frauen, 
Mutter und Tochter, angeblich aus Bromberg, ein und 
wollten Unterricht im Friſieren erteilen. Der Kurjus 
ſollte 14 Tage dauern. Sie entlockten jedoch ihren 
Schülerinnen den ganzen Lehrbetrag von 15 Mark, der 
in zwei Raten gezahlt werden ſollte, ſogleich und ver- 
ſchwanden damit. i 

* Dubielno, 15. Dezember. (Scharlachausbruch.) In 
einigen Yıbeiterfamilien des Gutsbeſitzers Schlichting in 
Dübielno ift der Scharlach ausgebrochen. Es find be- 
hördliche Maßnahmen getroffen, um die weitere Berz 
breitung der Krankheit zu verhüten, insbeſondere ſind 
die Schulkinder vom Schulbeſuche befreit. 

Schwetz, 14. Dezember. (Ertrunken.) Heute 
früh begaben ſich die beiden 3 und 4 Jahre alten 
Söhne des Lehrers Batzke aus Oslowo auf den 
zugefrorenen Teich, der unmitteibar an der Schule 
liegt. Sie brachen ein und ertranken vor den 
Augen ihrer Eltern. 

Elbing, 15. Dezember. (Eine fette Ente) iſt die 
Nachricht, daß der patriotiſche Wahlverein für den 
Wahlkreis Elbing⸗Marienburg als Kandidaten für 
die nächſte Reichstagswahl den Vizeadmiral a. D. 
Kalau vom Hofe aufgeſtellt hat. Die „Elb. Ztg.“ 
ſchreibt: Weil uns von dieſer Kandidatur bisher 
noch nichts bekannt geworden war, wandten wir uns, 
da andere zuſtändige Stellen von der Sache abſolut 
nichts wußten, direkt an Herrn Konteradmiral Kalau 
vom Hofe, der in Flottenvereinsangelegenheiten noch 
in Elbing weilt. Der Herr Admiral erwiderte uns: 
„Ich bin wie aus den Wolken gefallen; eine ſolche 
fette Ente habe ich wirklich noch nicht erlebt. Ich 
weiß kein Sterbenswort von dieſer Kandidatur, und 
gewiß hätte man mich doch vorher danach gefragt. 
Ich kandidiere übrigens zur Reichstagswahl für den 
Wahlkreis Bitterfeld⸗Delitzſch.“ 

r Argenau, 15. Dezember. (Treibjagd. Dſebſtahl.) 
Auf der dritten Treibjagd der hieſigen Oberförſterei in 
Reinau wurden 95 Hafen, 22 Kaninchen und 4 Faſanen 
geſchoſſen. — Ein bei dem Flei chermeiſter Kwiatkowski 
beſchäfligter Arbeiter ſtahl dieſem ein Kalbfell und ver⸗ 
kaufte es unter Preis für 2,50 Mark an einen hieſigen 
Händler, der nun auch einer Anzeige als Hehler ent⸗ 
gegenſieht. 

Lauenburg, 13. Dezember. (Das vorläufige Ergebnis 
der Volkszählung) ift folgendes: 6553 männliche und 
7191 weibliche, insgeſamt 13 744 Einwohner (1905 
12 502 Perſonen). 


Der weſtpr. Saatbauverein 


hielt am Donnerstag nachmittags um 6 Uhr in Dan: 
zig ſeine Generalverſammlung unter dem Vorſitz des 
Herrn Rittergutsbeſitzers Modrow⸗Gwisdin ab. 
Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen wurde beſchloſſen, 
die oſtdeutſche Ausſtellung Poſen 1911 zu beſchicken, 
dagegen von einer Beſchickung der Ausſtellung der 
deutichen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Caſſel 1911 ab» 
zuſehen, da wegen der ſchlechten Ernte nicht ſoviel gutes 
Material vorhanden iſt, wie dazu nötig iſt. Der Vor⸗ 
figer berichtete über den Vertrag mit der landwirlſchaft⸗ 
lichen Großhandelsgeſellſchaft, der eine Abänderung er⸗ 
fahren foll. Daß die Verbindung mit der Großhondels⸗ 
geſellſchaft Vorteile bringt, erhellt daraus, daß durch ſie 
im letzten Jahre 1850 Zentner Roggen und 1250 Zentner 
Weizen, durch die Mitglieder des Saatbauvereins ſelbſt 
nur 1698 Zentner Roggen und dazu 2107 Zentner 
Weizen verkauft worden ſind. Der abzuändernde 
Paragraph in dem betreffenden Verlrage heißt: „Die 
Mitglieder des Saatbauvereins zahlen an die landwirt⸗ 
ſchaftliche Großhandelsgeſellſchaft für ſämtliche durch diefe 
vermittelten Verkäufe 5 Prozent und für unmittelbar 
an Verbraucher oder durch andere Vermittlung be⸗ 
wirkten Verkäufe 1 Prozent der Kaufſumme.“ Die 
letzte Beſtimmung (1 Prozent) ſoll geſtrichen werden. 
Die Verſammlung ſtimmte dieſer Streichung zu. Ein 
Antrag, daß die Mitglieder ſich nicht mehr zu ver⸗ 
pflichten brauchen, Driginalfaaten nur durch die Groß⸗ 
handelsgeſellſchaft zu kaufen, wurde abgelehnt. — Man 
beſprach ſodann die Sortenliſte für das Jahr 1911. 
Herr Dr. Benſing teilte mit, daß ſie im weſentlichen 
dieſelbe geblieben ſei. Bei Winterweizen iſt Crieweuer 
104 dazu gekommen. Dr. Benſing berichtete ferner über 
Sortenanbauverſuche nach den Beſtimmungen der 
D. L. G. mit Parallelparzellen. Es ſind vorgenommen 
worden mit Winterroggen 9 Verſuche, mit Winter⸗ 
weizen 8, mit Sommerweizen 2, mit Hafer 11 (auf 
Feldboden 1), mit Futterrüben 2 und mit Zuckerrüben 
3 Verſuche. Soweit die Ergebniſſe bekannt ſind, hat ſich 
bei Roggen der Petkuſer als beſter erwieſen. An zweiter 
Stelle ſteht der Alt⸗Paleſchkter Roggen. Dr. Benſing 
bemerkte, daß für das Jahr 1911 bereits 145 Verſuche 
angemeldet ſind gegen 34 im Jahre 1910. Er bat, ſich 
in Zukunft recht rege an den Verſuchen zu beteiligen. 
In der nächſten Generalverſammlung werden ſämtliche 
Ergebniſſe der Verſuche mitgeteilt werden. Ferner wird 
den Mitgliedern ein genaues Verzeichnis darüber zu⸗ 
gehen, ſobald alle Verſuche bekannt ſind. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 16. Dezember 1910. 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtsauwalt und Notar Dr. Leyde in Pr. ⸗Stor⸗ 
gard ijt zum Verteidiger bei den höheren Militärgerichten 
des 17. Armeekorps ernannt worden. 


Der Amtsgerichtsſekretär Spielmann in Neurnpurg 
Wpr. iſt in gleicher Amtseigenſchaft mit der Funktion 
als Gerichtskaſſenkontrolleur zum 1. Februar 1911 an 
das Amtsgericht in Schwetz verſetzt worden. 

Der diätariſche Aſſiſtent bei dem Oberlandesgericht 
Marienwerder, Aktuar Artur Junghahn, iſt zum Amts⸗ 
gerichtsſekretär ernannt und in dieſer Eigenſchaft vom 
1. Januar 1911 ab dem Amtsgericht in Neuenburg 
überwieſen worden. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Er⸗ 
nannt iſt zum Poſtdirektor der Oberpoſtinſpektor Schwarz 
aus Königsberg Pr. in Zoppot. 

— (Die traditionelle Weihnachtsgabe 
der Stadt Thorn an den kaiſerlichen Hof) 
wird auch in dieſem Jahre pünktlich am 19. Dezember 
von Thorn abgehen. Die diesjährige Lieferung hat die 
Honigkuchenfablik Herrmann Thomas, Hoflieferant 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs erhalten. 
Die Honigkuchen⸗Sendung beſteht aus je einem großen 
Kaiſerkuchen, welcher 70 Zentimeter lang, 45 Zentimeter 
breit und 10 Zentimeter hoch iſt. Jeder Kuchen hat 
zur Verzierung etwa 350 Mandeln und zirka 12 Zitto⸗ 
nate in Blatlform von 20 zu 10 Zentimeter Größe. 
Der Kuchen enthält Mandeln, Zitronat und Orangeat, 
außerdem verſchiedene feinite Gewürze. Der Teig für 
diefen Kuchen lagert ſeit Januar dieſes Jahres und iſt 
von feinſtem, reinem Bienenhonig (Blütenhonig) herge⸗ 
ſteflt. Backdauer der Kuchen ungefähr zwei Stunden. 
zu jedem Kuchen gehören noch 150 Stück Thorner 
Lebkuchen und zirka 200 Stück Katharinchen. Im 
ganzen gehen 4 große Kaiſerkuchen ab. Die Packungen 
find durchweg mit ſchwarz⸗weiß⸗rotem Bande gebunden, 
der große Kaiſerkuchen iſt noch mit 5 Zentimeter 
breitem Seidenband in Schleifenform gebunden. Es 
gehen im ganzen 4 Kiſten ab, und zwar werden je 2 
Kiſten in eine große, paſſend gemachte Kiſte gepackt. 
Von dieſen wird ſodann eine Kifle an das kaiſerliche 
Ober⸗Hofmarſchallamt zur Abgabe an den Kaiſer und 
die Kaiſerin, die andere an das Hofmarſchallamt Seiner 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen zur Abgabe an den 
Kronprinzen und die Kronprinzeſſin abgeſandt. 

— Gugverkehr während der Weih⸗ 
nachtsferien.) Zur Bewältigung des Weihnachts⸗ 
verkehrs find auf der Strecke Berlin⸗Inſterburg über 
Dirſchau und Thorn, ſowie Berlin⸗Poſen⸗Thorn und 
Poſen⸗Schneidemühl nebſt Anſchlüſſen Danzig⸗Dirſchau 
und Stolp eine Anzahl Sonderzüge eingelegt worden, 
welche in der Zeit vom 20. Dezember bis Miltwoch 
den 4. Januar verkehren. 

— (Todesfall.) Herr Kaufmann Emil Hell 
iit geſtein Vormittag in Berlin, nachdem er ſich zum 
zweitenmale einer Darmoperation unterzogen, im Alter 
von 52 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene, aus einer 
Poſener Glaferfamilie ſtammend, begründete vor 25 
Jahren im Verein mit feinem Bruder, Herrn Julius 
Hell, ein Glaſergeſchäft in der Seglerſtraße, das die 
Inhaber durch Beherrſchung auch der feineren Technik 
miltelalterlicher Zeit bald zu Anſehen brachten, und 
ſpäter allein die vekannte Kunſthandlung in der Breiten⸗ 
traße. Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft ver⸗ 
liert in dem Verſtorbenen ein langjähriges Mitglied, 
das in kriliſcher Zeit treu zur Gilde ſtand und mit beis 
trug, die Kriſis glücklich zu überwinden. Seit einigen 
Jahren gehörte er, ein Vertreter des Handwerks, auch 
dem Stadtvekordnetenkollegium an. 


— (In unſerem Stadtverordneten⸗ 


litzungs bericht) ijt bei der Ausſchreibung der der Saas um o Der e heiii 


Stelle des Erſten Bürgermeiſters der Schlußſatz 
nicht richtig wiedergegeben. Der genaue Wortlaut 
der zu erlajjenden Bekanntmachung ift folgender: 
Die durch den Tod des Oberbürgermeiſters Dr. 
Kerſten erledigte und durch den Rücktritt des für 
ihn gewählten Nachfolgers wieder freigewordene 
Stelle des Erſten Bürgermeiſters in Thorn iſt neu 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt jähr⸗ 
lich 10 000 Mark und ſteigt mit je drei Jahren 
um je 1000 Mark bis auf 13 000 Mark. Dazu 
kommt eine jährliche, nicht penſionsfähige Reprä⸗ 
ſentationszulage von 1500 Mark. Die Anrechnung 
früherer Dienſtzeit bleibt nach Annahme und Be⸗ 
ſtätigung der Wahl vorbehalten, kann vorher aber 
nicht zur Bedingung geſtellt werden. Bewerbungen 
find bis zum 15. Januar 1911 an num zu richten. 
Thorn, den 14. Dezember 1910. Der 
netenvorſteher. Trommer, Geheimer Juſtizrat. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Auf die heute, Freitag, abends 8 Uhr 
ſtattfindende Uraufführung der romantiſchen Tra⸗ 
gödie „König Sigurds Tod“, in einem Vor⸗ 
Ipiel und 3 Akten von Wilhelm Adler (ein Pſeudonym 
der Verfaſſerin, die eine geborene Thornerin iſt) ſei 
hiermit nochmals hingewieſen. Sonnabend, den 17. 
Dezember abends 8 Uhr als Volksvorſtellung zu 
halben Kaſſenpreiſen zum unwiderruflich letztenmale 
„Carmen“, große Oper in 4 Akten von Henry Meilhac 
und Ludowic Halévy, Muſik von Georges Bizet. 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preſſen als 4. 
und letzte Weihnachtsmärchenvorſtellung „Prinzeß 
Tauſendhändchen“, oder „Die Wunderharfe der Tannen» 
königin“, mit Geſang und Tanz in 6 Bildern von Max 
Möller. Sonntag abends 8 Uhr zum erſtenmale nen 
einſtudiert „Boccaccio“, Operette in 3 Akten von 
F. Zell und R. Genee, Muſik von Franz von Suppe. 

— Berdingung) Am 14. Dezember ftand 
Bietungstermin für die Lieferung von 476 laufenden m 
gußeiſernen Muffenröhren in Weiten von 0,50 bis 1,00 
bei der königl. Eiſenbahnbauabteuung Thorn, Culmer 
Chauſſee 60, an. Es wurden nachſtehende Angebote 
abgegeben: 4 
1. Thiefjen- Mühlheim a. d. Ruhr a 9821,85 Mark, 

b 10 381,50 „ 


2. Königl. Hütte Gleiwitz 14 183,27 „ 
3. Deutſches Gußrohrſyndikat 14 183,27 „ 
4. C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 

Thorn 14 217,44 „ 
5. E. Drewitz⸗Thorn G. m. b. H. 15 181,75 „ 
6. Preß⸗Walzwerke Reisholz⸗Düſſel⸗ 

d 13 611,75 „ 


or 

— (Jugendliche Diebin.) Heu:e, mittags 
12 Uhr, wurde ein etwa 14 Jahre altes Mädchen wegen 
mehrfacher ſchwerer Diebſtähle ꝛc. verhaftet. Das 
Mädchen ſoll eine Schuhmacherstochter aus Luben fein; 
ihre Perſonalien konnten bis jetzt nicht feſtgeſtellt 
werden, weil die Verhaftete offenbar falſche Angaben 
macht. Unter Vorſpiegelung, eine Lehrerstochter zu 
ſein, deren Eltern verreiſt ſind, hatte ſie Aufnahme bei 
einer Beſitzersfrau gefunden, der ſie zum Dank eine 
goldene Uhr nebſt Kette ſowie verſchiedene Sachen aus 
einem Schranke entwendete. Die jetzt und früher ents 
wendeten Sachen hatte das Mädchen bereits verkauft. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Ge unden) wurde zwei Boote. 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 2,00 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 16 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,85 Meter auf 
2,74 Meter gefallen. . 


Näheres 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Dezember. 
(Feuer.) Auf dem Grundſtück des Beſitzers Hermann 
Tapper in Groß ⸗Böſendorf brach geſtern Abend 


tadtverord⸗ d 


Feuer aus, durch welches die Scheune mit einem Zeile 
der Ernte eingeäſchert wurde. Auch viele Wirtfhafls* 
geräte, die wegen des Regenwelters erſt tags vorher 
eingeſtellt worden waren, ſind mitverbrannt. 

— ß x 


Thorner Schwurgericht. 


Sitzung vom 16. Dezember. 

In der heutigen Sitzung führt den Vorſitz Herr 
Landgerichtsdirektor Franzki, als Beiſitzer fun⸗ 
Poa die Herren Landrichter Kohlbach und Cohn. 

ertreter der Staatsanwaltſchaft iſt Herr 
Staatsanwalt Storp, die Verteidigung führt in 
der erſten Sache Herr Rechtsanwalt Mielcarzewicz. 
Angeklagt iſt der 1878 geborene, einmal wegen 
„ vorbeſtrafte Eiſenbahnhilfsbeamte 
Heinrich itt aus Strasburg wegen Bers 
brechens im Amte in einem Falle und Betrug 
in zwei Fällen. Als Geſchworene wurden aus 
gelojt die Herren: Gutsbeſitzer Cichocki⸗Za Plus 
kowenz, Kaufmann Grätzer⸗Thorn, Kaufmann Ber 
jamin⸗Culm, Mühlenbeſitzer Sand⸗Brieſen, Ritter 
gutsbeſitzer Dommes ⸗ Blachta, Obertelegraphen! 
ne Haberkorn⸗Thorn, Gutsbeſitzer Ho) 
Michelau, Stadtrat Illgner⸗Thorn, Domänen 
ächter Kauffmann⸗Ribenz, Kaufmann Kuttner⸗ 
horn und Gutsbeſitzer von Rekowski⸗Igliczysno. 
Dem Angeklagten, der auf Bahnhof Strasburg 
(Weſtpr.) im Weichenrevier Jeden Dienſt zu ver⸗ 
richten hatte, zu gewiſſen Zeiten aber auch am 
Fahrkartenſchalter verwendet wurde, wird zur La 
gelegt, am 23. September 1910 bei Aus teang 
einer ſogenannten Blankofahrkarte 1. Klaſſe ne 
Schmentau, die mit der Stammkarte überein⸗ 
ſtimmen muß, den Preis für eine Kinderfahrkarte, 
2,50 Mark, gerauft zu haben, obwohl die Karte 
von einem Erwachſenen gelöſt und mit 5 Mark 
bezahl war. Ferner ſoll er am 4. November 1909 
von einem Reisenden für zwei Fahrkarten 4. Klaſſe 
ſtatt je 2,40 Mark je 3,40 Mark verlangt und er⸗ 
halten und den Preis auf den Fahrkarten fälſchlich 
mit 3,40 Mark angegeben haben, während er die 
Stammkarten mit dem richtigen Preis verf 
Hierdurch hat er ſich in gm ällen des Betruges 
ſchuldig gmacht. Der Angeklagte behauptet, im 
erſten Falle bei dem Aufdruck geſtört worden ur 
ſpäter des Glaubens geweſen zu ſein, daß die Karte 
für ein Kind ausgeſtellt geweſen ſei. Im zweiten 
Fall habe er den Preis richtig aufgedruckt; wenn 
dieſer geändert ſei, müſſe ihm der eiſende einen 
Schabernack geſpielt haben. Der Vorſitzer weiſt Hi 
das Anglaubwürdige der Behauptung hin Au 
Befragen erklärt der Angeklagte, die überſchüſſigen 
2,50 Mark in die ſogenannte Pinte gelegt zu Haben, 
in die Überſchüſſe fließen und aus der Fehlbeträ 
gedeckt werden, was nicht zuläſſig ift, da Überſchüſſe 
wie Fehlbeträge vermerkt und aus der Taſche des 
betreffenden Beamten erſetzt werden müſſen, wofür 
er teilweiſe entſchädigt wird. Die Zeugen er 
klären auch, daß eine ſolche Pinke auf der Station 
Strasburg nicht geführt worden ſei. Sachverſtän⸗ 
diger Herr Rechnungsrat und Verkehrskontrolleut 
Siegeleß erklärt, daß die Differenzen ohne 
Zweifel auf abſichtliche Fälſchung mittels Nach⸗ 
ziehens und Radierungen zurückzuführen ſeien. 
Dieſen Standpunkt vertritt in feinem Plädoyer 


Beamter im erſten Falle eine Urkunde gefälſcht 
und ſich amtliche Gelder widerrechtlich angeeign?! 


Dritter durch eine Handlung in feiner Amts 


und in den anderen beiden Fällen das Vermögen 
eigenſchaft geſchmälert. Wenn man ſolche Beam, 


in ihrem Dienſte belaſſe, ſo leide darunter da, 
5 Deshalb müſſe man auch die kleinſte 
AUnredlichkeit genau unter die Lupe nehmen. 
bitte, die Schuldfragen zu bejahen, zugleich abet 
dem Angeklagten, deſſen Exiſtenz auch auf 
Spiele ſtehe, mildernde Umſtände zuzubilligen⸗ 
Der Verteidiger führt die Differenzen in det 
Buchung auf die ungenügende Ausbildung des A 
eklagten, deſſen Funktionen die eines Weichen 
tellers ſeien, für den Schalterdienſt zurück. 1 
klarer Schuldbeweis ſei nicht geführt. Der Spru 
er Geſchworenen, den der Obmann, Herk 
Stadtrat Illgner, verkündete, lautet: Der Mng” 


klagte ift aller ihm zur Laft gelegten Handlungen, 


chuldig; es find ihm mildernde Amſtände zuzn 
öligen. Der Staatsanwalt beantragt eine Gejamt 
ſtrafe von 8 Monaten. Urteil laut 


auf 7 Monate Gefängnis und Tragung der Koſten. 


Der Angeklagte erklärte, auf Rechtsmittel ver⸗ 
zichten zu wollen. i 


Der Mißhandlungsprozeß von 
Mieltſchin. 


Wie ſchon berichtet, wurde am erſten DER 
handlungstage vor der Strafkammer in Berlin 5 
dem Prozeſſe wegen der groben Mißhandlungen acht 
Prügelſtrafen im Fürſorgeſtift Mieltſchin zunä K 
der Hauptangeklagte, Hilfsprediger Breithau pt- 
eingehend vernommen. Die übrigen Angeklagt t 
der Kaufmann Engels, der Schneider Wro 97 
der Bautechniker Wendland, der Tiſchler B A 
zinski, der Waſchmeiſter Schüler, der ivet 
ziehungsbeamte Riemeſchneider, der Sen 
geſelle Lang und der Kutſcher Habedank, f 
ten im allgemeinen den Ausſagen Breithaupt 
ſie behaupten ihrerſeits jedoch, daß ihnen nich achti⸗ 
Bewußtſein gekommen wäre, daß ſie das 3 gte 
gungsrecht überſchritten. Lehrer Hentſchel Unter- 
als Zeuge Bekundungen über die Art des K 
richts in der Anſtalt. Es wurde feftgeftellt, 
Mieltſchin kein geiftiger Unterricht BE dies 
Angeklagte Paſtor Breithaupt begrün ſtond. 
damit, daß ihm kein Lehrer zur Verfügung über 
Lehrer Hentſchel machte Befunbigungeh, pies 
das Aufſichtsperſonal. Zeuge Paftor . 5 gir 
der Geſchäftsführer der Geſellſchaft m. b. 25 wohn⸗ 
ſorgeanſtalt Mieltſchin, jetzt in Wilmersdo < 
haft, hat den Paftor Breithaupt bei einer fonnet 
gung der Arbeiterkolonie „Soffmansthat einen 
gelernt, und da deſſen energiſche friſche en 5 
ſehr guten Eindruck auf ihn machte, hielt gelt schi net 
einen geeigneten Mann zur Leitung der Mie í 
Anſtalt. Paftor v. Bodelſchwingh in benen 
bei Bielefeld, Sohn des bekannten verf ren die 
Paſtors v. Bodelſchwingh, ſchilderte des oe 
Tätigkeit des Angeklagten Breithaupt in 5 An⸗ 
Im allgemeinen charakteriſierte der Zeuge 5 
geklagten auf Befragen des Vorſitzers dahin: eine 
mal ging der Vorſtand mit ihm durch, er zei eilt 
gewiſſe Geneigtheit zur Erregtheit und eine m 
Unklarheit des Urteils. Eine jo große pädag Dem 
Aufgabe würde er ihm nicht anvertraut Ben nein 
Angeklagten Engels gab der Zeuge ein a s man 
günftiges Zeugnis und erwähnte ſchließlich, da 
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inen Vater durchaus fälschlich beſchuldige, ein 
großer Verehrer der Prügelſtrafe geweſen zu fein. 


Baumeiſter Gerhard⸗Gneſen hat Mißhandlungen 


am Nordhang des Grüntens tot aufgefunden 
worden ift. : 
(Schwere Einſturzkataſtrophe in 


ie wahrgenommen. Paftor Breithaupt habe einmal Ofenpeſt.) In der Stationsgaſſe zu Ofen⸗ 


X ihm gejagt: er Halte es für leine Aufgabe, die peſt iſt ein Neubau eingeſtürzt, wobei fünf 


Zungen zu beſſern, eventuell aber müſſe er es mit 
trenge verſuchen; er habe in einer anderen Anſtalt 


: 


Mit Prügel gute Erfahrungen gemacht. — Borf.: 


Arbeiter getötet und zwei verletzt wurden. 
(Durchwolkenbruchartige Regen⸗ 


Ii das richtig, Angeklagter? — Angekl. Breithaupt: güſſe) iſt in der ganzen Umgegend von 


daß 
mmen: Ich entſinne mich nicht!“ Nach einer 
kurzen Panje wurde in die Verhandlung des Falles 
ulers eingetreten, der einen Fürſorgezögling 
betrifft, welchem aufVeranlaſſung des Angeklagten 
teithaupt einmal 50 Peitſchenhiebe verabreicht 
worden fein folen. Der Angeklagte Breithaupt 
emerkte dazu, daß dieſer Aulers nach ſeiner Rückkehr 
N die Anſtalt einen Brief an einen anderen üt- 
lorgezögling mitbrachte, den er in der Stiefelſohle 
derſteckt hatte. Der Fürſorgezögling Au lers be- 
Ndete als Zeuge, daß er am zweiten Tage nach 
einer Einlieferung ausrückte, fiğ aber ſelbſt der 
olizei wieder ſtellte. Zur Strafe bekam er 50 
iebe. Wrobel hob das Hemd hoch, Engels ſchlug zu 
und der Paſtor ſtand daneben mit der Uhr in der 
and; zählen mußte der Zeuge ſelbſt. Der folgende 
Zeuge, der ehemalige Fürſorgezögling Rietz, wurde 
aus dem Strafgefängnis Groß⸗Lichterfelde vorge- 
tt, wo er vier Monate Gefängnis wegen Dieb- 
[tajts zu verbüßen hat. Der Vorſitzer gab ihm eine 
dr eindringliche Eideslehrung und fragte: Haben 
ie ſich ordentlich vorgenommen, Leute reinzulegen, 
die Ihnen verhaßt ſind? — Zeuge: Nein. Der 
Zeuge bekundete, daß Aulers bei der letzten Exeku⸗ 
ton 71 Hiebe bekommen habe. Er ſelbſt habe ge- 
zählt. Aulers ſtand am Fenſter und wimmerte, da 


A elt er noch Schläge über den Kopf. Der Zeuge: 


ulers bekundete noch auf Befragen, daß der 
Jaſtor Breithaupt auch wieder ſehr gut war, mit den 
Jöglingen Ausflüge machte, mit ihnen ſpielte und 
Jigarren verteilte. ; 
TŘ 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 

Die erſte Verſendung von 
„Ehrlich⸗Hata 606.“ „Ehrlich Hata 606“ 
wurde am Montag von den Höchſter Farb⸗ 
werken zum erſten Male für den Wieder- 
derkauf in die Welt verſchickt. Wie die 

Zlätter melden, handelte es fih bei dieſem 
erſand um einen Berg von Paketen, die 
peibgeitig der Poft übergeben wurden. Dieſe 
atte zur Vereinfachung der Arbeit einige 
Jahnpoſtwagen mit dem erforderlichen Per⸗ 
sonal direkt in die Fabrik laufen laſſen, wo 
alsdann die Übergabe ſtattfand. 

Der Deutſche Verein der Co⸗ 
lumbia = Univerfität Newyork 
ranſtaltete Dienstag zu Ehren des Kaiſer 
Alben Fever Daenell einen glän⸗ 

den Kommers, dem u. a. der Stifter 
ber Rooſevelt⸗Profeſſur James Speyer beiz 
wohnte. In einer Anſprache pries der 

boſevelt⸗Proſeſſor Wheeler den induſtri⸗ 
ellen Fortſchritt Deutſchlands und die Friedens- 


d liebe und das Pflichtgefühl des deutſchen 


Raifers, Er regte an, Amerika folle auf 

ne Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und 

degland hinwirken; alle drei Länder könnten 
den Weltfrieden erhalten. 

—ũ— ronenusenerene: 


Mannigfaltiges. 


f gEdwerer Einbruchsdiebſtahl.) 


de der Nacht zum Donnerstag wurde auf 
der Baildenhütte bei Beuthen ein Einbruch 
und o Diebe erbrachen dort den Geldſchrank 
y ſtahlen 50000 Mark, die für die Lohn⸗ 
szahlung beſtimmt waren. 
w (Die erſten Schneeglöckchen!) Die 
„om warme Witterung der letzten Zeit hat 
d Pflanzenreich eine feltene Erſcheinung Her- 
üde rufen. In einem Gartengrundſtück zu 
die ende in Berlin ſtehen die Schneeglöckchen, 
ſonſt immer erſt Anfang Fabruar zu 
inp wen pflegen, ſchon jetzt in voller Blüte. Es 
die mehrere Dutzend dieſer Frühlingspflanzen, 
ſich unter dem Einfluß der Wärme zur 
€ entfaltet haben. 
lundie Schwurgerichtsverhand⸗ 
be 9) gegen die an den Moabiter Krawallen 


1 | am g den Perſonen findet nunmehr beſtimmt 


1 und 
i 


direkt, Januar unter Vorſitz des Landgerichts⸗ 
ne Unger jtatt. 

Don te Volkszählung) ergab für die 

ei liige Landgemeinde Hamborn 101693 
(Sbner, gegen 67 404 im Jahre 1905. 

u Wiel beſtmor d., In feiner Wohnung 

Mittaa Aden erſchoß ſich Donnerstag Vor⸗ 

ſcher Avermutlich in einem Anfall von plöß- 
0 


lar Sunesftörung der Rechtsanwalt und 


uſtizrat Karl Lotz. 
la ffeſammenſtoß zweier Kriegs⸗ 
melde €) Wie von verſchiedenen Seiten ge: 
d ſind die Linienſchiffe „Schwaben“ 
i Nieler Bus am Mittwoch Abend in der 
S ucht infolge Nebels zuſammengeſtoßen. 
ie W en ſoll ganz unbedeutend ſein. — 
Lzungbolffs Bureau erfährt, find die Ber- 
en, die das Linienſchiff „Schwaben“ bei 


| litte olkofton mit dem Linienſchiff „Elſaß“ er- 
rden at, nur geringfügiger Natur und be⸗ 
| allen ich ausſchließlich in den überwaſſer⸗ 
dean Das Schiff iſt auch in ſeinem jetzigen 
N im de völlig reiſefähig. Die Schäden kaſſen 
5 wenigen Tagen beſeitigen. 
o Mffindun i strmi 
ARE g eines vermißten 
| iep ten) Aus Immenſtadt N þe- 


daß der 


Ich entfinne mich nicht! — Bori.: Es ift auffallend, T 
aß Sie in allen kritiſchen Fällen mit der Bemerkung 


vermißte Leutnant Treuheit 


Toulon bedeutender Schaden angerichtet 
worden. Die Schienenwege der Südbahn 
haben an mehreren Stellen gelitten. Der 
Verkehr iſt infolgedeſſen unterbrochen. ; 

(Ein heftiger Erdſtoß) wurde Mitt- 
woch Abend in Glasgow verſpürt. Er rief in 
der Bevölkerung großen Schrecken hervor, rich⸗ 
tete jedoch keinerlei Schaden an. 

(Zu ſchweren Ausſchreitungen) 
kam es Mitwoch Abend in einem Armen- 
hauſe bei Sutton in der Grafſchaft Surrey. 
Die Inſaſſen weigerten ſich, den Hafermehl⸗ 
brei zu eſſen und bewarfen die Beamten mit 
Meſſern, Gabeln und Geſchirr. 350 Mann 
nahmen an der Revolte teil. Vierzig Polizei- 
beamte, die zur Hilfe geholt worden waren, 
wurde mit einem Hagel von Meſſern, Gabeln 
und Tellern empfangen. Die Beamten waren 
gezwungen, von ihren Knütteln Gebrauch 
zu machen. Nach Verhaftung von 86 Ruhe⸗ 
ſtörern wurde die Ordnung wiederhergeſtellt. 

Von der Cholera.) In Madeira 
haben die Maßnahmen gegen die Cholera Ver⸗ 
anlaſſung zu Unruhen gegeben, die aber ohne 
ernſte Folgen verlaufen ſind. Wie aus Liſſa⸗ 
bon gemeldet wird, wird ein Negierungsver⸗ 
treter an Bord eines Kreuzers nach Madeira 
fahren. — Nach Meldung aus Konſtanti⸗ 
nopel iſt die Cholera im Abnehmen begriffen, 
es kommen täglich nur noch zehn Fälle vor. 
— — —— — —— — EN 


Pflege des kriegeriſchen Geiſtes. 

Was ſpätere Jahrhunderte oder Jahr⸗ 
tauſende der Menſchheit bringen werden, wiſſen 
wir nicht. Doch iſt es wenig wahrſcheinlich, 
daß es dann „ewigen Frieden“ geben wird. 
Vorläufig iſt es für jeden, der ſich nicht ge⸗ 
fährlichen Täuſchungen hingibt, klar, daß unſer 
Volk wehrkräftig erhalten werden muß. Das 
deutſche Land hat in früheren Jahrhunderten 
nur allzuoft ſiegreiche Feinde in ſeinen Gauen 
geſehen. Würden ſeine Bewohner die Waffen 
niederlegen und ſich unter allen Umſtänden als 
friedliche Lämmer zeigen, ſo würden gewiß zu⸗ 
nächſt europäiſche, ſpäter auch außereuropäiſche 
Wölfe in ſolchen „Schlafſtall“ einbrechen. 
Goethe ſagt: „Du mußt herrſchen und ge⸗ 
winnen oder dienen und verlieren, leiden oder 
triumphieren, Hammer oder Ambos fein“, Die 
Lehren der „Friedensfreunde“ oder „Pazi⸗ 
fiſten“, wie man bei der dem Deutſchen eigenen 
Vorliebe für Fremdwörter auch ſagt, könnten 
dazu beitragen, daß wir Deutſche einmal wieder 
die Rolle des Ambos zu übernehmen genötigt 
würden. 


Die durchaus notwendige Erziehung des 
jungen Deutſchen zum Krieger kann bei der 
kurzen Dienſtzeit und der jetzigen Fechtart das 
Heer allein nicht vollbringen. Im Zeitalter 


Friedrichs des Großen focht der Soldat in ge⸗ 


ſchloſſener Ordnung ſtets unter den Augen 
ſeines Offiziers, den er, wie eine damalige 
Vorſchrift ſagt, mehr fürchten ſollte als den 
Feind; da konnte es genügen, ihn zum bloßen 
Werkzeug auszubilden. Jetzt aber heißt es in 
dem Exzerzierreglement für die Infanterie: 
„Der Krieg fordert eiſerne Mannszucht und 
Anſpannung aller Kräfte. Im beſonderen ver⸗ 
langt das Gefecht denkende, zur Selbſtändigkeit 
erzogene Führer und ſelbſt handelnde Schützen, 
die aus Hingebung an ihren Kriegsherr und 
das Vaterland den feſten Willen zu ſiegen auch 
dann noch betätigen, wenn ihre Führer ge⸗ 
fallen ſind.“ 


Japan verdankt feine Erfolge im oſt⸗ 


aſiatiſchen Kriege zweifellos zumteil der 
Sittenlehre — Buſchido genannt —, die der 
ganzen Erziehung in Familie und Schule zu⸗ 
arunde liegt. In dem von Japanern ge- 
ſchriebenen Buche „Unfer Vaterland Japan“ 
heißt es: „Der Geiſt der Treue, kindlicher 
Liebe und Tapferkeit, der die grundlegenden 
Eigenſchaften des Charakters bildet, iſt ſeit 
undenklichen Zeiten gehegt und gepflegt 
worden.“ Major Bronſart v. Schellendorff er⸗ 
zählt in dem Buche „Sechs Monate im ja⸗ 
paniſchen Feldheere“, daß in Japan die Trauer 
über die großen Opfer, die der Feldzug forderte, 
niemals laut wurde; ſie herrſchte nur in den 
innerſten Räumen der Häuſer und in den 
Herzen. Infolge der jeit Jahrhunderten von 
ritterlichem Geiſte geleiteten Volkserziehung iſt 
jedermann von der Auffaſſung durchdrungen. 
daß der in den Krieg ziehende Soldat dem 
Tode geweiht iſt. Die Eltern nehmen von dem 
Sohne Abſchied nicht indem ſie ſagen: „Kehre 
bald geſund der beim!“ ſondern mit den 
Worten: „ tapfer und vornehm!“ Ein 
von ſolchen Anſchauungen erfülltes Volk muß 
ſiegen über eine Nation, in der Vaterlandsliebe 
und Opferwilligkeit erſchüttert worden ſind. 


Möchten Familie, Schule, Gemeinden, Re⸗ 
gierungen, Volksvertretungen und nationale 


Preſſe ihren Einfluß dafür geltend machen, daß 


die deutſche Jugend wehrkräftig bleibt, daß 
fie ihr Ohr verſchließt vor dem Sirenengeſange 
der „Friedensfreunde um jeden Preis“, daß 


ſie vielmehr allzeit bereit iſt, bei einem Kriege 
ihre Schuldigkeit zu tun. 
Oberſtlentuant a. D. Graf Roedern. 


Neueſte Nachrichten. 


Drei Knaben ertrunken. 

Berlin, 16. Dezember. In Schlicht bei Nen- 
brandenburg ertranken drei Knaben im Alter von 
7, 8 und 10 Jahren, als ſie beim Spielen ins Waſſer 
gefallen waren. 

Auf der Suche nach dem Frauenmörder. 

Berlin, 16. Dezember. Geſtern Nachmittag 
wurden zwei junge Kaufleute verhaftet, die in Ver⸗ 
dacht geraten waren, den neueſten Frauenmord ver⸗ 
übt zu haben. Durch Geſtändnis, durch das ſie ihr 
Alibi beweiſen konnten, kam es heraus, daß einer 
von ihnen am Tage vor dem Mord einen Geldbrief 
mit 3000 Mark, den er zur Poſt tragen ſollte, unter⸗ 
lie und den Betrag mit einem Freunde geteilt 

atte. 
Die Maul⸗ und Klauenſeuche in Oſterreich. 

Prag, 15. Dezember. Der Landeskulturrat für 
Böhmen ſtellt in einer Kundgebung ſeſt, daß infolge 
der ſich überaus ſchnell ausbreitenden Maul⸗ und 
Klauenſeuche in Sſterreich rund 500 000 Ninder, in 
Böhmen allein 80000, erkrankt find und proteſtiert 
daher gegen die Fleiſcheinfuhr von Argentinien und 
die Vieheinfuhr aus Italien, Holland, Frankreich 
und anderen Ländern. Die Kundgebung fordert eine 
Entſchüdigung der Landwirte aus dem Staatsſchatz 
für die ihnen aus der Maul- und Klauenſeuche entz 
ſtehenden Schäden. 

x Hilfe in Seenot. 

Vigo, 16. Dezember. Der Dampfer „Cap 
Blanco“ der Hamburg ⸗Südamerikaniſchen Dampf- 
ſchiffahrtsgeſellſchaft iſt zur Hilfeleiſtung für den 
Dampfer „Swakopmund“ abgegangen. Nach einem 
drahtloſen Telegramm iſt die Lage des Dampfers 
ungefährlich. 

Blutiger Kampf mit ruſſiſchen Banditen. 

Lodz, 16. Dezember. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
Hoje entſtand, als fünf langgeſuchte Banditen ver- 


haftet werden ſollten, eine Schießerei, wobei ein 
Offizier und ein Polizeiagent erſchoſſen, ein Ma⸗ B 


ſchiniſt, ein Gendarm und ein Kaufmann ſchwer vers 
wundet wurden. Die Banditen entkamen in der 
Verwirrung. 
Die bulgariſchen Banden an der Arbeit. 
Konſtantinopel, 16. Dezember. Ein hieſi⸗ 
ges Blatt meldet, daß bulgariſche Komitatſchi in 
dem Dorfe Coesta drei bulgariſche Männer und drei 
bulgariſche Frauen ermordeten und ein Haus an⸗ 
zündeten, in dem ein Mann und eine Frau ver⸗ 
brannten. Als Beweggrund zur Tat wird Nache 
angenommen. 
Die Unruhen in der aſiatiſchen Türkei. 
Konſtantinopel, 16. Dezember. Nach Mit⸗ 
teilungen des Kriegsminiſteriums ſind die Unruhen 
in Kerak von einem Notabeln angeſtiftet worden, 
deſſen Penſion die Regierung nicht mehr ausgezahlt 


hat. Die Auſſtändiſchen, die die Station Mann 


angriffen, wurden zerſtreut. Sie hatteen 11 Tote. 
Von der Kronprinzenreiſe. 

Bombay, 16. Dezember. Nach Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten der Stadt nahm der Kronprinz 
an einer Feſtlichkeit im deutſchen Konſulat teil. 
Mittags erfolgte die Abreiſe nach Haiderabad. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom 16. Dezember 1910. 
Weiter: heiter. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Nroviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 

Regulierungs⸗Preis 196 Mk. 

per Dezember — Januar 195 ¼ Mk. bez. 
per April— Mai 198 Mk. bez. 

inländ. roter 700—777 Gr. 172—200 Mk. bez. 
inländ. bunter 708 Gr. 173—178 Mk. bez. 

inländ. hochbunter 740—783 Gr. 192—204 Mk. bez. 

Rug gen ruhig, ner Tonne von 1000 Kor. 
inländ. 708—738 Gr. 141 ME bez. 
Regulierungspreis 1411’, Mk. 
per Februar — März 144 Mk. bez. 
per März — April 145½ Mk. bez. 
per April— Mai 147½ Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 629—638 Gr. 145—163 Mk. bez. 
tranſito 107—109 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Sgr. 
inländ. 141—151 Mk. ` 
tranfito 95 Mk. bez. 

Rahzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 8,97 / Mk. inkl. Sack. 

ele per 100 Kor. Weizen- 8,20—8,50 Wet. bez. 

Roggen 8,65 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


E 
Telegraphiſcher Berliner Börfenberidt. 
116 Dez. 15. Dez, 


Kgr. 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterrelchiſche Banknoten. [ 85,05 84,95 
Nuffiihe Banknoten per Kaffe. . e 2186,05 216,25 

Wechſel auf Warſchaas 
Deulſche Reichsanleihe 3½ / . e 
Deulſche Relchsaulelhe 3 % „„ 
Preußiſche Kone EU ON „ 
Preußiſche Konſols 3. e 84,75 

Thorner Stadlanleihe 4% e s „ 

Thorner Stadtanleihe 3½ % e . . . 

ach menBilde Pfandbrieſe 3½ % .. 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% neul. 11, 

Numäniſche Rente von 1894 4% . . 
Ruſſiſche unifizierte Slaatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 
Grofe Berliner Straßſenbahn. Aktlen 
Deuſſche Bank⸗Akllen a 25 
Disfonto-NommanditUnteile . . s . 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen. „ f 124, 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 1 
Allgemeine Eleklrigitäts⸗Akliengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗Ak lien 22 
5 Bergwerks-⸗Aktlen 

Jaurahütte⸗Aklienn 171,2 

Weizen fofo in Newyo rr. 977. 


* Ju “TB e FÜ) 
Roggen Dezembe epo o 147,50 
5 Di e 25 


„ Juli 
Spirlins: 70er lokooo 00. 
Banfdistont 5%, Lombardzinsfuß 6 , Privakdiskon: 4% 0%. 


Danzig, 16. Dezember. (Getreildemarkt.) Zufuhr 85 ine 
ländiſche, 82 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 16. Dezember. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 116 
inländiſche, 117 ruſſiſche Waggons exkl. 5 Waggon Kleie und 
28 Waggon Kuchen. 


—.— —.— 


derberi Kornzuder 


Magdeburg, 1d. Dezember, Ju at. 
Nachprodukte 75 Grad 


88 Grad ahne Sat 8,7 „80. 
ohne Sack 7,05—7,25. Stimmung: ig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,00 19,12. Krlſtallzucker I mit Sad —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18,75—18,87 /. Gem. W.“ 
mit Sack 18,25—18,37 /. Stimmung: ruhig. 

pe mburg, 15. Dezember. Nüböl rubig, verzot 59,00 
Kaffee ſtetig. umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800° lato ſchwach. 6,00. Wetter: ſchön. 


Bromberg, 15. Dezember. Handelskammer Bericht 
Weizen und., Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 193 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., roter 130 Pfd. hol. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 138 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 135 Mk., do. 119 Pfd. honl. wiegend, gut geſund, 
134 Mk., do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund 120 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
Konſum 147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loto Bromberg. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 16. Dezember. 


mebr. 
Benennung. Brels, 
E E ee A 100Sito] 18,20 | 19,20 ! 
Neige erat ie — 13,40 | 1420 
Welten Se eher 5 12,40 | 15,— | 
goler 5 A Aaa ER = ar oe t 
troh (Richt⸗ )) S — „5 — 
gar ET TER TENE 8 550 6, 
Scherben ae reis z 20,— | 19,— ; 
Starioffelin a en Eee 50 Kilo] 1,60 
Weiden! P er a ah 
Rogen!) — — | rn. 
TTT 1j Kilo —,50 —— 
Rindfleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,50 100 
Büch, — 1,40 | —.— 
Nb dee x 1,20 | 1,80 
Schweinefleiſc h. 5 5 2 1,30 | 1,60 
Hammelfleih . . . . . Be 5 140 | 1,60 
Geräucherter Sped . » . 2 e > 1,30 | —— : 
„ e o eLA eine 5 — — ; 
Diek rel se 5 = 2.— 3— 
Ger . Scheck 5,20 680 
S En aE y — — 
I ee E T el Šito — — 
SGG E EN T iia 5 —,80 1.20 
Schleie 5 R er rn 
echte . 5 120 | 1,60 
Raraulbenn e e an .. ” re E 
BEIDE A AEE nr —80 | 10 
Jene „„ .e * 2.— 7 
arpfen Ne lenieieien „„ * 180 2— 
a SAE Mena 5 2 2 
——— 2 * er 5 

CCF > —25 | —30 
undern . . . INS X 1.— —— 
aränen 3 ea her 
Milch. „ |£ Siter =a | BE 
Petroleum 85 x —14 | —18 
ERTL RE AL, a 190 —— 
Sni ui — —32 | —35 

Der Markt war beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, B. 


tob! 10—40 Pf. der tobt 5—10 Pf. der Sopi, 
otkohl 5—20 Pf. der Top 
Salat Köchen —,— Bf, Spinat 25 Pf. das Pfund, Peter 


lie . die 
wiebe 20 Pf. das Kilo, M 


Gur 
S bis — Pf. da d, Karotten —.— Pf. und, 
en —. , das fen, gp 16-25 f. 
das Pfund, Kirſchen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
fund, Pflaumen —— 8 Pfund, 


Bar bas Pi 


das Stück 


Hamburg, 16. Dezember, 10 Uhr vorm. aniſche 
Depreſſion von dem neuen, nordwärts ziehenden Minim 
unter 725 mm weſtlich d bis zu den Porenden, 
und Innerrußland ausgebreitet; Hochdruckgebiete über 774 mm 
über Nordweſtrußland, über 770 mm über Südrußland, 
wenig verändert. Witterung in Deutſchland: neblig, trübe, 
mild, froſtfrei, ſchwache Südwinde; Nordweſten und Süden 
hatten Niederſchläge. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 
Borausſichtliche igen eur S 17. Dezember 
Andauernd milde, umbeftändig, windig. . Be 3 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 16. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Cell. a ; 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. j 
5 700 mm. > 
om 15. morgens bis 18. morgens e Temperatur 
+ 5 Grad Celi., niedrigfte + 1 Grab Gel. = 


17. Dezember: Sonnenaufgang 8. 8 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 4.26 Uhr, 
Monduntergang 9,36 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 18. Dezember 1910 (4. Advent). 
Altſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Weihnachts uf ee 
für das Diakoniſſen⸗Mutterhaus in Danzig. 
Ben evangel Kirche. Borm. 9'/, Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für den Jeruſalems⸗ 
verein und das ſyriſche Waiſenhaus in Jeruſalem. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions- 
pfarrer Krüger. Vorm. 11%, Uhr: Kindergottesdienſt 
3 Der e Krüger. 
ohanniskirche. Der oliſche Militärgottesdienſt (Die 
viſionspfarrer Dr. Schmidt) fällt aus. a o 
alaaa Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. Pfarrer 
rn 


St. Georgen⸗Kir 


dienſt. Pfarrer J 
in Schönwalde. 


Evangel. Gemeinde orm. 9½ Uhr: Gottes ⸗ 
dienſt. Einführung der Alteſten. Vorm. 11 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Pfarrer Hölſcher. 


Hiltmann. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 2%, Uhr: 


Sonntagsſchule. Abends 5% Uhr: Jugendverſammlung. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen. 
kirche. Vorm. 9%, Uhr und Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Prediger Bobrowski. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 5%, Uhr: Jugendverſammlung. 


ea 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief geſtern Vormittag in Berlin mein 
inniggeliebter Mann, unſer treuſorgender, unvergeßlicher Vater, Bruder, Schwager, 
Schwiegerſohn und Onkel, der Glaſermeiſter 


mil Hell 


im vollendeten 52. Lebensjahre. 
Sein allzufrühes Dahinſcheiden zeigt ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 16. Dezember 1910 
im Namen der Hinterbliebenen: 


Frau Anna Hell, geb. Kern, 


und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 18. d. Mis., mittags 12 Uhr, von der Leichenhalle 
des altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchhofs aus ſtatt. 


Achtung! Shhüßzen 
Ab Sonntag den 18. Dezember 1910 und folgende 
Beginn der großen internationalen 


Ringkamp 


Nachruf. 
Geſtern Vormittag ſtarb in Berlin unſer hochverehrter Chef, 


Herr Glaſermeiſter 


Emil Hell. 


Der Verewigte iſt uns ſtets ein wohlwollender, gerechter Chef 
geweſen. Wir betrauern daher ſchmerzlich dieſen Verluſt und werden 
ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Thorn den 16. Dezember 1910. 


das perſonal der Firma Emil Hell. 


der Thorner „Preſſe“ hinterlegt ſind. 


EUREN 


W. Pitlinski, Meiſterringer von Polen. 
H u g 0 8 c h midt Champion von Weſtpreußen, feiner 
’ 


i . A ſtärkſte Fußartilleriſt der Feſtung Thorn. gerückten Alters und Krankheit unter 5 - 
1 Die Beerdigung unſeres tief betrauerten lieben Heimgegangenen Olaf Christensen, Oscar Luppa, günftigen Bedingungen zu 9 = m FIRE 3 | 
' Champion von Schweden. Meiſterringer von Böhmen, Johann Knopf, 6r..Nefau Ka Mohnnngsangeble g 
Hermann Harbarth 3°" j hate Ana 2111 115 Ra Wohnungsangebole 
Fritz Müller, Iwau Rusakoff. Nene 


findet am Sonntag den 18. Dezember, nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 6, aus auf dem altſtädt. 
evangl. Kirchhof ſtatt. 


Thorn⸗Mocker den 16. Dezember 1910. a 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Deutſchland, Gewinner der Meiſterſchaft 
von Europa zu St. Petersburg 1910. 
Karol Sandolfi, 
Champion von Ungarn. 
Jen van Byk, 


Gottfried Huber, 
Meifterringer der 410 


fang Thorn. Achung! 


Konkurrenz 


um die Sieger⸗Prämie von 1000 Mark in bar, welche bei 


Zu der Konkurrenz; haben fid tatſächlich nur die Db eften 
Meiſterringer der Welt gemeldet. Es jind dies die Herren: 


Rußland, Tranusbaikal⸗Koſakenringer, 


rreichiſchen Alpenländer. 
brecht Räcke, 


Korſett⸗Fabrik 


Coppernikusſtr. 30. 


Ganz besonderer Belegeneitstnf 
Partie⸗Korſetts. 


Spotibillig! Spotibillig! 
Frau Meta Pohl. 
Junges Mädchen Bande cn. Schlaſ⸗ 


Dame bill. Schlaf⸗ 
itelle. Angebote unter S. T. 400 an 


Sonnabend, 17. Dezember, 8 Uhr: 


i 
Bolksvorit. zu halben Kafjenpreilet: F 
Zum unwiderruflich letzten male! 


Carmen. 


Große Oper in 4 Akten von H e nr) 
Meilhac und Ludo w. Hale vg. | 


a | die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Muſik von Georges Bizet. 1 
FC Sonntag, 18. Dezember, 3 Uhr? 
> Stellengefude Halbe Breite. 5 Halbe Peu. 
— — — m | Leite Weihnahtsmärden “n! l 
Mein früheres Dienſtmädchen ſucht Vorſtellung. 
Aufwarteſtelle. f s ! 


Ich fann fie als ehrlich, ſauber u. fleißig 


ſehr empfehlen. 
F. eskow, Brückenſtr. 32, 2. 


Prinzess Tausendhändehel 


oder: in. 

Die Wunderharſe der Tannenkön ii 

9 Weihnachtsmärchen in 6 Bildern m £ 

Geſang u. Tanz von Mag Möller 
Muſik von Erich Ar 
Abends 8 Uhr: 

Neu einftudiert! Neu einftudiertl 


Boccaccio. 


Komiſche Operette in 3 Akten v. F. 3 et I 
und R. Genee. 4 
Muſik von Franz von Sup? 4 


Sonntag den 18. Dezember: 
Marzipan 
Verwürflung 


In 
wozu Gönner und Freunde ergeben 
einladet à 


Neſtaurgtenr August Troyk& 


Culmer Vorſtadt 74. 
Goſtgau. 


Zu der am 2. Weihnachtstag pot 


Thealer⸗Aufführung 


mit nachfolgendem Tanz labet ergebe 
ein 


Mädchen für alles von 
Empfehle hier u. von außerhalb. 
Marie Schwandt, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn 3, Mellienſtr. 66. 


1 Aufwärterin wird von ſofort 


geſucht 
Gerechteſtr. 18 20, 2, r. 


2000 Mit. zu vergeben. 
Angebote unter A. W. tel. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche von ſofort 


1500-2000 Mk. 


gegen Sicherung für ein Baugeſchäft. 
Angebote unter K. ©. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ 


Suche ein Grundſtück 
oon ca. 10—15 Morgen gutem Boden 


und Gebäuden, in der Nähe der kath. — Anfang 7 Uhr. 73 
Kirche bei 3—4000 Mk. Anzahlung. 


Ang. unter Nr. 200 an die Geſchäftsſt e gente, eee 1 
ng. 2 an di 5 D b eu 
des Kreisblatts Strasburg Wpr, g Leber-, Blut-, Grü £ 


& 31 verhafen 9, wurſt und Aneffugph 


Laechel. Strobandſtraße :. 


— 


Radfahrervereln 7 


Tage: 


E 


Artengrundſtäck 


— in Di.⸗Rogau, Land⸗ 


Wer liebt? 


"o f 
und zoll 1 


eit 


reines 


— ; 3 terkenpferd -Zilienmildg- : K 

IE kreis Thorn, direkt an $ 458 Fake. ba, Ba ligi E i 
ber Ghauffee gelegen, | Breis a St. 50 Pf., ferner it 23 
pt orgen groß. Zilienmilch-Gream Dada 


beſtehend aus maſſivem 
Wohnhaus, Stall und 
: Scheune, ſowie Wieſe 
und Weizenboden 1. Kl., todeshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Theodor Harbarth, 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 6. 


- Mein Grundstück, 


in Ober-Nejjau, ca. 40 Morgen groß, 
2 zweilchnittige Wieſen und ½ Acker, 
gute Geväude und Obſtgarten wegen vor⸗ 


Hugo Claass, Anders & Co., 
Majer, M. Baralkiewicz, Amy 
Drogerie, C. Radomski, fowie i 
Löwen-Apotheke; in Mocker: Schug, 
Apotheke; in Schönſee: H 
Apotheke. 


Kleinholz 


liefert von 50 Pfg. an 
Haus. y 


Beit der Schulz, Araber 


7 nr Fogl. aom j 
3 Zim.-Wohnung aaf 28 oug m 
Zühlke, Ulanenji f 
Thorner evaugeliſch⸗kirchlich E: 
Blaukrenzverein. 
Sonntag, abends 6 Uhr: G 


Ballnil 


hat noch preiswert abzugeben 


N 


Champion von Holland. 1 Champion von Elſaß⸗Lothringen. ; i ] N 
3 F JJ ER ER ar Omer de Bouillon, Champion von Belgien. d, Simon, Altſt. Markt. 1 Hia mit dem, drier a 
2 Eng — — . —ñ— en nm - 1 0 0 a Schiedsgericht Wie un bekannten aller en nn Ring- "ei rk 1 en Rau 1 4 
Er 2 ämpfe ſtehen unter fachmänniſcher Leitung des Profeſſors der etit Mister ngang Gerſtenſtraße. , 
k Bekanntmachung. Zwangsverſteigerung Men ens Heise | SrKel, ift. Berein mige Mö 
An den bevorſtehenden beiden Weih⸗ ei 6, 9% 10 Wochen alt, wegen Überfüllung 5 Tuchmacherſtraße 1. ' 


Beginn des Konzerts 8½ Uhr. Beginn der Ringkämpfe 


Pleiſe der Plätze 5 F. Duszynski, Breiteſtraße, und Richter & 
ES: 1. Platz 1.00 Mk., 2 


Er ıarhisfeiertagen wird in den ſämtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Vor⸗ und 
Nachmittags⸗Gottesdienſte die bisher üb⸗ 
liche Kollekte für das hiefige nötige | 
Waiſenhaus abgehalten werden, 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Schillo belegene, im Grund⸗ 
buche von Schillno, Blatt 60, zurzeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen der Witwe Hedwig 


r 


neee Nes mi ten Bene | Uran gir eael m EMS e Mana 4 
B Kirchentür Watſenhauszöglinge mit Al, Fagene Grundftüd am A i 
= moſenbüchſen zur Empfangnahme der 14. Februar 1911, chtung! Weihnachtsgeſchenk. 
\ © 


Gaben bereit ſtehen werden. 


Thorn den 13. Dezember 1910. vormittags 10 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht, an der 


Einen Umſturz 


mutterrolle und unter Nr. 51 der Gebäu⸗ 


Auftalten finden in dieſem Jahre wie 
deſteuerrolle des Gemeindebezirks Schillno 


folgt ſtatt: paſſendſtes Weihnachtsgeſchenk. 
a 


) gsfriſt zur 1. Kla 
endigt mit 23. Dezember: E 
Neue Kaufloſe vorrätig. 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


A 


4 
e 4 5 
Grundſtücke A. Kirmes, 
unter günſt. Bedingungen zu verkaufen a — a 
H. Rose, Stewken, Thorn II. ; 


Feruſpr. 25 
V AAAA. 


Im Vorverkauf in den Zigarrengeſchäften der Herren 


5 Platz 75 Pf., Saalplatz 50 Pf., Galerie 40 Pf. 
Platz 1.25 Mk., 2. Platz 1.00 Ak, Saalplatz 60 Pf., 


Achtung! 


Der Magiſtrat Gerichtsſtelle, 3 a Sonntag den 18. Dezember, 
A 7 . „ Zimmer Nr. 22, ver⸗ in jedem Haushalt bedeutet die erhaltenes zu i i 1, Uhr 
Waijenhansdepntation. fteigert werden. ine : z ine ber kaufen. Ju erfragen in der] Kindergottesdien. 4 
k Das Grundſtug liegt am Zollamt in| Einführung meiner geſetzlich geſchützten Handwaſchmaſchine Geſchäſtzſtele i e 9 fationsverfammlung, um, 
Bekanntmachung. der Gemarkung Shilins, führ! die Be. iin e eee 
} i —— zeichnung Gaſthaus im Dorfe und ift| Des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes wegen habe ich mich entſchloſſen, dieſelbe Mein Grund fich A 15 Gebeteſtunde. — 
Die Weihnachtsfeiern in den ſtädtiſchen unter Artikel Nr. 54 der Grundſteuer⸗ zu dem Spottpreiſe von 3,00 Mk. per Nachnahme abzugeben. Sofort beitellen, da 9 Jede ming 8 willkomm e. 


dieſe Ausnahmeofferte nur bis zum 24. Dezember Giltigkeit hat. Schönſtes und 


des Stalles billig abzugeben 
FFF 
7 t Iten, 
5 Winterjaketts, du u ver, 
kaufen. Zu erfr. i. d. Geſchſt. d. „Preſſe“. 


Schönes Klauier 


preiswert zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein gut Schlafſofa billig 


9 Ahr. 


ait, 
Sonntag, abends 6 Uhr: 10 0 
Weihnachtsfeier mit dem ev p ' 
Blaukreuzverein in der Aula j 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 
Gerftenftr, ` 
Chriſtliche Gemeinſchaft! 
der evang. Landeskir 
Evangelifationstap® j 
; Bayerndenkmal. 2 uh 
nachm. gell 
: Conr: 


Frauke, 


ft aneit 
[7 
le ei! 


beſtehend aus Wohnhaus mit Stallungen, Hof am 


großer Werkſtatt, nebſt Land, iſt anderer 


Auf dem Baſar im Artus 
Dezember iſt ein kleiner, 


„am 22. Dezember, nachm. 4 Uhr, verzeichnet, 5 ha 16 ar 30 qm groß und 7 u f i 
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an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Thorn, Sonnabend den IT. Dezember 1910. 


breſſe. 


(Zweites Blatt.) 


28. Jahrg. 
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Können wir eine Parlamentsarmee 


gebrauchen? 
Im Hinblick auf die Redeſchlachten der 
Etatsberatung ſchreibt ein alter Offizier und 
eteran zweier Kriege: Im Reichstag iſt vor 
nicht langer Zeit von radikaler Seite das Ver⸗ 
langen geſtellt, daß die Armee nicht mehr auf 


den Kaiſer als oberſten Kriegsherrn, ſondern 


auf die Verfaſſung vereidigt werde. 
Damit kämen wir zu einem Parlaments⸗ 
heer mit ſeinen Folgen. Ein Mann wie Bis⸗ 
marck fehlte damals, um eine derartige For⸗ 
derung gebührend abzufertigen. Die Antwort 
der Regierung entbehrte leider des wünſchens⸗ 
werten Nachdrucks. And doch hätte es nahe ge⸗ 
legen, die Gegenfrage zu ſtellen, was Preußen 
und was Deutſchland heute wäre, wenn in den 
Konfliktsjahren nicht König Wilhelm I. das 
ihm durch Eid verpflichtete Heer gegen den 
Willen des Parlaments, das „ſein Recht zur 
Vernichtung der Armee und des Landes be⸗ 
nutzte“ (Brief von Oberſtleutnant v. Vincke 
vom 3. 1. 63) ausgeſtaltet, wenn wir damals 
ein nach den Wünſchen des Abgeordnetenhauſes 
gebildetes Parlamentsheer gehabt und behalten 
hätten. Es wäre nicht ſchwer geweſen, vom 
Bundesratstiſche auf die zahlreichen Er⸗ 
klärungen Bismarcks bezüglich der dem Kaiſer 
und König als oberſten Kriegsherrn durch Eid 
verpflichteten Armee hinzuweiſen und auf die 
Frage etwas näher einzugehen, ob die in den 
Ländern mit einem Parlamentsheer gemachten 
Studien zur Nachahmung anlocken. Die Er⸗ 
fahrungen, die man in Portugal mit der 
jetzt auf die Verfaſſung vereidigten, ihrem 
König gegenüber meineidigen Armee und 
Marine machen wird, bleiben abzuwarten. 
Auch das blödeſte Auge muß erkennen, was in 
Griechenland das Parlamentsheer an 
Monſtroſttäten verſchuldet hat, und wenn in 
Frankreich im Heere auch heute noch un⸗ 
Koterien beſtehen, wenn das 
Spionage⸗Syſtem der „fiches“ in und neben 
dem Offizierkorps der Armee möglich geweſen 
iſt, wenn man heute eingeſtandenermaßen 
Schule für die höheren Führer noch zu machen 
hat, ſo liegt der Hauptgrund in dem Fehlen 
eines eigentlichen oberſten Kriegsherrn, auf 
en die Armee eingeſchworen iſt. Senator 
Humbert, der bis zum Hauptmann aktiver 
Offizier war und daher doch wohl mit den Ver⸗ 
hältniſſen in der Armee einigermaßen vertraut 
iſt, ſchrieb, die Frage der Heranbildung der 
höheren Führer kritiſch beleuchtend, dem 
Sinne nach die Sätze: „Die Demokratie 
in Frankreich bildet Mittelmäßigkeit 
auf allen Gebieten heran und bevorzugt ſie. 
as iſt ein gewaltiges Hindernis für das Er⸗ 
ehen einer überragenden Perſönlichkeit, die, 
wieFeldmarſchall Moltke, für die höheren Führer 
schule machen könnte.“ Der Kriegsminiſter, der 
eigentliche oberſte Kriegsherr, iſt eine politiſche 
— —— ——— EEE EEE 
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Der dritte Schuß. 
Kriminalroman von Hans von Wieſa. 
(Nachdruck verboten.) 

(19. Fortſetzung.) 0 
Dr. Mylius, der nur widerwillig zugehört 
hatte, wandte ſich jetzt langſam dem 
precher zu. 
„Nun, nach meiner Anſicht liegt die Sache, 
was Ihre letzte Frage anbetrifft, ſehr einfach. 
t kennt meine Paſſion, hat ein paar hübſche 
Dte zur Hand — voilà tout!“ 1 
„»Aber ausgerechnet für dieſen Tag die Cin- 
adung AN hm?“ j 
0 „Nach einem Briefe, den er in meiner 
egenwart vom Poſtbeamten ausgehändigt er- 
ſelbſt von der Ankunft des 
ib ädchens in Kenntnis geſetzt, als ich ſchon bei 
* war.“ ; 
er In Kenntnis geſetzt, gut. Aber er durfte 
it Ankunft der Dame auch ohne dieſen Brief 
ziemlicher Sicherheit entgegenſehen.“ 
15 „Dem widerſprach ſeine ganze Stimmung 
ii uf des Tages — ich glaube das nicht. 
An igens,“ fuhr er fort, „wie ſollte meine 
weſenheit ihm irgendwie nützen?“ 
An „Eh, gewöhnliche Sterbliche nehmen kaum 
ipti aß jemand der ein Verbrechen beab⸗ 
eint, ſich einen Staatsanwalt zum Zeugen 
i 2 Ein gewandter Verteidiger würde 
was d kuſtand ſehr kräftig ausnützen, und 
diſſen Herren Geſchworenen betrifft, na, Sie 


zelt, wurde er 


hi pi eben Sie mal, Herr Kollege, glänzt do 
vor beeine Helmſpitze hinter den Fichten her- 
er 5 unterbrach Mylius den Sprecher, indem 
Wafürch die Scheiben auf eine Stelle des 
ne wies, 
% Wahrhaftig, und dort bewegt ſi as 
wie ein Pferdeſchweif!“ Ae e 


Perſönlichkeit, die mit jedem Kabinett ſteht 
und fällt, unendlich oft gewechſelt hat und auch 
Ziviliſt ſein kann. Einen eigentlichen Ober⸗ 
befehlshaber für die Armee, im Frieden mit 
der erforderlichen Kommandogewalt ausge⸗ 
ſtattet, erlaubt die franzöſiſche Verfaſſung nicht. 
Der ſogenannte Generaliſſimus beſitzt dieſe 
Kommandogewalt nicht. Er iſt dazu durch 
„lettre de service“ immer nur auf ein Jahr 
beſtellt. Brugere ſowohl als Trémeau haben 
es nicht fertig gebracht, notoriſch unfähigen 
Diviſionsgeneralen den Abſchied zu beſorgen. 
Die „fiches“ jedoch, von Präfekten, Sous⸗ 
Präfekten, ja Leitern von Freimaurerlogen, 
haben vor garnicht langer Zeit noch zahlreichen 
höheren Offizieren den Hals gebrochen. Denken 
die ſtaatserhaltenden Elemente in der 
Donaumonarchie, wo das gemeinſame 
Heer der einzige Kitt, der die Teile zuſammen⸗ 
bindet, daran, den einen Teil auf die öſter⸗ 
reichiſche, den andern auf die ungariſche Ver⸗ 
faſſung zu vereidigen, ſodaß ſich beide, ohne den 
Eid zu brechen, mit den Waffen anfallen könnten? 
Auch die tollſte Geſchichtsfälſchung wird nicht 
leugnen können, daß die preußiſche Armee, was 
ſie geworden iſt, den Herrſchern verdankt; von 
Schöpfer des ſtehenden Heeres, dem großen 
Kurfürſten, über Friedrich Wilhelm I., den 
großen Friedrich, den großen Kaiſer bis auf 
Kaiſer Wilhelm II., der unſrer heutigen See⸗ 
macht den Stempel ſeines Willens aufdrückte, 
preußiſche Könige die oberſte Führung ſtets 
in die Hand genommen haben, wenn es galt, 
in ſchweren Gefahren Leib und Leben für das 
Vaterland einzuſetzen. Nur aber an der Spitze 
eines auf den Herrſcher eingeſchworenen, nicht 
eines Parlaments⸗Heeres war ſolches möglich. 
Glauben denn die Herrn um Ledebour, daß 
Offiziere und Mannſchaften die Begeiſterung 
und Hingabe, die ſie heute im Frieden wie auf 
blutiger Wahlſtatt als Waffengenoſſen ihres 
oberſten Kriegsherrn für König und Vaterland 
unzweilhaft beweiſen würden, zeigen würden 
um der ſchönen Augen von ſicher in der 
Heimat ſitzenden Brandrednern oder der über⸗ 
zeugenden Einſicht dieſer Herren willen? Noch 
gilt das Wort, das der junge Kaiſer an 
die Armee richtete: „So gehöre denn ich 
und die Armee untrennbar zuſammen,“ noch 
iſt die auf den Landesherrn vereidigte Armee 
in allen deutſchen Staaten der „rocher de 
bronce“, auf dem die Krone ſicher ruht, und 
eine monarchiſche Regierung, die ihre Armee 
auf die Verfaſſung vereidigen ließe, riſſe ihre 
feſteſte Stütze nieder und würde, wie jetzt 
Griechenland, zum Spielball der Parteien, von 
denen die jeweilig immer obfiegt, die der 
Armee das Meiſte verſpricht. Die : deutſche 
Vaterlandsliebe, ſo ſagt Bismarck mit Recht, 
bedarf eines Fürſten, auf dem ſie ihre An⸗ 
hänglichkeit konzentriert. Die Deutſchen würden 
feſter geſchmiedeten Nationen zur Beute fallen, 
wenn ihnen das Bindemittel verloren ginge, 


Der Staatsanwalt ließ das Fenſter in 
ſeiner Verſchalung niedergleiten und ſtreckte 
den Kopf hinaus. 

„Das iſt ein Gendarm!“ ſagte er nach einer 
Weile. Dann rief er den Kutſcher an. 

„Halten Sie mal!“ 

Die Pferde ſtanden. 

„Herr Wachtmeiſter!“ hallte ſein Ruf hin⸗ 
über. ; 

Hinter den Fichten regte es ſich jetzt, ein 
Reiter. 

„Meiner Seele, es iſt der Gendarm!“ 

Auf nochmaligen Ruf ritt der Sicherheits⸗ 
beamte näher und legte die Hand ſalutierend 
an den Helm. 

„Sie kennen uns?“ 

„Jawohl!“ 

„Wie kommen Sie denn hierher?“ fragte 
Mylius. 

„Auf Anordnung des Herrn Polizei- 
kommiſſars Völk!“ lautete die Antwort. „Er 
fing mich ab, als ich heute in aller Frühe in 
das Dorf reiten wollte.“ 

„And zu welchem Zwecke ſind Sie hier?“ 

Der Gendarm wies mit der Hand in den 
Wald hinein. 

„Dort liegt die Förſterei.“ 

„Die ſollen Sie obſervieren?“ 

„Jawohl. Und drüben an der Lehne ſteht 
der Herr Inſpektor.“ 

„Ah“, lächelte der Anterſuchungsrichter, 
„dumit der lahme Förſter nicht entwiſcht. 
Nun, ich muß ſagen, der Herr Kommiſſar ver⸗ 
folgt feine Idee mit bedauernswerber Konfe- 
quenz.“ 

„Wir ſind auf dem Wege zum Förſter. 
Bitte, ſchließen Sie ſich uns an,“ ſagte Mylius. 


das in dem gemeinſamen Standesgefühl der 
Fürſten liegt. Was von den deutſchen Stämmen 
im allgemeinen gilt, das gilt beſonders auch 
von den Kontingenten, die das deutſche Heer 
zuſammenſetzen. Der glänzendſte Sieges⸗ 
zug der napoleoniſchen Aera begann, 
als Bonaparte nicht mehr der oberſte 
Führer, ſondern auch derKaiſergeworden. 
dem die Armee durch Eid verpflichtet war. Die 
Truppe, die unter mörderiſchem Feuer des 
Gegners den Willen zumSiege zeigt, wird dieſem 
Ausdruck geben nicht durch den Ruf: „Es lebe 
die Verfaſſung!“; wohl aber, dem oberſten 
Kriegsherrn ins Auge ſchauend, durch den Ruf: 
„Es lebe der König!“ „Dein ſind wir, Dein 
bleiben wir im Leben und im Tode, o König!“ 
ijt oft ſchon auf blutiger Wahlſtatt gehört 
worden, noch nie aber: „Dein bleiben wir im 
Tode, Verfaſſung!“ Im alten Zeichen „Mit 
Gott für König und Vaterland“ 
werden deutſche Soldaten wie vor vierzig 
Jahren ſo auch heute und in Zukunft zu ſiegen 
und zu ſterben wiſſen. 


England in der Entente. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 15. Dezember. 

„Die Welt ift rund und will ih drehn“ — 
und wer heute oben ſteht, ſteht morgen unten. 
Das ganze mühſam auferbaute Werk König 
Eduards VII. liegt wieder in Trümmern. Vor 
fünf Jahren waren es kritiſche Stunden, als 
Delcaſſé und der Britenherrſcher Kriegspläne 
wälzten, als Rußland der Dritte im Bunde 
war, Portugal 100 000 Mann Landungstruppen 
für Schleswig⸗Holſtein ſtellen ſollte und der 
Austritt Italiens aus dem Dreibunde nur 
eine Frage der Zeit ſchien. Vorbei, vorbei! Ge⸗ 
blieben iſt wohl die Entente, aber ſie bedeutet 
blos eine Abgrenzung der Intereſſenſpähren 
der drei Mächte unter ſich: England tut nichts 
wider die anderen in Marokko und Nord⸗ 
perſien, Frankreich nichts in Egypten, Rußland 
nichts in Südperſien. Das iſt für old England 
ein ſchlechtes Geſchäft. Man hat ſich auf 
wichtigen Gebieten in zwei Erdteilen die 
Hände gebunden, gegen den deutſchen Kon⸗ 
kurrenten aber keine Allianz zuwegegebracht. 
Auf einmal iſt England für die übrigen auch 
nicht mehr „intereſſant“. Es liegt wieder in 
einer Art „splendid isolation“ zur Seite, 
trotz der Entente. 

Noch in dieſem Jahre 1910 ſah es ganz 
anders aus. Im vergangenen Winter wurden 
die engliſchen Neuwahlen, um die jetzt kein 
Menſch ſich kümmert, von der Pariſer Preſſe 
wie eine eigene Angelegenheit behandelt, die 
Zeitungen warnten vor einem Siege der Libe⸗ 
ralen und der „Gaulois“ gab als Grund dafür, 
daß die Konſervativen ans Ruder kommen 
müßten, offen an: „England muß eine Dro⸗ 
hung für Deutſchland ſein!“ Heute aber iſt 


Der Wagen ſetzte ſich wieder in Bewegung, 
gefolgt von dem Reiter, und einige Minuten 
ſpäter war das Ziel erreicht. 

Vor dem Tore ſtand bereits der Kommiſſar 
und neben ihm der junge Mann, der ihm 
geſtern als Führer gedient hatte. 

Die Herren ſtiegen aus. 

Völk trat an den Staatsanwalt heran. 

„Liegt neues vor?“ warf Mylius hin. 

„Leider — und nichts Erfreuliches für mich 
Hab eine Dummheit gemacht, die ich mir 
ſchwer verzeihen kann.“ 

„Nun?“ drängte der Staatsanwalt. 

„Ich habe geſtern leider unterlaſſen, dem 
jungen Mann hier zu verbieten, ſich heut vor 
uns nach der Förſterei zu begeben.“ 

„Allerdings. Aber Vergeſſenes läßt ſich nicht 
ändern.“ a 

„Hören Sie weiter! Meine beiden wich⸗ 
tigſten Belaſtungszeugen ſind nicht mehr am 
Leben.“ 

„Wer?“ 

1115 Betten Schweißhunde Flick und Flock.“ 
„And?“ i 

„Sie find heut in aller Frühe erſchoſſen 
worden.“ 

„Von wem?“ 

„Von dem jungen Forſtmanne.“ 

„Und warum?“ 

„Auf Befehl des Förſters. Die Kadaver 
liegen dort in der Ecke des Hofes.“ 

„Donnerwetter!“ 

„Und Behringer?“ 

„Sit ohne die beiden Tiere, wie Sie ſich 
denken können, natürlich ſehr enttäuſcht, ab⸗ 
gegangen, um ſein Heil allein zu verſuchen.“ 

Mylius zog die Brauen zuſammen. 

„Verlieren wir keine Zeit!“ 


alles ſtill, obwohl die Konſervativen wieder 
ein wenig verſtärkt zu ſein ſcheinen, zwar nicht 
an Mandaten, die in dem alten Verhältnis 
ſich verteilen, aber an Stimmen: die Rechte 
iſt von von 2,1 auf 2,0 Millionen Stimmen, 
die Linke aber um einige Zehntauſend 
Stimmen mehr zurückgegangen. Und das trotz 
ihrer koloſſalen Anſtrengungen und trotz der 
offenbaren Spaltung der Gegner. Iſt das nicht 
eine leiſe Hoffnung für Blätter vom Schlage 
des „Gaulois“? Ach nein, ſie ſind alle ver⸗ 
ſtummt. Es fiel ein Reif in der Frühlings⸗ 
nacht. Die Erklärung des deutſchen Kanzlers 
über die Potsdamer Entrevue hat die 
Stimmung gründlich erkältet, und zwar ſo ſehr, 
daß man in Paris uns gegenüber plötzlich auf⸗ 
fallend höflich geworden iſt. Nur an einer 
Stelle bei uns, an der „allerhöchſtens“, iſt das 
nicht aufgefallen, weil diefe „Stelle“ den Um- 
ſchwung vorausgeſehen hat. Aus der tollſten 
Zeit der Einkreiſungspolitik ſtammt, wie mir 
wiſſen, eine Randbemerkung des Kaiſers zu 
einem Bericht, die damals für unerhört opti⸗ 
miſtiſch angeſehen wurde, deren Inhalt aber 
nunmehr ſich buchſtäblich erfüllt hat. Der 
traurige Reſt deſſen, was ſich Entente nennt, 
bedeutet heute für uns keinerlei Gefahr mehr. 

Man hat in den Kreiſen, die die Bismarck⸗ 
ſche Tradition pflegen wollen, außerordentlich 
mißgünſtig über unſere „romantiſche“ ſoge⸗ 
nannte Nibelungentreue gegenüber Sſterreich 
geſprochen und geſchrieben. Nun aber hat es 
ſich doch erwieſen, daß von dieſem Punkte aus 
die ganze Weltpolitik am beſten aufzurollen 
war. Unfer Zuſammenhalten mit Sſterreich 
hat Rußland gezeigt, daß es ohne uns nichts 
machen kann, daß die Revaler Abmachungen 
mit Eduard VII. „für die Katz“ waren. Aus 
dieſer Erkenntnis iſt dann die Wiederan⸗ 
näherung an uns geboren. Damit iſt aber auch 
der ganze Zweck der Entente vereitelt. England 
gleicht jetzt in der Entente dem Mann, der eine 
Geſellſchaft gründen und darin Direktor ſein 
wollte, in der erſten Generalverſammlung aber 
hinausgeworfen wurde, weil feine pan- 
taſtiſchen Pläne das Kapital der Gefellihaft 
aufs äußerſte gefährden würden. Der Mann iſt 
mit einem ſtillen Pöſtchen im Aufſichtsrat ab⸗ 
gefunden, ſitzt aber rettungslos in einer 
Minorität und ſeine Pläne liegen im Papier⸗ 
korb. R 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 14. Dezember. (Die Zuckerfabrik Culm⸗ 
ſee) hatte am Montag bereits 4 Millionen Zentner 
Rüben verarbeitet. Es find noch über 1 Million 
Zentner Rüben zur Verarbeitung vorhanden. 
Neumark, 12. Dezember. (Die Stelle) des zum 
1. April in den Ruheſtand tretenden und bis dahin 
wegen Krankheit beurlaubten Kreiskommunal⸗ und 
Kreisſparkaſſenrendanten Graffunder iſt dem Ren- 
danten Dietrich aus Konitz übertragen worden. 
Neumark, 15. Dezember. (Die Kleinbahn Neu⸗ 
mark⸗Zajonskowo) hatte in der erſten Woche ihres 


Er trat an den jungen Forſtmann heran, 
der abſeits ſtand. ; 

„Welchen Grund gab der Förſter Rott 
Ihnen gegenüber an, weshalb die Hunde er⸗ 
ſchoſſen werden ſollten?“ 3 

„Weil ſie gewildert hatten.“ ; 

„Das iſt doch ein ſeltſamer Grund.“ 

„Der Herr Förſter iſt ſtreng.“ f 

„So! Geſchieht jo etwas öfters?“ 

„Bis jetzt noch nicht; höchſtens, daß der 
Herr Förſter einen ungehorſamen Hund mal 
„brennt“.“ 

„Na ja. Woher wußte Ihr Lehrherr, daß 
die Hunde gewildert hatten?“ 

„Wir ſprachen davon. Ich mußte erzählen.“ 

„Läßt ſich denken. Nun mal ins Haus!“ 
ſchloß Mylius das Zwiegeſpräch. „Wo iſt der 
Förſter?“ 

„Er liegt auf ſeinem Bett, Herr Staats⸗ 
anwalt, ſein Fuß macht ihm viel Schmerzen.“ 

„Führen Sie uns! — Bitte, meine Herren!“ 

Als man den Hof betrat, begannen die 
Hunde ein vielſtimmiges Gebell. Der Gendarm 
war bereits aus dem Sattel geſtiegen und 
band ſein Pferd an einen Pfoſten. 

Als ſich die Gruppe, den Hof überquerend, 
dem Hauſe näherte, zeigte ſich im Türeingange 
eine alte, grauhaarige Frau, die aber ſofort 
angeſichts der fremden Herren wieder im 
Innern des Hauſes verſchwand. 

„Das war die alte Mutter des Förſters?“ 

„Jawohl.“ 

Ohne ſich im Husflur aufzuhalten, betrat 
man ſofort das Wohnzimmer. 

Es war leer, aber durch die geöffnete Tür, 
die in das daranſtoßende Zimmer führte, ſah 
man den Förſter, halb angekleidet, auf ſeinem 
Bette liegen. 


Betriebes eine recht erfreuliche Frequenz aufzu⸗ Geſchick erlegen ift. Bel der Pflege feiner beiden an 
weiſen, da vom 3. bis 10. Dezember über 600 Fahr⸗ Maſern erkrankten Kinder hat er fidh infiziert und eben» 
karten verkauft wurden. Auch der Güterverkehr ent⸗ falls Maſern geholt. Die Folgen einer hinzugetretenen 
wickelt ſich gut. an nn nn gum 
: : ode. n weiten Streifen nim m n de 
ee ee GE del Be Trauerfall Anteil, umſomehr, als hier einer jener 
den Vorſtand ählt di 9 x R. S ſeltenen Fälle vorliegt, in denen Maſern bei Erwachſenen 
n Vorſtand wurden gewäh ie Herren: echts⸗ zum Tode geführt haben. 
anwalt Marquardt (Vorſitzer), Amtsgerichtsrat von Danzig, 15. Dezember. (Verſchiedenes.) Sicherem 
Woldeck (ſtellvertr. Vorſitzer), Kaufmann Neumann 


(Raflierer), Kreisausſchußaſſiſtent Poerſchke (ſtell⸗ 
vertretender Kaſſierer), Lehrer Freutel 
führer), prakt. Arzt Dr. Beyer 


Brünneck⸗Bellſchwitz, Graf zu Dohna ⸗Finkenſtein, 
Beſitzer Behrent-Rojenau, Gutspächter 
Michelau, Lehrer Elzmuß⸗Kl. Albrechtau, 
Paetſch⸗Rotwaſſer. 


Pelplin, 13. Dezember. (Auf einer Treibjagd) 


im Belauf Montau, zur Oberförſterei Pelplin gehö⸗ 
und ein Reh 
geſchoſſen. Jagdkönig wurde Oberpräſident von 


rend, wurden 82 Haſen, 22 Faſanen 
Jagow. 
Pr.⸗Stargard, 13. Dezember. 


hat alſo eine Abnahme um 88 Seelen ſtattgefunden. 
Marienburg, 13. Dezember. 


der Vorſitzer Herr Profeſſor Potzig an 


Jubel. 


würdigt worden. 


ſammlung ihm Dank. 
Verein zu vergeben habe, ſei die Ehrenmitglied⸗ 


ſchaft, und dieſe habe der Vorſtand dem Scheiden⸗ 


den zu übertragen beſchloſſen. Die Überreichung 
einer bezüglichen Urkunde ſoll ſpäter in Danzig 
erfolgen. 


weſen und werde es auch dauernd bleiben. 


Herr Hagemann ſchon in ſeiner bisherigen Stellung 
bewieſen. 


das Wohl der Landwirtſchaft und des Kreiſes zu 
wirken. Herr Domänenpächter Suhr⸗Grünfelde 


berichtete über die Überlandzentralen im Kreiſe 
Stolp, in der Provinz Poſen und in Straſchin⸗ 
Prangſchin. Beſchloſſen wurde, die nächſte Sommer⸗ 
reiſe im Juli 1911 nach Straſchin⸗Prangſchin zu 
Herr Landrat Hagemann hat den Bau 
des nunmehr vollendeten Elektrizitätswerkes drei 
Er iſt überzeugt, daß die 
Elektrizität ſich auf dem Lande und in ganz 1 

ine 
Rentabilität der Elekrizitätswerke ſei jedoch auf 
dem Lande ohne Hinzunahme der Gewerbetreiben⸗ 


richten. 
Jahre lang geleitet. 
preußen bald Eingang verſchaffen wird. 


den in den benachbarten Städten nicht zu erreichen. 
Daher müſſen die Landwirte mit den Berufs⸗ 
ſtänden in den Städten zuſammen arbeiten. 
Landeshauptmann: Die Provinzialverwaltung 
wird es an Unterſtützung nicht fehlen laſſen bei 
Einführung der Elektrizität in der Niederung. 
Danzig, 12. Dezember. (Zum Ableben des Landes- 


rates Mehrlein) erfahren die „Danz. N. Nachr.“ noch, 


daß der belieble Beamte einem beſonders tragiſchen 


Beim Erſcheinen der Herren wollte er ſich 
aufrichten. 

„Liegen bleiben!“ rief der Medizinalrat, 
„Sie haben ſich den Fuß verletzt, wie ich höre! 
Laſſen Sie mal ſehen! Ich bin Arzt.“ 

Er hob eine Konpreſſe, die den Fuß und den 
Unterſchenkel verhüllte, ab. r 

Die hinter ihm herantretenden Herren ſahen 
ein ſtark geſchwollenes und entzündetes Fuß⸗ 
gelenk. Die Geſchwulſt hatte ſich bereits bis 
tief hinab auf den Fuß ſelbſt erſtreckt; auch die 
Gewebe des Anterſchenkels nach dem Knie Hin: 
1 ome entzündet und ſtark mit Blut ge⸗ 


fü 

Der Mann litt wirklich an einer ſchweren 
Verletzung, und der Anterſuchungsrichter 
wandte ſich mit einem malitiöſen Lächeln nach 
dem Polizeikommiſſar um. 
Jetzt ſtöhnte der Förſter mit zuſammenge⸗ 
biſſenen Zähnen auf. 

„Om, unangenehm, was?“ fragte der Arzt, 
der mit kundiger Hand die Verletzung eingehen⸗ 


der unterſuchte, „und mit dieſem Fuße haben 


Sie fih geſtern noch bewegen können? Un- 
glaublich!“ 

$ „Schlecht ging's, ich hab' auch ausgeſtanden 
wie ein Vieh, Herr Doktor.“ Der Medizinal⸗ 
rat ſchüttelte den Kopf. 

„Mir ein Rätſel, wie Sie überhaupt noch 
Gehbewegungen damit zuwege gebracht haben. 
Sie haben ſich den Fuß nicht verſtaucht, wie 
Sie annehmen, er iſt gebrochen. Unterſchenkel⸗ 
bruch, hart über dem Gelenk. Sie müſſen nach 
der Verſtauchung noch irgendeinen unbedachten 
Schritt getan haben.“ 

„Das ſtimmt, Herr Doktor. Ich ſchleppte 
mich geſtern Abend, nachdem ich meinen Ge⸗ 
hilfen zum Gattertor hinausgelaſſen hatte, nach 
meinem Haufe. Da ſpringt Unkas, ein junger, 
großer Tolpatſch von Hund, an mir in die 


(Schrift⸗ 
(ſtellvertretender 
Schriftführer) und als Beiſitzer: Exzellenz Graf von 


Chomſe⸗ 
Beſitzer 


(Das vorläufige 
Ergebnis der Volkszählung) verzeichnet für Star⸗ 
gard 10 405 Seelen gegen 10 485 im Jahre 1905. Es 


(Landwirtſchaft⸗ 
licher Verein des Kreiſes Marienburg.) Die heutige, 
von 250 Landwirten und hieſigen Mitgliedern des 
Landwirtſchaftlichen Vereins des Kreiſes Marienburg 
beſuchte Verſammlung geſtaltete ſich zu einer ſchönen 
Kundgebung für den anweſenden früheren Landrat, 
Herrn Landeshauptmann Freiherrn Senfft von 
Pilſach. Den herzlichen Begrüßungsworten, pi 
en 
Gerrn Landeshauptmann richtete und die in einem 
dreifachen Hurra ausklangen, folgte ein großer 
Anweſend war auch der neue Landrat 
des Marienburger Kreiſes Herr Hagemann, der 
ſich als Mitglied in das Vereinsregiſter einſchreiben 
ließ. Herr Profeſſor Potzig brachte in längerer 
Rede die Verdienſte des Herrn Landeshauptmanns 
um den Verein zum Ausdruck. Seine Verdienſte 
um den Kreis ſeien ſchon an anderer Stelle ge⸗ 
Für die vielen Anregungen, die 
er dem Verein gegeben, wiſſe die heutige Ver⸗ 
Die höchſte Ehre, die der 


In ſeiner Antwort auf dieſe Auszeich⸗ 
nung ſagte Frhr. Senfft v. Pilſach: Er ſei ſtets 
ein überzeugter Freund der en 

ein 
Hoch galt der Landwirtſchaft. Herr Profeſſor 
Potzig gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch Herr 
Landrat Hagemann treu zum Verein ſtehen werde. 
Sein warmes Herz für die Landwirtſchaft habe 


Herr Landrat Hagemann erwiderte, 
daß es ſeine vornehmſte Aufgabe ſein werde, für 


Der 


Vernehmen nach wird jetzt das Projekt der Ver⸗ 
breiterung des Hafenkanals in Neufahrwaſſer von 
den in Frage kommenden Behörden ernſtlich er⸗ 
wogen. Die Verbreiterung des Kanals foll in 
ganzer Länge und zwar durchweg nach der Weſter⸗ 
platte hin bei einer Breite von 100 Metern durch⸗ 
geführt werden. Hierzu wird eine teilweiſe Verle⸗ 
gung des hafenbaufiskaliſchen Werftplatzes erforder⸗ 
lich werden. Von den ehemaligen Schanzen I, II 
und IV werden rund 25 200 Quadratmeter, von dem 
fortifikatoriſchen Gelände der Möwenſchanze 50 900 
Quadratmeter und von dem ſtädtiſchen Gelände öſt⸗ 
lich davon 31700 Quadratmeter gebraucht. Die Bau⸗ 
zeit iſt auf drei Jahre angenommen. Die Koſten der 
Ausführung ſind auf rund 1,8 Millionen veran⸗ 
ſchlagt, von denen nach den bisherigen Verhandlun⸗ 
gen der Staat zwei Drittel zu übernehmen bereit 
ſein würde. — Auf Veranlaſſung des Regierungs⸗ 
präſidenten hat das Generalkommando des 17. 
Armeekorps nach Hela ein Fußartillerie⸗Kommando 
zur Bedienung von zwei Kanonen entſandt, um die 
aus der Zerſtörung der Nebelſignalſtation erwachſen⸗ 
den Gefahr für die Schiffahrt zu beſeitigen. — Eine 
ganz alberne Erpreſſergeſchichte wurde heute vor der 
Danziger Strafkammer gegen den 16jährigen Schuh⸗ 
macherlehrling Leo Marczewski aus Zoppot ver⸗ 
handelt. Er hatte an den in Zoppot wohnenden 
ruſſiſchen Staatsrat Herbſt einen namenloſen Brief 
gerichtet, in dem er 50 000 Mark verlangte, ſonſt 
würde er die Villa in der Schulſtraße in die Luft 
ſprengen und den Staatsrat erſchießen. Das Ge⸗ 
richt verurteilte M. unter Einrechnung eines Dieb- 
ſtahls zu ſechs Monaten Gefängnis. — Wegen 
ſchwerer Kuppelei, begangen gegenüber ſeiner eigenen 
Ehefrau, verurteilte die Strafkammer den Arbeiter 
Herold zu 1½ Jahren Zuchthaus. 

Inſterburg, 13. Dezember. (Selbſtmord) verübte 
geſtern hier der Sohn des früheren Kaſerneninſpek⸗ 
tors, jetzigen Gutsbeſitzers Hördel, der kurz nach 
6 Uhr in das Lokal des Herrn Ledermann, Königs⸗ 
bergerſtraße, kam und ſich dort ein Glas Bier be⸗ 
ſtellte. Kurz darauf ertönte ein Schuß. Hördel hatte 
ſich eine Kugel in die Schläfe gejagt. Die Leiche 
wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. 

Königsberg, 14. Dezember. (Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung. Auflöſung der Spezialkommiſſion.) Wegen 
Majeſtätsbeleidigung iſt am 10. Auguſt vom hieſi⸗ 
gen Landgericht neben dem ſozialdemokratiſchen Re⸗ 
dakteur Markwald, der ſich bei dem Urteil beruhigt 
hat, der Redakteur des ſozialdemokratiſchen Land⸗ 
boten, Hermann Linde, zu ſechs Wochen Gefängnis 
verurteilt worden. Es handelte ſich um einen Auf⸗ 
ſatz: „Mehr Gehalt für den König, mehr Steuern 
für das Volk.“ Das Reichsgericht erkannte am 
Dienstag auf Verwerfung der Reviſion. — Eine 
Vorlage über die Auflöſung der Spezialkommiſſion 
in Königsberg wird dem Landtage, wie beſtimmt 
verlautet, in der nächſten Seſſion zugehen. 

Pillau, 15. Dezember. (Bürgermeiſterwahl.) 
Nachdem die Ende Oktober erfolgte Bürgermeiſter⸗ 
wahl höhern Orts nicht genehmigt worden war, 
wählten die Stadtverordneten am Mittwoch im 
dritten Wahlgange Herrn Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Haberland aus Königsberg zum Bürgermeiſter 
von Pillau. f 


Vorträge 


im Thorner Coppernikusverein. 


Dr. med. Steinborn: Geſchichtlicher 
Überblickder Trachten verſchiedener 
Völker vom Standpunkt der Hygiene. 

über dieſes Thema ſprach Herr Dr. med. Stein⸗ 
born in der am Montag den 12. Dezember jtattge- 
fundenen Sitzung des Coppernikusvereins. Der Bor» 
tragende gab in der Einleitung zunächſt eine Definition 


Höhe, ich kann das ſchwere Tier nicht aushalten, 
trete ſcharf zur Seite, breche aber auch gleich zu⸗ 
ſammen. Auf allen Vieren habe ich mich ins 
Haus geſchleppt.“ 

„Um welche Zeit war das etwa?“ warf 
Völk ein. 

Rott ließ einen raſchen Blick aus ſeinen 
dunklen Augen nach dem Sprecher gleiten und 
antwortete: 

„Finſtere Nacht. Der Gehilfe war, wie ich 
ſchon ſagte, eben bei mir geweſen, brachte mir 
den Unglücks rapport.“ 

„Na, das kann ja ſpäter feſtgeſtellt werden,“ 
nahm der Anterſuchungsrichter das Wort. 

Der Arzt tauchte jetzt die Kompreſſe in ein 
Waſchbecken, das neben dem Bett auf einem 
Holzſtuhle ſtand, und hüllte das kranke Glied 
wieder ein. 

„Ich werde Ihnen nachher einen vorläufigen 
Verband anlegen, das übrige wird Ihr Arzt 
in die Hand nehmen.“ 

„Wir halten es für nötig, in Ihrer 
Wohnung eine Hausſuchung vorzunehmen, Herr 
Förſter,“ wandte ſich der Unterſuchungsrichter 
dann zu Rott, „es ſind da einige Umſtände auf⸗ 
zuklärfen ..“ 

„Ganz wie die Herren belieben,“ lautete die 
ruhige Antwort, „weiß zwar nicht, was ich mit 
dem Unglück zu tun haben ſoll ...“ 

Die Kommiſſion war aber ſchon ins Wohn⸗ 
zimmer eingetreten und Völk zog die Tür 
hinter ſich zu. 

„Sie halten es alſo für ausgeſchloſſen, Herr 
Medizinalrat“, wandte ſich der Unterſuchungs⸗ 
richter an den Arzt, „daß der Mann geſtern 
mit ſeiner anfänglichen Verletzung eine längere 
Strecke zurücklegen konnte?“ ; 

„Ganz ausgeſchloſſen.“ 

„Über den genauen Zeitpunkt, wann die 
Verletzung erfolgt iſt, bietet der Zuſtand des 


des Begriffes Tracht, indem er von der Frage anus; dann aber nicht immer Tracht genannt werden, denn 


ging: Was iſt Tracht? Die Grenzen dieſes Begriffes 
laſſen ſich nicht beſtimmt feſtlegen, denn der eine ver⸗ 
ſteht unter der Tracht nur die unentbehrlichſten Klei⸗ 
dungsſtücke, der andere rechnet alles Mögliche dazu, 
ſelbſt die Wohnungseinrichlung. Das Gubftantiv 
„Tracht“, abgeleitet von dem Verbum „tragen“, kenn⸗ 
zeichnet im allgemeinen ein Ding, das getragen wird 
und ſchließt infolgedeſſen den Begriff der laſtenden 
Bürde in ſich ein, die niemals, ohne einen beſtimmten 
Zweck zu verfolgen, aufgenommen wird. Die eigentliche 
Tracht aber wird nicht als Laſt empfunden, denn ent⸗ 
weder iſt ſie ſo leicht, daß ihr geringes Gewicht nicht 
verſpürt wird, oder aber ſie wird, dauernd aufgezwungen 
durch innere Einflüſſe, zur alltäglichen Gewohnheit und 
hört damit auf, „läſtig“ zu fein. Um nun jene Laſt 
zur Gewohnheit, zur Tracht werden zu laſſen, bedarf 
es einer Anderung ihres Verhältniſſes zum Träger 
ſelbſt. Sobald eine Laſt ihrem Träger nicht an einem 
dritten Orte, ſondern an ſeinem eigenen Körper nützlich 
wird, entſteht bei ihm der Wunſch, ſie ſtändig mitzu⸗ 
führen, und damit verſtärkt ſich die Empfindung, die 
Eutledigung dieſer Laſt nicht immer als angenehm, ſondern 
häufig ſogar als einen Mangel zu ſpüren. Unter 
„Tracht“ verſteht der heutige Sprachgebrauch mithin eine 
Laſt, die gewohnheitsmäßig mitgeführt wird, weil ſie 
für den Menſchen ſelbſt von Nutzen iſt und deshalb im 
Bedarfsfalle ſtets vorhanden fein muß. Das Weien 
der Tracht liegt alfo nicht in irgendwelchen C.gens 
ſchaften der getragenen Gegenſtände, joudern in der 
Abſicht des Tragens zu einem beſtimmten Zwecke. Es 
iſt nicht notwendig, daß dieſe Gewohnheit recht lange 
währt. Weſemlſch für den Begriff der Tracht ift nur, 
daß die Gewohnheit begründet iſt in einem körperlichen 
oder ſeeliſchen, in einem wirklichen oder eingebildeten 
Bedürfnis des Menſchen, und daß ſie ſich geltend 
macht, jo bald ein ſoſches Bedürfnis vorliegt. Nici 
immer ſind die Gründe dafür ohne weiteres über⸗ 
zeugend, häufig fehlen ſie ſcheinbar ganz, aber ſelbſt 
wenn fie talſächlich geſchwunden find, kann das Ber 
dürfnis doch in der Erinnerung weiterleben. 


Unter allen lebenden Weſen der Erde iſt der Menſch 
das einzige Geſchöpf, das ohne natürlichen Schutz gegen 
äußere Einflüſſe geboren wird, denn Haut und Haare 
vermögen ihn überhaupt nicht, oder doch nur in ſehr ge⸗ 
ringem Maße zu ſchützen. Dieſer Mangel an einer nas 
lürlichen Schutzhülle veranlaßte ihn, ſich eine küunſtliche 
zu juden, und fein erfinderiſcher Geiſt fand fie in der 
dem Klima ſeines jeweiligen Wohnſitzes eutſprechenden 
Art, ſo daß er nunmehr befähigt wurde, ſich über den 
ganzen Erdball auszubreiten. Noch heute exiſtieren in 
der Aquatorialzone Völker, die jeder bekleidenden Hülle 
entbehren; was alſo zeitlich in bezug auf die menſch⸗ 
liche Kleidung nacheinander erſchienen iſt, findet ſich in 
der Gegenwart nach räumlich nebeneinander. Die mini⸗ 
male Bekleidung des Menſchen, wie ſie in den Tropen⸗ 
gegenden üblich iſt, iſt wohl kaum durch das Bedürfnis 
oder das Schamgefühl verurſacht worden, ſondern viel- 
mehr durch den Trieb, ſich zu ſchmücken. Daher putzt 
fih das Weib, elhnologiſch genommen, früher und im all- 
gemeinen auch mehr als der Mann. Daß die Abſicht, 
ſich zu ſchmücken, eher rege geworden iſt im Menſchen 
als das Bedürfnis nach irgend einer ſchützenden Hülle, 
beweiſen auch die Tätowierungen, die die Indianer, 
Auſtralier 2c. an ihrem ſonſt völlig nackten Körper vor⸗ 
genommen haben, und der eigenartige Putz anderer 
ſonſt unbekleidet lebender Stämme. Da Färbung und 
Verzierung alſo noch vor der eigentlichen Bekleidung 
auftreten, werden ſie auch bei den einfachſten künſtlichen 
Hüllen ſogleich verwandt, z. B. bei den Schürzen der 
nubiſchen Weiber aus rötlich gefärbten Lederriemen mit 
kleinen Muſcheln. Die Tracht hat ihre Urſache alſo in 
dem Wunſche, den eigenen Körper zu ſchützen und zu 
ſchmücken. Zu allererſt verhüllen die Menſchen die 
Körpermikte, danach den obern Teil des Kopfes. So 
trägt der Nubier nur einen weißen Schurz und eine 
ebenſolche, eng anſchließende Mütze. Vom Kopf ab» 
wärts bis zur Fußſohle ſchreitet dann die Bekleidung 
weiter, Das um die Schultern geworfene Tierfell wird 
ſpäter zum Obergewand und Mantel, ſchützt alſo den 
Rumpf des Körpers. Um den noch unbekleideten Fuß 
vor eindringenden Dornen und giftigem Gewürm zu 
wahren, erhält die Sohle in einem aus Pflanzenſtoffen 
hergeſtellten Flechtwerk oder in einem Stück Leder ein 
entſprechendes Schutzmittel. Der erſte Anzug iſt alſo 
ferlig geſchaffen, und es wäre nun nachzuweiſen, ins 
wiefern er den Grundſätzen der Hygiene entſpricht. 
— Die nicht immer erforderliche Bekleidung der 
Arme läßt ſich im Bedarfsfalle leicht durch weitere Ver⸗ 
vollkommnung der Rumpfhülle erreichen. Das Geſicht 
bleibt meiſtens frei, und die Hände werden nur in den 
Polarländern bekleidet; unſere Handſchuhe find alfo 
lediglich ein Modeartikel. Jede Umhüllung iſt Kleidung, 


gupes wohl kaum einen fiheren Anlaß?“ fragte 
ölk. 


Der Arzt ließ ſich in dem breiten, alt⸗ 
modiſchenLederſofa nieder und blickte die auf den 
Stühlen ſich niederlaſſenden Herren der Reihe 
nach an. ; 

„Der Bruch des Fußes kann um die von dem 
Patienten angegebene Zeit erfolgt ſein.“ 

„Der Bruch,“ wiederholte Völk mit Be⸗ 
tonung, „und die Verſtauchung?“ 

Der Arzt ſchwieg einige Augenblicke, dann 
ſagte er: 


„Es liegt ein typiſcher Knöchelbruch vor. 
Ob nun eine ſchon Stunden vorher erfolgte 
Zerrung der Bänder der Widerſtandsfähigkeit 
des Fußes beeinträchtigt hat und durch eine 
heftige Abduktionsbewegung des Fußes zur 
Zerrung der Bänder die Widerſtandsfähigkeit 
verbundener Abknickung des Knöchels führte 
— oder ob die ausgedehnte Bandzerrung und 
teilweiſe Zerreißung zugleich mit der Fraktur 
erfolgte, iſt mitSicherheit jetzt nicht feſtzuſtellen. 
Eine Zerrung der Bänder oder einen Riß der 
Gelenkkapſel, wie ſie bei einer ſogenannten Ver⸗ 
ſtauchung häufig iſt, habe ich einwandfrei nicht 
nachweiſen können. Feſtzuſtellen iſt augenblick⸗ 
lich nur die Fraktur.“ 

Alles ſchwieg etwas betroffen. Völk nickte 
mit ſichtlicher Genugtuung. 


„Ich bemerke aber nochmals,“ nahm der 
Arzt bedachtſam das Wort, „daß ſich dieſer Wm- 
ſtand, auf den der Herr Kommiſſar Wert zu 
legen ſcheint, vielleicht im Laufe der Heilung 
noch klarlegen läßt, doch auch dieſe Ausſicht iſt 
nur eine ungewiſſe.“ 

„Wir können warten,“ bemerkte Völk. Er 
ging dann nach dem Gewehrſchrank, der groß, 
wenn auch ſchmucklos fih an der Wand zeigte, 


die Tracht zeigt ſich im Auftreten gewiſſer Merkmale 
bei der Kleidung eines ganzen Volkes. Der Schutz der 
Nubier iſt ihre Tracht, denn er wird von allen getragen. 
Der Zylinderhut, der Mitteleuropäer gehört zu ihrer 
Tracht, denn er wird von ſehr vielen männlichen Ber 
wohnern Mitteleuropas, wenn auch meiltens nur be 
beſtimmten Gelegenheiten, benutzt. Die Art det 
Zylinderkrämpe aber z. B. betrifft ſchon die Mode 
Sie ändert fih mindeſtens alljährlich in ihrer Launen⸗ 
hafligkeit, fie ift unbeſtändig, oft geſchmacklos und 
geſundheitsſchädlich und übt keinen, oder doch nur ſeht 
geringen Einfluß auf den Volkscharakter aus. 
Tracht hingegen iſt immer ein Zeichen der Zeit, wird 
durch den Charakter der Völker und ihre Geſchichte be⸗ 
stimmt und wirkt wiederum auf diefe ein, fo daß fie für 
den Hiſtoriker ein wichliges Moment zur Erfennin 
einer Epoche darſtellt. Bald vor, bald hinter den Er⸗ 
eigniffen einer Zeitperiode geht ſie den Pfad der Ge 
chichte in großen, gemeſſenen Schritten. Die Tracht 
eines Volkes ift das Ergebnis dreier Haupffaktoren, 
nämlich feines Wohnſitzes, feiner Abſtammung un 
feiner Geſchichte; fie wirken in unzertrennlicher Gemein⸗ 
ſchaft. Dieſe Tatſache leitet über zur Beſchreibung der 
Trachten einzelner Völker. Die alten Egypter 
wohnten in einem überaus einförmigen Lande, das 
Regelmäßigkeit des Klimas, genaue Wiederkehr der 
Nilüberſchwemmungen, dieſelbe Windrichtung in den 
einzelnen Monaten, den gänzlichen Mangel an Regen 
faſt in allen Landſtrichen zeigte und deſſen Einfluß au 
die Geſamtentwickelung des Volkes, mithin auch au 
feine Tracht unverkennbar blieb, die charakteriſtiſch war 
durch die Zähigkeit der Beibehaltung der Art und For 
der einſtmals eingeführten Bekleidung. 
Klima ließ nur eine leichte Umhüllung des Körpers zu. 
Darum beſtand die Bekleidung des Mannes aus dem 
Volke nur aus einem dreizipfligen, weißen baum“ 
wollenen Schurz, die der Frau aus einem langen, 
weißen, ärmelloſen Hemd aus demſelben Stoffe. Die 
vornehmen Männer trugen über dem Schurz ein fein 
gewebtes Übergewand. Ihre Kriege in Vorderaſten 
brachten den Egyptern die Vorliebe der dortigen Be 
wohner für bunte Kleidungsſtücke, und ſchließlich bürgerten 
ſich auch durchſichtige Gewebe ein, ohne daß deshal 
der einfache Schurz fortgefallen wäre. Mit dem An- 
wachſen des Wohlſtandes wurde auch die Tracht reicher 
und üppiger. Eine Fußbekleidung trugen nur die Vor⸗ 
nehmen, die einfachen Leute gingen barfuß. Selbſt in 
ſpäterer Zeit wurden aber die Grundformen der alten 
Tracht beibehalten, die vollkommen den Grundſätzen der 
Hygiene in jenem Lande entſprachen. 


In dem wohlhadenden Aſſyrien mit feiner er⸗ 
giebigen Landwirtſchaft im Tale des Tigris geſtaltelen 
ji die Verhältniſſe ihon deshalb ganz anders, wei 
die Bewohner der Gebirgszüge in ihrem raſchen Mut 
zu kriegeriſchen Eroberungen drängten. Der Fleiß des 
Tales und die Kühnheit der Berge ſchufen unermeß' 
liche Reichtümer im Laufe der Zeit: ihre Wechſel⸗ 
beziehung machte ſich auch in der Tracht bemerkbar. 
Die Textilkunſt blühte hier im grauen Altertum; man 
wirkte, webte, ſtickte und färbte in künſtleriſcher Weile 
Die Geſchichte der Trachten weiſt deutlich die Einflüſſe 
babyloniſch⸗aſſyriſcher Kultur auf die griechiſche un 
römiſche Welt und durch dieſe auf die des Abendlandes 
bis in das jüngſte Mittelalter nach. Das urſprünglich 
einfache Nationalkoſtüm der Aſſyrer und Babylonier, 
beſtehend in einem kurzen Rock für die Männer und in 
einem langen für die Frauen, wurde bald reicher und 
farbenprächtiger und ſchließlich zu jenen Prachtkoſtümen, 


= 


die uns durch das berühmte Relief von Ninive ber 
Als charakteriſtiſches Schmuckſtück pa i 


ſchrieben werden, 


vot allem die Franſe und die Quaſte zu erwähnen 
Als Kopfbedeckung galt eine nach oben enger werdend“ 
Mütze, die in der Mitte eine ſtumpfe kegelförmige Er 
Die Krieger trugen Halbſtiefel und 


höhung zeigte. 
wohl auch Hoſen. — Aus ihrer Gefangenſchaft in 
Egypten brachten die Israeliten den Schurz füt 


die Männer und das lange, weiße Hemd der Frauen 


mit in ihre neuen Wohnſitze am Jordan. Das im 
höher gelegenen Kanaan aber rauhere Klima machte eine 
wärmere Bekleidung notwendig, und ſo bürgerten fió 
auch für Männer längere Gewänder ein. Zu der ein⸗ 


fachen Umhüllung kam dann ein Überwurf hingu, der 


bei den Frauen immer, bei den Männern wohl nur, 
wenn es das Wetter erheiſchte, auch den Hinterkopf be⸗ 
deckte. Wie lange ſich dieje Tracht erhielt, läßt fi 

nicht mit Beſtimmiheit feſtſtellen. Der zunehmende 
Reichtum geſtaltete teilweile zwei Übergewänder, von 
denen eins erft nach der Rückkehr der Juden aus der 
babyloniſchen Gefangenſchaft Armel erhielt; bis dahln 
trug man fie ärmellos. Auch die Verzierung der Kanten 
mit Zacken lernten die Israeliten im Exil. Die Klei 
dung der vornehmen Frauen wurde in der Glanzzei 
— 


ſchloß ihn auf, nahm eine Flinte nach der 


andern heraus und unterzog jede einzeln? 


Waffe einer genannten Anterſuchung. 

Zwei der Gewehre wählte er aus und 
veichte fie dem Staatsanwalt. 

Dr. Mylius nahm eins derſelben in die 
Hand, griff in die Taſche, zog eine Patrone 
heraus und ſchob ſie in den Lauf. 

Die Patrone erwies ſich kleiner als die RT 
weite. , 

Dann langte er zur zweiten Büchſe, um 
auch deren Kaliber feſtzuſtellen. 

Es gab eine neue Überraſchung, als Dr. 
Mylius nach wiederholten Verſuchen erklärte 
daß man in diefer Flinte wider Erwarten 15 
zweites Exemplar von der außerordent 2 
ſeltenen Kugelweite vor ſich habe, wie ie fei 
Behringers Birſchbüchſe gefunden worden 2 

Es erfolgte nun noch eine eing ie 
Unterfuhung der Läufe, wobei es ſich Bee 
ſtellte, daß der rechte Lauf erft vor kurzem ſo 
fältig gereinigt worden war. = 

Dr. Mylius wollte fih ſofort bei 145 
Förſter eine Aufklärung holen, aber Völk 19 
damit noch zu warten. Er beabſichtigte 115 
allem einen Vergleich ſeiner im Schloß = 
auf den Parkwegen 1 Spurabdr 
mit dem Fußwerk des Förſters. 

In ae fand er ein Paar hohe Such, 
ſtiefel, deren Sohlen genau dem Modell e 
ſprachen, das der Kommiſſar in ſeiner Ice 
hielt. And als Völk das mitgebra 155 
Platanenblatt auf den Abſatz legte, eher 
ſich ſelbſt die charakteriſtiſche Benagelung Be 
einſtimmend. Nur von dem Kies fand ER 85 
amte trotz ſorgfältiger Zuhilfenahme fet 
Lupe nichts vor. Die Stiefel waren durch ige 
offenbar hatte der Rückweg durch eine ſump 
Vertiefung des Waldes geführt. ) 

(Bortfegung folgt. 
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we berodiantichen Reiches zu wahren Prunkgewändern. 
R Fuhbetleidung beſtand gewöhnlich in Sandalen, bei den 
Ale simen ſpäter in aſſyriſchen und phöniziſchen Schuhen. 
de Kopfbedeckung galt anfangs der Turban, dann die 
ei den Nachbarvölkern übliche Mütze und das Stirn⸗ 
90 Seine alte, der Geſundheit ſehr zuträgliche 
Wia enaltracht behielt das jüdiſche Volk aber immer bei. 
Felt bei ihm, zeigt ſich auch bei den Perſern das 
sellhalten am Althergebrachten. Das Klima Perſiens 
nelt dem Südfrankreichs; blauer Himmel überſpannt 
A das ganze Jahr hindurch die weilen Lande, die 
egen nur in wenigen Wochen zu erwarten haben. 
An nicht zu ſehr unter der Trockenheit der Luft zu 
den, juhte ſich der Perſer durch dichtes Einhüllen des 
Fenton Körpers, mit Ausnahme des Kopfes, die 
euchtigkeit des Körpers möglichſt zu erhalten, und 
3 ar benutzte er, wie auch heute noch, für eine der⸗ 
ange Bekleidung das Leder. Die Nationaltracht der 
gen Perſer ſetzle fih zufammen aus einem langen 
ederrock, langen Lederhoſen und hohen oder halbjohen 
| tiefein und Schnürſchuhen, paßte ſich alfo den hygieni⸗ 
Verhältniſſen durchaus an. 
b In ganz anderer Weile entwickelte ſich die Tracht 
ei den alten Griechen. Die in landſchaftlicher Be⸗ 
le ung überaus abwechſelungsreiche Balkanhalbinſel 
A ihren vorgelagerten Inſelgruppen weiſt ein ſehr 
Ngenehmes, mildes Klima auf. Jufolgedeſſen wählten 
ne Bewohner zur Bekleidung ihres Körpers leichte 
a ander, die die Form regelmäßiger, meiſt länglicher 
N erede zeigten und lediglich durch die Art und Weiſe 
90 Umlegens mannigfaltig wurden. Im Laufe der 
eit änderten ſich nur die Webart und die Farbe des 
Sr es; ſonſtiger Schmuck kam allerdings hinzu. Der 
Suede brauchte für fein Gewand weder Nadel noch 
ere und, von Prinzipien der Aſthetik geleilet, wurde 
0 o ein Meiſter im künſtleriſchen Faltenwurf. „Ihr 
Gewand ift”, jagt Goethe, „das tauſendfache Echo ihrer 
ealt“, Der Sinn für wahre Schönheit geſtattele 
ii dem Hellenenen einzelne Körperteile unverhüllt zu 
i gen, dem ganzen Körper aber eine forgjame Pflege 
gedeihen zu laffen, damit dieſer in feinen idealen 
In anen dem Auge des Beſchauers wohlgefalle. Die 
ihrer Benennung verſchiedenen griechiſchen Gewänder 
len ſich doch alle zurückführen auf ein anfänglich 
fol elloſes Untergewand, den Chiton, und auf das 
allenreiche Obergewand oder den Mantel, Himation 
genannt, deſſen Umlegung beſonderes künſtleriſches Ge⸗ 
erforderte. Den Hauptſchmuck des Kopfes bildete 
165 wohlgepflegte Haar, das bei den Männern, beſonders 
ti er bei den Frauen die Stirn tief bedeckte. Zur Bes 
e dung der Füße wurden Sandalen, Schuhe und 
tiefel verwandt, wenn man es nicht vorzog, barfuß 
üupbehen. Bei den Frauen waren ferner der Schleier 
ud eine breite Bruſtbinde üblich. Vom Standpunkt 
i ygiene gibt alfo auch die griechiſche Tracht zu 
ſenwendungen keinen Anlaß. Der dem griechiſchen 
nft vielfach ähnelnde Volkscharakter der Römer wies 
un prägnanteſten den Zug kriegeriſcher Entſchloſſenheit 
10 ſtaalsmänniſcher Klugheit auf. Sie waren daher 
10 in Wehr und Waffen. Die gewöhnliche Tracht des 
eren römiſchen Bürgers berückſichligte die ſandige 
lledenbeſchaffenheit des Tibertales, denn er gebrauchte 
© Fußbekleidung, und die klimatiſchen Verhältniſſe. 
der Umhüllung des Rumpfes beftand aus zwei Stücken: 
dun Unterkleide oder der Tunica und dem Überwurf 
N der Toga. Charakteriſtiſch wurde für die römiſche 
yit vor allem die Toga, die in ihrer urſprünglichen 
m dem Himation entſprach Der freie Bürger 
m idie ihren Saum mit Purpurſtreifen. Von dem 
wijden Himation unterſchied ſich die römiſche Toga 
i durch die reichere Fülle des Faltenwurfs. Das 
t gewand, die gegürtete Tunica, hatte die Form 
Hemdes und erhielt ſpäter durch eingewebie farbige 
Taalsſtreifen eine Verzierung, deren Spuren in den 
Alden, der, abendländiſchen Völker bis weit in das 
ſhütelalter hinein zu finden waren. Gegen den Regen 
Mae ein kurzer, mit einer Kapuze veriehener Mantel. 
kei dens gingen die Römer ohne Kopfbedeckung, nur 
beſonderen Gelegenheiten, z. B. auf Reifen, wurde 
ut getragen. Die römiſche Frau kleidete ſich ähne 
wie die griechiſche in einen mit Armel verſehene 
r ärmelloſe, bald engere, bald weitere Tunica, 
mmer hoch unter der Bruſt gegürtet. Später 
die Tracht der Frau zwei Untergewänder, die 
anoe Tunica (Tunica intima), und die obere, Stola 
tant. Hierzu kam der Mantel, die Palla; er ent⸗ 
un ch der Toga. Wenn man von der jpäteren Pracht 
iep Uppigkeit der römiſchen Tracht zur Kaiſerzeit abe 
N 0 muß man anerkennen, daß die eigentliche National⸗ 
kt. > den Anforderungen der Hygiene gerecht geworden 
die N ach der Teilung des römijhen Weltreiches kamen 
ta römer in Byzanz in engere Berührung mit den 
Kin formen Aſiens, die die faltenreihen Wollge⸗ 
und f beſeiligten durch die ſtarre, gemuſterte Selde 
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kat Germanien, ja ſelbſt nach Britannien hinüber. Den 
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tug derle willtommene Dinge und Eimichtungen. Und 
mere römiſche Tracht fand viele Freunde und Nach⸗ 
binat 

ei i Pi 1 

| Peren Freilich bürgerte ſich die Buntfarbigkeit der 
banani 
dale uf Tone, denn der nordiſche Himmel liebte das 


ber . nicht. 
dunn ordiſchen 


barci! Torheiten brachte. Auch unſere heutige 
att eine Kritit vom Standpunkt der Hygiene in 
Tin en je e aus. Die langen Schleppkleider der 
| dleichene Hüte, die Einſchnüung des Rumpfes, die 
| eit in der Bedeckung der Rumpfhälften, die zu 
dds Meifie zu dicke Bekleidung der männlichen Perſonen, 
ür mindes unbequeme Schuhwerk, alles das übt mehr 
den aus mmenden Einfluß auf die Körpertonfti 
len pas. Nur durch das harmoniſche Zuſammen⸗ 


n 
eben "At, Schönheitsſinn und Zweckmäßigkeit 


Vue. ne auch für unſere Zeit ideale Tracht 


Lokalnachrichten. 


nerung. 
Bee 
N; und aments, 
Juascoaſis Italien. 


ee 
zen Friedrich Sigismund von Pr S d 

Ir Fredric Leopold von en enz 
I Raijers 3 8 von Preußen, 
eſecht bei 


an die Ruſſen. 


Eldes 
tlorigeoPDtaltus Paracelſus, 
or ill. 


Thorn, 16. Dezember 1910. 

— (Perſonalien.) Der Waſſerbauinſpektor 
Dauter in Einlage und der Regierungsbaumeiſter 
Goede in Graudenz ſind vom 1. Januar 1911 ab 
gegenſeitig verſetzt. . 

Dem Pfarrer Apollinaris Karnowski zu Qu 
ſchin iſt die erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen 
Kirche zu Königl. Neudorf im Kreiſe Brieſen ver⸗ 
liehen worden. 

Dem Oberzolleinnehmer Otto Seelenbinder zu 
Piſſakrug im Kreiſe Strasburg iſt der königl. Kro⸗ 
nenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Den 
Amtsgerichtsräten Lippmann in Thorn und Möller 
in Strasburg Wpr. iſt der Charakter als Geheimer 
Juſtizrat verliehen worden. 

Der diätariſche Amtsgerichtsaſſiſtent Aktuar Paul 
Ohnmacht in Neumark Wpr. iſt zum Amtsgerichts⸗ 
ſekretär ernannt und in dieſer Eigenſchaft dem 
Amtsgericht in Neuenburg vom 1. Februar ab über⸗ 
wieſen worden. 

— (Perſonalien bei der königlichen 
Eiſenbahndirektion.) Verſetzt find Ober⸗ 
bahnaſſiſtent Menzel von Dt.⸗Eylau nach Dirſchau, 
Eiſenbahnpraktikant Runde von Strasburg nach Dt.⸗ 
Eylau. Ernannt ſind Bahnmeiſterdiätar Grunert in 
Kahlbude und Wolters in Schlochau zu Bahn⸗ 
meiſtern. 

— (Patente und Gebrauchsmuſter.) Zur 
Patentierung angemeldet wurde eine Vorrichtung an 
Feuermeldeapparaten zur Verhütung unbefugten Alar⸗ 
mierens der Feuerwehr mittels bei Ziehen des Melde⸗ 
knopfes fih ſchließender, mit Gummipoliter verfehener 
Schieber, die ſich ſelbſttätig um den Arm des Melden⸗ 
den legen, von Heinrich Nießen in Neuhof (Kreis 
Elbing). — Ein Gebrauchsmuſter wurde eingetragen auf 
eine Tapelenſchneidemaſchine für Emil König in 
Konitz, auf eine automatiſche Silowage mit Zeigerweik, 
aus durch Federn zueinander bewegten, durch Belaſten 
verſchiebbaren Rohrſtücken für Emil Biegel in Waſſer⸗ 
mühle Schöneck, und auf Briefbogen mit Verſchlußklappe 
für Paul O ſtwald in Danzig. 
(Lichtbilder⸗Vorſtellung zum 
beſten der Grauen Schwſtern.) Am Mon⸗ 
tag den 19. Dezember abends 8% Uhr findet im Vik⸗ 
toriapark eine Lichtbilder⸗Vorſtellung, darſtellend 
„Das Leben Jeſu“ ſtatt, verbunden mit Deklamation 
und Geſang. Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf., 
für Kinder 10 Pf. i 

— (Altſtädtiſche evang. Kir henge: 
meinde.) Am Mittwoch fand ein Sitzung des 
Kirchenrats und der Gemeindevertretung ſtatt. 
Das neugewählte Mitglied der Gemeindevertretung 
Herr Kaufmann Ed. Kittler wurde vom Vorſitzer 
Herrn Pfarrer Stachowitz eingeführt. Anſlelle des 
durch Verzug ausgeſchiedenen Landgerichtsrat 
Erdmann wird Herr Kreisſchulinſpektor Katluhn 
zum Gemeindevertreter gewählt. Die Koſten für 
eine Dachausbeſſerung in Höhe von 1242,22 Mk. 
wuroen bewilligt. 

— (Eine Berfammlung der Mili- 
tärarbeiter und⸗Arbeiterinen) findet 
am Sonnabend den 17. d. M. 6 Uhr abends im 
Lokale des Herrn Buchholz, Tuchmacherſtr. 16, ſtatt. 
Für dieſelbe ſteht ein Vortrag des Herrn Krauſe⸗ 
Danzig an. 8 i ; 

— (Dispenſierter Geſchworener.) 
Infolge des auf ſeinem Gute ſtattgefundenen 
Brandes wurde Herr Rittergutsbeſitzer Amthal⸗ 
Baierſee auf ſein Erſuchen für den Reſt der 
gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode vom Ge⸗ 
ſchworenendienſt dispenſiert. 


Die Verhütung des Schnupfens. 

Der Re ee Schnupfen gehört zwar nur zu 
den kleinen Unannehmlichkeiten des Lebens, aber 
auch dieſe entbehren wir gerne, 1 all da⸗ 
von, daß Kinder und maan e Perſonen jon 
durch einen Schnupfen körperlich recht herunter- 
kommen können und die bei Verſtopfung der Nafe 
notwendige Mundatmung auch zu ernſteren Ramen- 
krankheiten führen kann. Den Schnupfen zu ver⸗ 
üten, iſt daher wohl berechtigt, und in dieſem 
eſtreben müſſen wir in erſter Linie dafür hagen; 
daß wir ſtets trockene und warme Füße haben. 
So groß die Entfernung zwiſchen dieſen beiden 
Körperſtellen iſt, ſo hat die Erfahrung doch ganz 
un dbeiſelhaft ergeben, daß Erkältungen an den 
üßen in den überwiegend meiſten Fällen einen 


atarrh zurfolge haben, wie überhaupt der 
Schnupfen gern nach einer Erkältung auch anderer 


Art ſich einzuſtellen pflegt. Darum wird vor allem 
im Frühling und Herbſt die richtige Wahl der 
Ober⸗ und Anterkleidung zur Verhütung des 
Schnupfens unerläßlich ſein und iſt viel wichtiger, 
als die ängſtliche Vermeidung des ſogenannten 
Zuges, unter dem der Laie in ſehr vielen Fällen 
irrtümlich die durch das geöffnete Fenſter ein⸗ 
dringende friſche Luft versteht. Daneben aber be⸗ 
darf auch die Naſe einer beſonderen Pflege. Wenn 
Schleimkruſten und Borken ihre Innenhaut be⸗ 
decken, ſo wird dieſe Haut geſchwächt und gegen 
Kälteeinwirkungen weniger widerſtandsſähig; es 
iſt daher zu fordern, daß wir täglich unſere Naſe 
mit warmem Waſſer ausſpülen, damit alle auf ihr 
abgelagerten Schmutzteilchen entfernt werden und 
nicht die Schleimhaut ungünſtig beeinfluſſen. Der⸗ 
artige Ausſpülungen werden ebenſo wie die Reini- 
ung des Mundes am beſten des Abends vor dem 
Seesen hen gemacht; aber auch des Morgens 
nach Verlaſſen des Bettes kann man fie wieder⸗ 
holen, went man nicht unmittelbar darauf ins 
Freie geht. Die Furcht, durch ſolche Ausſpülungen 
das Gehör zu ſchädigen, wird ſich nicht bewahr⸗ 
heiten, wenn man nicht kurz und haſtig das Waſſer 
in die Naſe aufzieht, ſondern mit langſamer und 
tiefer Einatmung, ſodaß langſam, aber genügend 


das Innere der Naſe durchſpült wird und das 
fließt. mteil durch den Mund wieder an 
ießt. 


tefe täglichen Reinigungen der Naje wer- 
den dem Schnupfen ſehr weſentlich vorbeugen, und 
man ſollte auch die Kinder ſchon an dieſelben ge⸗ 
wöhnen, was bei einigem guten Willen ſehr wohl 
möglich iſt. Dr. M. 


Thorner Schwurgericht. 


Sitzung vom 15. Dezember. 3 
Verhandlung gegen die Arbeiterin Marcianna 
Bilicki, die Arbeitertochter Anaſtaſia Bilicki, den 
Beſitzer Franz Beiger und den Beſitzerſohn Wladis⸗ 
laus peg aus Elgiszewo wegen wiſſent⸗ 


lichen eineids bezw. Anſtiftung dazu. 
(Schluß) 


u 
Als der Ehemann der Mitangeklagten Mar- 
cianna Bilicki, Franz Bilicki, als Zeuge vortritt, 


Täterſchaft der Beigers. 


verfallen Mutter und Tochter in lautes Schluchzen. 
Zeuge Franz Bilicki hat zuerſt Anzeige von 
dem Meineid ſeiner Tochter gemacht. Er $ 


at fie 
vor den verſchiedenen Vernehmungen und gericht⸗ 
lichen Verhandlungen angehalten, bei der Wahr⸗ 
heit zu bleiben. Einige Zeit nach ihrer erſten eid- 
11755 Vernehmun eine Tochter ſelbſt zu ihm 
el er möge ihren Meineid anzeigen, weil ihr 
ei der Beichte die ee verweigert worden 
wäre. Um das, was ſeine Frau Fer habe 
er 595 nicht gekümmert. Die Angelegenheit mit 
dem Wechſel ſei erfunden. Hierauf werden einige 
benachbarte Bewohner darüber ver⸗ 
nommen, ob in der betreffenden Nacht ein mit 
Holz beladener Wagen in das Beigerſche Gehöft 
gefahren ſei. Die Zeugen gen jedoch nur be⸗ 
merkt, daß auf dem 1 n Gehöft am frühe- 
ſten rgen nach jener Nacht Holz zerkleinert 
wurde. Die Logiswirtin des Förſters 
Schmiegen bekundet, daß nicht lange nach dem 
ihr für Beiger jen. einen Sack Kartoffeln bei 
ihr für den Förſter abgab mit dem Bemerken, fie 
ſolle zu den Leuten ſagen, der Förſter habe die 
Kartoffeln gekauft; auch eine Ente wurde von 
Beiger für den Förſter geſchickt, der Anweiſung gab, 
beides zurückzuſchicken und nie wieder etwas anzu⸗ 
nehmen. Der 19jährige Franz Beiger will 
von ſeinem Rechte, die Ausſage zu verweigern, 
keinen Gebrauch machen und bezeichnet alles, was 
in der Diebſtahlsſache Belaſtendes für ſeine 
Rn ausgejagt wird, für die größte Lüge. Der 
mitand, daß am Tage des iebſtahls der 
Miene auf Beigers, Beſitzer Sartowski aus 
Mlewo, auf einem nach ſeinen Angaben — 
leichten Federwagen zu Beſuch nach Elgiszewo ge⸗ 
kommen war, was zu der Mutmaßung führte, daß 
das Holz durch Sartowskis Fuhrwerk eingebracht 
fach könnte, führt zu einer eingehenden Unter- 
uchung, die edoch das Dunkel nicht aufzuhellen 
vermag. — Nach einer Pauſe beginnen die Plä⸗ 
ee 
a ält es für feſtſtehend, da 5 

Holz durch die Seiler Beiger onen fei. Man 
könne auch nicht eine einzige 18 der Ange⸗ 
klagten für wahr EHER Die Verhandlungen 
121525 folgendes zild der Sache ergeben: Die 
iden Familien Bilicki und Beiger ſeien gut be⸗ 
freundet geweſen, ſodaß er es erklärlich finde, wenn 
die beiden Mitangeklagten Bilicki ohne weiteres 
1 Mitwiſſern des Holzdiebſtahls macht wurden. 
Unmittelbar hierauf fei der Zwiſt zwiſchen den 
beiden Familien wegen der Wechſelunterſchrift 
entſtanden, ſodaß die Anaſtaſia aus Rache wegen 
der verweigerten Anterſchrift dem unterſuchenden 
Be die beiden Beiger als Diebe anzeigte. 


päter ſei aber wieder eine Verſöhnung durch die 
Geſchenke und Verſprechungen zuſtande gekommen, 
und man habe ſich geeinigt, die Ausſagen zu wider⸗ 
rufen. Er bitte deshalb um Bejahung der geſtell⸗ 
ten Schuldfragen und nur der Anaſtaſia Bilicki, 
die zur Zeit der Begehung der ſtrafbaren Handlung 
noch nicht 18 Jahre alt war, mildernde Umſtände 
uzubilligen. — Der Verteidiger der Marcianna 
Bilicki, Herr Rechtsanwalt Warda, plädiert für 
fiir an, dr err Rechtsanwalt Szuman 
hrt aus, daß auch dieſe erneute Verhandlung die 
Schuld der Angeklagten nicht erwieſen habe. Es ſei 
doch auch nicht anzunehmen, daß die beiden Beiger 
wenn ſie ſchon Holz hätten ſtehlen wollen, ſich no 
zwei Zeugen, die Anaſtaſta Bilicki und die Beiger⸗ 
ſche Dienſtmagd, mitgenommen hätten. Er halte 
es für erwieſen, daß es ſich hier um einen Racheakt 


handle; ohne die belaſtenden Ausſagen der 
Anaſtaſia Bilicki, die ſich als ſehr lügenhaft er- 


wieſen habe, ſpreche ſo gut wie garnichts für die 
zäterſt Seien dieſe aber nicht 
die Diebe, ſo könnten ſie auch nicht der Anſtiftung 
zum Meineide beſchuldigt werden. Auch er bitte, 
ſämtli Schuldfragen zu verneinen. Na 
anderthalbſtündiger Beratung verkündet der Ob⸗ 
mann der Geſchworenen, Herr Rittergutsbeſitzer 
amen den Spruch der ſchworenen: 
Sämtliche Schuldfragen (16 Haupt- und Neben- 
fragen) werden verneint. Das Urteil lautete 
demgemäß auf Freiſprechung. Die Koſten 
des Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur Laſt. — 
Bis Mitternacht hatte das etwa hundert Per⸗ 
ſonen zählende Publikum im Zuhörerraum aus⸗ 


geharrt; das Urteil wurde mit allgemeiner 
Spannung und ſichtlicher Genugtuung auf: 
genommen. Die Angeklagten, die mit Ausnahme 


von Beiger jen. bei der Verkündung des Urteils 
heftig zu weinen begannen, wurden ſogleich auf 
freien Fuß geſetzt. 


bestimmten traditionellen Weihnachtsgabe ger Stadt 
Ihom, bestehend in gronen Shomer Honighuchen, Leb- 
Auchen und Katharinchen, ist dieses Jakı wiederum meiner 
Firma übertragen worden. Kuchen gleicher Art, aber lei- 
ner, zum Sreise von 3,50 Wh., Shomer Hatharinchen amd 
Lebkuchen, hergestellt aus demselben, Merfeinsten Roh- 
materialien nach alten, erprobten Shomer Rezepten, sind 
im Houpfgeschäft und in der Filiale Breitestrasse 18 


Honiginchonfobrih | 
Hermann Thomas, Thorn. 


Königl. preuoo. 
Ma ĩoerl. vu. Staatomedaille im Sold am St. Annen bande. 
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Eingeſandt. 


Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzlicht 
Verantwortung.) 


Zur Ausbeſſerung der Fußwege in der Culmer⸗ 
Vorſtadt wird immer wieder der Rinn⸗ 
ſteinſchlick verwandt. Es iſt dieſes doch das un⸗ 
geeignetſte Material, das zu dieſem Zwecke ge⸗ 
nommen werden kann, weil dadurch nicht Abhilfe 
geſchaffen, ſondern der Schmutz noch vergrößert 
wird. Schon bei einigem Regen find die Fuß⸗ 
ſteige auf vielen Stellen in ihrer ganzen Breite 
mit Waſſer gefüllt, ſo, daß die Fußgänger ge⸗ 
zwungen werden, die Straße zu benutzen. Da 
das aber wegen der Straßenbahn mit Gefahr 
verbunden iſt (beſonders für Kinder), ſo wäre eine 
baldige, gründliche Aufbeſſerung der Fuß⸗ 
wege geboten, zumal die Gasanſtalt einen Über⸗ 
fluß an Schlacken hat, die ſich ganz beſonders für 
ſolche Ausbeſſerung eignen. Auch eine General⸗ 
reinigung der ganzen Straße iſt dringend er⸗ 
forderlich. Mehrere Bürger. 


Mannigfaltiges. 


(Falſche Meldung über einen 
Grubenunfall.) Die Meldung mehrerer 
Blätter, daß im Richterſchacht in Beuthen 
(Oberſchleſien) ſechs Mann durch Aufſchlagen 
der Förderſchale mehr oder minder ſchwer 
verletzt ſeien, wird von der Verwaltung der 
Gräfin Laura⸗Grube, der der Richterſchacht 
gehört, dahin richtiggeſtellt, daß am 10. De⸗ 
zember durch etwas ſcharfes Aufſtoßen der 
Förderſchale drei Mann von den auf der 
Schale befindlichen ſechs Mann ganz leichte 
Knieverletzungen erlitten. Die Verletzten ſind 
bereits wieder arbeitsfähig. 


(Neue Erkrankungen nach dem 
Genuß von Margarine) werden aus 
Düſſeldorf gemeldet. In zwei Familien 
ſind nach dem Genuß von „Luiſe“⸗Marga⸗ 
rine und von Margarinekäſe Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen eingetreten. Die Ware iſt direkt 
aus der Fabrik bezogen worden. FE 


(Wegen Sittlichkeitsverbre⸗ 
chens) an minderjährigen Mädchen in 
ſechzehn Fällen wurde der Inſtitutslehrer 
Heinrich Siemann aus Magdeburg von der 
Strafkammer Gera (Reuß) zu drei Jahren 
Gefängnis verurteilt. i ; 


(Eiſenbahnunglück in Frant: 
reich.) Ein aus Beauvais (Dep. Dije) 
kommender Zug ſtieß beim Einlaufen ſo 
heftig gegen einen Prellbock, daß etwa 
60 Perſonen verletzt wurden. Die Verletzungen 
ſind jedoch ſämtlich leichter Natur. 


Humoriſtiſches. 


(Origineller Ausweg.) Ein armer Teufel 
halte ein Werk geſchrieben, das in drei Bänden erſchien. 
Er widmete es einem ſchwerreichen Kaufmann in der 
Hoffnung auf ein anſehnliches Geſchenk. Da er ſich in 
dieſer Hoffnung getäuſcht ſah, ſetzte er im 3. Band, 
dem ein Druckfehlerverzeichnis angehängt war, die Wid⸗ 


chf mung unter die Druckfehler. Der Kaufmann aber ſchrieb 


ihm, er habe die Widmung natürlich nicht überſehen; 
der Autor habe aber falſch ſpekuliert. Das fei kein 
Druck-, ſondern ein Rechenfehler. 

(Der G aſtdirigent.) „Sie nehmen auf ein⸗ 
ee zn 1 raſcher, verehrter Meiſter!“ 
— „Im Vertrauen, ich möchte ni 
Sebleni ch cht gern den letzten Zug 
——— — ———ñä—— 

Gedankenſplitter. 


O ſchöne Pflicht, zu ſorgen für die Kleinen, 

Die hungrig gehn auf rauher Lebensbahn! 

„Was ihr getan für der Geringſten einen“, 

Spricht Gott der Herr, „das habt ihr mir getan“. 
O. F. Genſichen. 


1 
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go 


Staatomedaitke. 
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Belanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Oltober Dezember 1910 beginnt am 
Montag den 12. d. Mts. 


Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 


juht, die Zugänge zu den Waſſermeſſern 


für die mit der Aufnahme betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerks⸗ Verwaltung, 
Rathaus 2 Tr., 
genommen werden. 

Thorn den 9. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 


nis gebracht, daß ſchriftliche Geſuche in 
Armenangelegenheiten nur in dem Falle 


Berückſichtigung finden, wenn die Betei- 


ligten krankheitshalber nicht persönlich im 


Armenbureau erſcheinen können. 


Dagegen werden mündliche Anträge . 


während der Dienſtſtunden jederzeit ent⸗ 
gegengenommen und jede gewünſchte 
Auskunſt gern erteilt. 

Dadurch ſoll verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftſtücke, die in den meiſten 
Fällen ihren Zweck verfehlen, Koſten ent⸗ 
ſtehen. 

Thorn den 6. Dezember 1909. 


Die Armen ⸗ Verwaltung. 
Einen grossen Posten 


Jugend- Scarin, 


nur beste Lektüre, 


empfiehlt zu fast auf die Hälfte i 


zurückgesetzten Preisen 


Max Gläser, Buchhandlung, 


Elisabethstr. 13/15. 


Weſtpreußiſche 


Heſangbücher 


in herrlichen Einbänden (Gratis- 
Namendruck), 
bedeutend billiger als zu Ostern, 
empfiehlt 
Max Gläser, Buchhandlung, 


Elisabethstrasse — Iiisabethstrasse 18/15. 


Drieftaietten, 


grosse Geschenkkassetten 
mit reizenden Füllungen, 
90 Pf., 1,00 Mk., 1,25 Mk., 1.50 Mk. 
Zu diesen Preisen 
noch nie dagewesene Ausstattungen, 
empfiehlt 


Max Gläser, Buchhandlung, 
Elisabethstr. 13/15. 


| VE SEEN ELLE —: S E 1ER 
= 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände É 
in Thorn und Moter für das Vierteljabr É 


welche g 


Zimmer 47, in Empfang si 


i: 


Gegründet 1751. 


Alle Sorten Honigkuchen und Lebkuchen, von den einfachſten bis zu 
den e beſonders feines Dessertgebäck. Baumbehang mit Schokoladen- 
überzug. 


Geschmackvoll ausgestattete Geschenkkisten zum Preife von 5 bis 10 ME, 


im Saale Coppernikusſtr. 14, Haus der Leibitſcher Mühlwerke, 
Sonntag den 18. Dezember, abends 8 Uhr: 


Zeichen vom nahen Ende“ (mit Lichtbildern). 


Jedermann freundlichſt eingeladen. 
alle: 


(ausgegabelt) zum Preiſe von 1 Mark pro Zentner ab Fa- 
brikhof für Zentralheizungen und induſtrielle Feuerungen, 
jowie gebrochenen Kots für Simmeröfen und Küchenherde 


empfiehlt 
Gaswerk Chern, „ 


Bekannt imadung. Einfeilt feei. 


Außer Gasheizöfen geben wir 
ch ~ 


Gaskocher 
mit Sparbrennern 


mietweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen (Ver⸗ Zi 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ S 
ſchäftsſtelle n Nr. poA S 
gu m ; Ry 


Eintritt frei. 


r eee 


 Anhbeiter Programmdvechſel 


Den verehrten Beſuchern des 


U AKinematographen⸗ Theaters „Metropo I“ 12 


2 wird hierdurch bekannt gemacht, daß ab 24. Dezember 
jeden mittwoch u. Sonnabend rin vollſtändig 
neues Programm 


in der bekannten Größe von je 21 Nummern gezeigt wird. 


Goldener siwe | 


beitens geſorgt. 


fair] — 


__Önswerhe Ir, — 


Klassiker: 


Schiller — Goethe — Shakespeare — | $ 

Herder — Lessing etc, in tadellosen 

Geschenk - Einbänden zu herabge- 
setzten Preisen empfiehlt 


Max Gläser, Buchhandlung, 
Elisabethstr. 13/15. 
Bei Einkauf von 2 Mk. gratis einen 
Abreisskalender 1911. 


W. Gawroch, 


6 22 
ey) 1 i 
22 Brückenstrasse 22, 
empfiehlt zum Feſt: 
bei 5 Pfund 20 Pfg. 
per Pfund 24 Pfg. 
Süße Mandeln, per Pfund 1,20 Mk. 
Bittere Mandeln, per Pfund 1,40 Mk. 
Weizenmehl 000, t/ie Btr. p. Pfd. 15 Pfg. 
Marmeladen, per Pfund 25 Pfg. 
DO Sakao, Tee, Siafiee’3 -a 
von 1,20 Mk. per Pfund an, 
Rum, Nognak, Arrak in allen Preis- 


agen 
per ber Pfund 70 d 70 Pfg. 


Zur Anfertieiiir von 


Handarbeiten 


empfehle ich: 


Seidenbänder in Atlas, Taffet und Rips, 
Pongeseiden in 50 verschiedenen Farben, 
Cordonnetseiden in 200 verschied. Farben, 
Gold- u. Silberschnur, 
Gold- u. Silbersontache, 
Perlen, Steine u. Holzperlen. 


Zum Benähen: 


Pompadourbügelu.Pompadourketten, 
Klöppeleinsätze u. Klöppelspitzen, 
bunte Taschentücher 


für Matinées u. Pompadours. 


ieürieh Thomas, 


Schillerstr. 1. 


Farin, 
Puderzucker, 


Bratenſchmalz, 


1 reipgebühr 


:10 Pfg.: 


tür einen Band der 


Bibliothek 
ur 2 na 


Verzeichnisse kostenlos 
in den Ausgabestellen 
Zu haben in der 


Buchhandlung 
A. W. Mettner, 


Culmerſtraße 13. 


i 


Zu allen Gerichten, wo ET nötig i 


| EAR Vorteil. Nur kochendes Wasser erforderlich, 
Es gibt nichts Besseres und ehe Stets 
vorrätig bei 


ehe ja jebt jei jeden 4 Wochenmarkt mit 


Rübenkreude, Pflaumenmus 


und Butter M. Kopezynski, Kol., Altstädt. EA 2. 
zeben den Käſebuden. i Berjeğungshalber Wo nun 
Rahn, Amthal. Wohnung 2 Amer helle hm 1 1 Tr. 


von 4 Zim., Bad u. Zubeh. z. 1. 2. 11 hoch, iſt zu vermieten. 

zu vm. Gerechtellr. 18 20, 1, l. 
Gut möbl. Zimmer nebjt Kabinett 
zu vermieten e 19, 1. Etg. 


Zu erfragen 


Pianino, Bäckerſtraße 16. 


peagi für 350 Mark zu 1 
A. Goram, Culmerſtraße 13, 1. 


1 


J Fernruf Nr. 414. — 


Möbl. Zimmer awer. 12, b. 


* 


Marke Tubular, 


in mehreren Größen ſtets auf Lager und 
ſofort lieferbar. 


Fr. Strehlau, Thorn, 


Coppernitusfirağe 15. 
Fernruf Nr. 414. 


Spezial⸗ Sean jr Molkerei- 
Geräte. 


Zur Mithilfe wird ei ein im Aöſchluß 
einer Bilanz für eine G. m. b. H. durch⸗ 


aus erfahrener 


Herr 


fur einige Stunden täglich ſofort geſucht. 


Angeb. und Bewerbungen unter P. BB. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Former 


finden ſofort Beſchäftigung. 


F. Eberhardt, Bromberg, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Dampf⸗ 
keſſelſchmiede, Eiſenhoch⸗ u. Brückenbau 


Für unſere Mron: Deſtillatlon ſuchen 


per 1. 1. 11 einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung. 


J. Mendel & Pommer. 


Geſucht zum 1. 1. 11 ordenllicher, 


Diener 


für Landhaushalt. Angebote mit Zeug⸗ 
niſſen und Gehaltsanſprüchen zu ſenden an 
Petersen, Wrotzlawken Wpr. 


Geſucht per 1. Januar ein durchaus 
zuverläſſiger und nüchterner 


Kutscher 


für das Rangiergeſpann der 


Stärkefabrik Thorn. 


Tüchliger Kulſcher 


zu 8 el, geſucht. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Eile Buchhalterin 


(Anfängerin) findet von 1 5 Stellung. 
Angeb. unter II. D. an die . 
ſtelle der „Preſſe“ 


junger 


i Mist 


IT oder 2 


Die Direktion. 


1599000009980009000083 


Für mein photogr. Atelier wird & 
€ 1 Lehrling mit guter Schulbildung & 
© gej. Beding.: fortbildungsſchulfrei. > 


5 Atelier Bonath, Gerechtestr. 2. 2 
S228 822222288828 


> Nobuungsangebotk. a 


rom mübl. Bilniner; = ohne 
I Beni. zu verm. Brückenſtr. 16, 1, r. 


Mobi. immer mit auch ohne Ben 
zu verm. Geriteniir. 9 a, 1. 
möbl. dl. Zimmer 
nach vorn fof. z. verm. 
Altſtädtiſcher Markt 28, 3. 


Ein kleines Zimmer 


mit Küche ſofort zu vermieten. 
Hempler, Brombergerſtr. 104. 


Cine gut möblierte Wohnung, 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 
zu vermieten. Bezdon. 


19 mahi immar mit Stlavierben. 
1—2 möbl. Zimmer sofa serien 
Coppernikusſtraße 22, 


Baderſtraße 7, 3, 


größere Wohnung vom 1. Jan. 1911 zu 
vermieten, Näheres daſelbſt im Laden. 


3 und 4 Zimmer 


in modernem Neubau, Waldstraße 27 
und 27 a, eiuſchl. zeit Znbehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons uſw., Gar⸗ 
tenanteil, per fofort und ſpäter billigſt 
zu vermieten. 

Um Beſichtigung wird gebeten. 

Zu erfragen 


Brombergerſtraße 16/18. 


Wohnung, 


2 große, helle Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Moede, Gerechteſtr. 5, pt. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


4 Zimmer, Entree, Küche, Badeſtube ꝛc., 
3. Etage, ſogleich zu verm 
E. Schultz, Beiedeichiie. 6. 


Wohnung, 


Brombergerſtr., 4 Zimmer, Mädchen⸗ 
zimmer, extra 1 Zimmer im Erdgeſchoß, ; 
Stall für 4 Pferde, gr. Garten, von fof. 
oder 1. Januar 1911 zu vermieten. 4 
Näheres = der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Wohnung 
von 3—4 Zimmern mit Zubehör in der 
Bromberger Vorſtadt oder Wilhelmſtadt 
zum 1. 4. 11 von zwei Damen K K. 
Angebote mit Preisangabe unter I. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bäckerei 


iſt von ſofort du vermieten. Näheres 
; i 15 Junkerſtraße 2. 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab: 


| Famlienkäni | 


Jeden Sonntag 


1 4 ns ab; 


Tamirinde 


Hierzu ladet freundlichſt ein 9 
der Wirt. 


dr Für Speiſen und Getränke iR 


| Grosse, moderne: 
Stand- 
Uhren; 


sowie feine 


| alon- un 
Zimmer- 
Uhren 


wit herrl. Gong“ 
Schlagwerk 3 

in groß, Auswal 
empfiehlt 


H. Sieg, 
Uhrmacher- 
meister. 
‚Grosses Uhren- U. 
origan 


horn» e; 
leben 
Telephon 5 


Zum 


Weihnalils - t | 


empfiehlt billigſt: 


Walluüſſe, 
Tambertsnüſſe, 
Paranüſſe, 
Pfeffernüſſe, 
Gewürzplätzchen, 
Honigkuchen, 
Datteln, 

Zeigen, . 
Randmarzipan, 
Teekonfekt, 
Baumbehang, 
Baumlichte, 
Apfelſinen, 
Zitronen, 


Marzipaumandell Fi 


3. 


S 


feinſte Puderraffinade, J | 


Zitronat, J 
Rofenmaler, | 4 
Diamantmehl, 
Kaiſermehl, S 


Weizenmehl, 
Zucker (ermäßigte rel! 


Jamaika-Rum; 
Rognak, 
Punſcheſſenzen, 
diverſe Liköre, 
diverſe Weine, 


igarren 
3 9 in großer Auswahl 


E. Willimezik: 


Poerrſchaflliche Mi | 
6 Bimmer - „Wohn j 
in ſchöner Lage, event. ; 17 


t zu vermieten. ar 
Se ce e meinh 
giidh 


Seglerſtraße Meg 
Zwei helle Nänme, für Fe eriti”! 
eg nn & kittie 


2 heizhare häume „y 


für Saeed oudt. 4 15 5 
der Seglerſtraße geſuch wei, 
E. W. an die Geſchäftsſt. ber 225 ; 


Geſchäftskelle y 


n befier Lage Thorns, von 
9 l Wo jagt die Geld. der * 


Wohnung, neh?" 


i. d. Innenſtadt, 3 ren, un? 8 
eventl. Bad, per 1. 4. 1901 500 
Ehepaar gefucht. Angel un 
poſtlagernd Thorn. 
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Denutſcher Reichstag. 
101. Sitzung vom 14. Dezember; 12 Uhr. 
d Erſte Leſung des Etats. 
(Schluß des Berichts.) a 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ich will dem 
Vorredner gegenüber 1 Frank (Sozial⸗ 
demokrat) nur einige tatſächliche Richtigſtellungen 
machen. Der Reichskanzler hat ausdrücklich erklärt, 
er Ausnahmegeſetze nicht vorſchlagen werde. 
Er erklärte außerdem noch, daß es wünſchenswert 
lei, bei beſtimmten Delikten nach dem Vorbild 


if 
D 
t 
N 
anderer änder ein raſcheres Verfahren zu ſchaffen. 
ierfür hat er aber keine Vorlage in Ausſicht ge- 
Hellt, ſondern lediglich an den Entwurf der Straf⸗ 
prozeßordnung erinnert, der dem Hauſe ſeit län⸗ 
; erer Zeit vorliegt und ein beſchleunigtes Ber- 
fahren bereits vorſieht. Der Reichskanzler hat 
d erner ganz allgemein die Frage aufgeworfen, ob 
nicht gewiſſen Veränderungen der Verhältniſſe ent- 
prechend ganz allgemein wirkſame Straf⸗ 
beſtimmungen zum Schutze des Selbſtbeſtimmungs⸗ 
= tetes, der perſönlichen Freiheit und des perjon- 
n Friedens verlangt werden müßten. Ein Vor⸗ 
entwurf darüber iſt, wie bekannt, längſt aus⸗ 
arbeitet und bereits gedruckt. Die öffentliche 
Kritik hat ſich ſchon feit geraumer Zeit damit be- 
äftigt. Die verbündeten Regierungen werden 
„ie öfentticie Kritik prüfen und danach demnächſt 
. ihrerſeits einen Entwurf aufſtellen (Bravo!) 
4 Abg. Everling (nationalliberal): Enzy⸗ 
I Hiten Tejen ift keine an enehme Arbeit. Ich weiß 
nicht, wieweit Ihre philoſophiſche Bildung geht, 
Herr Er berger, ob Sie die Encyelica pascendi 
Seien Erzberger: Gemiß!) 
üben Sie dann wider beſſeres Wiſſen behauptet, 
daß gegen die Proteſtanten nichts darin fteht? 
Hört! hört!) Dabei wird darin geſagt, daß der 
Froteſtantismus zum Atheismus führt. (Hört! 
ött! links.) Nun haben die katholiſchen Zeitun⸗ 
en einen vom Sao eingeſetzten Zenſor erhalten. 
Hört! hört!) Mfo auch die „Germania“ und die 
Faolniſche Volkszeitung“. Dieſe Abhängigkeit der 
deutſchen Zentrumspreſſe von einer fremden Macht 
Nuß doch einmal vom kulturhiſtoriſchen Standpunkt 
I beleuchtet werden. (Sehr 2 links.) Herr 
4E berger hat auch eine Korreſpondenz. hr⸗ 
1 enlich ſteht die auch unter einem Zenſor. (Dr. 
m u 


aben. (Abg. 


vermieden werden! Heiterkeit.) 
Schwerin⸗Löwitz: Jetzt 
s Wort. ; 

Mir Helfen ihm nur! 


k 1 1 1 
räſident Gra 
ie Dr. Everlin ie 


i Abg. Dr. Müller: 
beten Mine A Te 
i Abg. Everling: Eine wiſſenſchaftliche 
mag jit für einen Mann, der den Anti- 
Aöderniſteneld geleiſtet hat, unmöglich. (Abg. 
Ard et he Das iſt Sache der Theologen!) Herr 
Part. Sie ſekundieren alſo dem Zentrum! Der 
Papst hat die chriſtlichen Gewerkſchaften ja nicht 
berboten; aber es ift doch eigentümlich, daß fie 
gm Papſt ert ihre Duldung bekommen müſſen; 
E iin prekärer Zuſtand für ihre epangeliſchen Mit- 
l ürger! Anſer ganzes innerpolitiſches Leben leidet 
ran, daß wir im deutſchen Vaterlande eine kon⸗ 
T tionele Partei haben. Wenn es noch eines Be- 
i deiſes dafür bedurfte, dann liefert ihn die Broſchſtre 
N 15 Grafen Oppersdorff über Martin Spahn. Nur 
hen Weg gibt es zu einem ehrlichen konfeſſionellen 
Sieden, das ift die uneingeſchränkte Anerkennung, 
lE daß auch das evangeliſche Chriltentum eine Form 
fei Chriſtentums ift, und daß das Zentrum ſich in 
alis politiſchen Beſtandteile auflöſt. Sie ſind 
\ halttife ſehr verſchieden; Graf Oppersdorff wird 
f 15 der deutſch⸗konſervativen und Herr Trimborn 
Si leidt der nationalliberalen Fraktion zuweiſen. 
dier werden damit auch der katholiſchen Kirche mehr 
nen. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 
nens reth (konſervativ): Wir hätten lieber 
f 905 ſollen. Etwas Neues haben wir außer 
te 
ton 


or⸗ 


an Religionsgeſpräch nicht gehört (Sehr richtig! 
one und das gehört nicht vor den inter- 
age tonellen Reichstag. (Lebhafte u wean 
uns ). Sie (zu den Nationalliberalen 
hun Dei der evangeliſchen Wählern ſchlecht machen: 
„wir haben feinen Präſidenten des evange- 
Bundes in unſerer Fraktion, aber das jagt 
tus nicht, wer die Konfeſſton aus der Schule her⸗ 
Dry, haben will. So, wie jetzt Herr Everling 
Gäneubbarſpielert, machen Sie es auch draußen. 
lin \ 


Altzepräſident Schultz rügt dieſen Ausdruck. 
at 


1 8 

A liberalen Parteien find es, die das Zentrum 
Bi 2 i 
Furz ind verweritiche Mittel in den Tegter Wahl- 


Amp. a 

R Wa pfen in 

e fut die dieje Mittel anwandten. In Oletto⸗ 
mit e 

Walt a ſchönen Fahne, 
Sh 

N Mie Sängers. Ich verſtehe nicht, warum 


walam f 


FT 


N demand angegriffen. 
t 
ande, daß er einſt eine etwas lebhafte Aus⸗ 
Stenge? ſetzung mit einem Landmeſſer, einem 
ri „ hatte, wobei die ſchlagenden Gründe zu⸗ 
AN 


eine 127: 
to etwas handgreifliche Form annahmen. 
k eiterfeit rechts; Lärm und Entrüjtungs- 
fung. bg. Mugdan ruft: Das find Be- 
aße S eines jetzigen Kollegen! Andauernde 
dend ruhe. Der Präſident läutet fort- 


5 Ri, mit der Glocke.) 
5 Viem Ptäfident Schultz: Ich bitte Herrn Dr. 
uhe zu halten, wenn der 


aside doch dringend, 
Dt ſonſt kann fein Präſident die 


— 
. 
— 
— 
2 


klingelt; 
een. 

e fortfahrend) verlieft einige Flug⸗ 
hi und den letzten Wapgampfen. Ju Diehl. 
et für , in Labiar Wehlau kamen die Geld- 

bg. Mer dieje Wahlkämpfe vom Hanſabunde. 
; om mſen ruft: Woher wiſſen Sie das?) 


t 
im 
f i lbg. 


ITer- Meiningen: Dann würde wohl manche IJ 


wollen 


Chorn, Sonnabend den 17. Dezember 1010. 


(Drittes Blatt.) 


Wenn Sie (zur Linken) verſprechen, mich zu ver⸗ 
klagen, dann will ich es außer dem Hauſe wieder⸗ 
holen; aber dann müſſen Sie auch die Hände hoch⸗ 
eben und ſchwören, daß Sie nichts vom Hanſa⸗ 
unde empfangen haben. (Heiterkeit rechts.) Wir 
rechnen uns die Finanzreform doppelt und dreifach 
zum Ruhme an. (Beifall rechts und im Zentrum.) 
Sie haben ſich in ein weisheitsvolles Schweigen 
gehüllt. Wir aber haben praktiſch gearbeitet. 
Kommen Sie uns doch nicht mit angeblich abge⸗ 
fallenen Konſervativen! Der vielgenannte angeb⸗ 
lich konſervative Verein in Elbing ſteht in engſter 
Beziehung mit den Nationalliberalen. Es iſt eine 
Art politiſchen Warenhauſes, wo die b eint 
Konzentration in höchſter Blüte ſteht. Die einſt⸗ 
mals ſo ſtolze nationalliberale Partei iſt ſo klein 
geworden, daß ſie von der Schadenfreude lebt, wenn 
fi ſich auch die Finger verbrennt. Redner wendet 
ich dann gegen Dr. Böhme, der einen Keil in die 
Landwirtſchaft treiben will. Die kleinen Land⸗ 
wirte können eben die Verhältniſſe nicht ſo über⸗ 
ſehen, wie die großen. Ex oriente lux! (Heiter- 
keit.) Die Herren von der Linken werden noch 
einmal mit blutigen Köpfen aus den ana 
Wahlkreiſen heimkehren. Die Herren von der 
Sozialdemokratie ſprechen ſoviel über Moabit, daß 
wohl etwas faul fein muß. Von der Anparteilich⸗ 
keit der Sozialdemokraten haben wir eine ſchöne 
Probe geſtern bekommen, als ſie die verfaſſungs⸗ 
mäßig 0 Redefreiheit beſchränken woll⸗ 
ten. (Beifall rechts.) 7 3 ! 
Ein Schlußantrag wird nun mit geringer 
de angenommen. Vorher war er abgelehnt 
worden, weil außer der geſamten Linken und den 
Nationalliberalen ſowie der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
einigung auch die Reichsparteiler und die Polen 
dagegen ſtimmten. ! 
ach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Liz. 
Everling (Hoſpitant der Nationalliberalen), 
Gröber Senken) und Schrader (fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei) ſowie nach Geſchäftsordnungs⸗ 
bemerkungen der Abgg. Dove und Eyßling 
(fortſchrittliche Volkspartei) werden die Hauptteile 
des Etats an die Budgetkommiſſion verwieſen. 
Nächſte Sitzung 10. Januar, 2 Ahr. (Inter⸗ 
pellation der Freiſinnigen betr. Aufhebung der 
Zündwarenſteuer, Denkſchriften und Petitionen.) 
Präſident Graf von Schwerin⸗Löwitz: 
wünſche Ihnen ein fröhliches Weihnachtsfeſt 
ein glückliches neues Jahr. (Bravo!) 
tuk gegen 10 Uhr. 


verſammlung des Bauernbundes 


in Oſterode. 

Dem Bericht der „Deutſchen Tageszeitung“ 
über den Vorſtoß des „Bauernbundes“ nach dem 
Kreiſe Oſterode⸗Neidenburg entnehmen wir folgen- 
des: Die Verſammlung in Oſterode, zu der 400 Per⸗ 
ſonen, meiſt Städter und eine ahl Anſtedler, 
erſchienen waren, hat eins klargelegt: daß der 
„Bauernbund“ in völliger Abhängigkeit von 
der nationalliberalen Partei befindet. Der erſte 
Redner, Herr Moritz ⸗Wilhelmsau, reizte, wie 
gewöhnlich, gegen den Bund der Landwirte und 
den Großgrundbeſitz auf und verſtieg ſich zu der 
Behauptung: „Sozialdemokratie und Bund der 
Landwirte ſeien die Mühlſteine, die den Mittel⸗ 
ſtand zu zerreiben drohen,“ — der Bund der Land⸗ 
wirte, dem 300 000 Bauern, die doch ſelbſt Mittel⸗ 
ſtand ſind, angehören! Herr Moritz hat aber nichts 
gegen die Zunahme ſozialdemokratiſcher Abgeord⸗ 
neter einzuwenden; denn er fährt fort: Gegen die 
Forderung des „Bauernbundes“ das Reichstags⸗ 
wahlrecht für 9 einzuführen, fei ein⸗ 
gewendet, daß dadurch mehr Sozialdemokraten in 
das Abgeordnetenhaus kommen; warum man ſich 
aber dagegen ſträube, dafür könne er den Grund 
nicht einſehen. Daß damit die Zahl der Feinde 
der Landwirtſchaft vermehrt werde, könne nicht be⸗ 
unruhigen, weil auch, wenn 100 Sozialdemokraten 
gewählt würden, immer noch eine Mehrheit für 
die Schutzzollpolitik vorhanden ſein und auch 
Bundesrat und Kaiſer nicht zulaſſen würden, daß 
die Landwirtſchaft benachteiligt werde. Der Bund 
der Landwirte könne auch die Monarchie nicht 
ſchützen und treibe, indem er are 
erzeugt, Deutſ land einem neuen Jena entgegen. 
Der zweite Redner, Dr. Böhme, erneuerte den 
Vorwurf, daß die Ablehnung der Erbanfallſteuer 
zu unrecht erfolgt ſei. Der Einwand, daß das 
mobile Kapital ſich der Steuer leichter entziehen 
könne, ſei nur in gewiſſem Maße richtig, da der 
Landwirtſchaft ebenfalls der Weg offen ſtand, ſich 
durch Hypothekenbelaſtung zu drücken (1). Wir 
hätten keine freie Staatsregierung mehr, da dieſe 
vom Bund der Landwirte kommandiert würde. 
Dies erkläre auch, wie es gekommen, daß Labiau⸗ 
Wehlau an die freiſinnige Volkspartei gefallen ſei, 
in deren Programm ſteht „allmähliche Herab⸗ 
ſetzung der Einfuhrzölle. Der Bund der Qand- 
wirte dürfe überhaupt keine eigenen Kandidaten 
aufſtellen, ſondern müſſe dies dem „Bauernbund“ 


~ 


un 


ſüberlaſſen, der auch der richtige Hüter des monarch⸗ 


iſchen Gedankens ſei. Gegen beide Redner wendet 
fih der in der Versammlung anweſende Dr. Die⸗ 
drig Hahn, der bekannte Führer des Bundes 
der Landwirte. Die Hauptſache für ein Volk ſei 
doch — das müſſe man fih ruhig überlegen —, 
daß es ſich wirtschaftlich behauptet. Dahin geht 
unſere ganze Politik, getreu den Richtlinien, die 
uns Fürſt Bismarck gegeben hat. Wir willen, da 
ein Volt nur ausnahmsweise ausſchließlich vom 
Handel leben kann. Zuſtände wie in England 
werden wir in Deutſchland nie 5 können. 


Dort, in dieſem Lande der Exportinduſtrie, fei die I 


Hauptſorge, daß den Arbeitern die Lebensmittel 
un zu ſehr verteuert werden. Bei uns drohe 
Gefahr, daß der Sausgoll bejeitigt werde; ſowohl 
Dr. Pachnicke wie 


Herabſetzung der Lebensmittelzölle gewünſcht, da⸗ 


mit die Induſtriearbeiter billiger bezahlt werden 
der Induſtrie auf Koſten dung des Hanſabundes die Millionäre, die 
ngeres diejer Lage il es Bankdirektoren, 

andwirtſchaft treffen kann, ſammenkamen, um die dem Großkapital drohende 


könnten, — alſo 800 
der Landwirtſchaft. 
das ſchlimmſte, was die 


decken. J 


eneralſekretär Bueck hätten ſich 
in dieſem Sinne ausgesprochen, letzterer habe » | 
Wie empfindlich das Großkapital getroffen wurde, 


reſſe. 


700 hoffe daher, daß Herr Dr. Böhme die richtige 
nſegenz zieht und noch heute fein Amt im 
Bauernbund niederlegt, weil er mit ſeiner Tätig⸗ 
keit unſeren Feinden in die Hände arbeitet. (Zu⸗ 
ſtimmung und Widerſpruch.) Mit Recht habe der 
frühere Landwirtſchaftsminiſter von Hammerſtein 
es als fündhaft bezeichnet, in dieſer ſchweren 
Zeit die Landwirtſchaft unter ſich zu verfeinden, 
wodurch ihre Verteidigungsfähigkeit gelähmt wird. 
Zu den Gegnern der Landwirtſchaft gehören auch 
die Nationalliberalen, die durch Fraktionszwang 
drei der beſten Landwirtſchaftsfreunde aus ihrer 
Mitte vertrieben haben. Nun haben auch Sie 
ſelbſt aus den Außerungen des Herrn Moritz er⸗ 
kannt, wie nahe die nationalliberale Partei mit 
dem ſogenannten „Bauernbund“ verwandt iſt. 
(Zurufe: Sehr richtig! Soll auch!) Gut, meine 
Herren, ich höre, daß eine große Anzahl von Ihnen 
das billigt, und auch ich meinerſeits verdenke es 
dem „Bauernbunde“ auch garnicht. Nur ſoll er 
h dann mit feinem richtigen Namen national- 
liberaler Bauernbund“ nennen. Der Bund der 
Landwirte dagegen fragt nicht nach der Partei⸗ 
tellung; nur einen Sozialdemokraten oder einen 
reihändler können wir nicht unterſtützen. Ich will 
Ihnen nun einige Tatſachen vortragen und Ihnen 
das Arteil ſelbſt überlaſſen, ob bei der nahen Ver⸗ 
wandtſchaft mit der nationalliberalen Partei der 
Bauernbund geeignet iſt, den Schutz des Bauern⸗ 
ſtandes, aber auch den Su der Monarchie wirt 
ſam zu vertreten. Erb maha) Der Vorſitzer, 
Waſſerbauinſpektor John, unterbricht Dr. Hahn 
in großer Erregung, indem er hierin eine Beleidi⸗ 
gung des königstreuen „Mittelparteilichen Wahl⸗ 
vereins“, der die Verſammlung einberufen, erblickt; 
er verwarne den Redner. Dr. Hahn ſtellt feſt, 
daß ihn der Vorſitzer nicht verſtanden habe. 
habe ja nur bemerkt, daß ſie alle miteinander Tat⸗ 
ſachen unterſuchen wollten. Es ſei doch aber eine 
Tatſache, daß ſich die Nationalliberalen in Baden 
chon zweimal mit den Sozialdemokraten verbündet 
haben. Wenn die Nationalliberalen ihre Königs⸗ 
treue beweiſen wollten, ſo müßten ſie ebenfalls die⸗ 
jenigen badiſchen Parteigenoſſen, die ſich mit dem 
Umſturz verbündet haben, aus der Partei hinaus⸗ 
werfen. Er gebe zu, die norddeutſchen National⸗ 
liberaler feien im allgemeinen königstreun . — 
Der Vorſitzer verwarnt den Redner wiederum, 
da die Verſammlung in der Hauptſache national⸗ 
liberal ſei. Als Dr. Hahn erwidert, daß er nicht 
wiſſe, ob die meiſten Anweſenden nationalliberal 
ſeien, wird ihm wegen Anzweiflung der Glaub⸗ 
würdigkeit des Vorfiers das Wort entzogen. Der 
fonjervative Reichstagsabgeordnete Nehbel⸗ 
Salluſchken proteſtiert dagegen. Dr. Hahn habe 
nicht im mindeſten gegen die parlamentariſchen 
Gepflogenheiten verſtoßen, das wolle er hier aus⸗ 
drücklich feſtſtellen. Er müſſe das Vorgehen des 
Verſammlungsvorſitzers lebhaft bedauern. Der 
Vorſitzer unterbricht den Abg. Nehbel und be⸗ 
hauptet, er habe den Gegnern nur „unter gewiſſen 
Bedingungen“ das Wort erteilt und beſonders ver⸗ 
langt, daß ſie die Mehrheit der Verſammlung nicht 
angreifen dürften. (Widerſpruch.) Reichstags⸗ 
abgeordneter Nehbel antwortet dem Vorſitzer, 
daß ja eine parlamentariſche Auseinanderſetzung 
vollſtändig unmöglich ſei, wenn die Gegner ihre 
Meinung nicht fagen dürften. Er richte hiermit 
die öffentliche Frage an den Abg. Dr. Böhme, ob 
dieſer das Verhalten des Vorſitzers als mit den 
parlamentariſchen Gepflogenheiten vereinbar billi⸗ 
gen könne. Er ſtelle dem Vorſfitzer die klare Alier- 
vative, entweder erhalte der Abg. Dr. Hahn 
das Wort, oder die hier anweſenden Kon⸗ 
ſervativen würden den Saal verlaſſen. Der Bore 
fitzer erwidert, daß er „die hohen Grundſätze 
einer Partei“ nicht beleidigen laſſen könne, und 

ß er den Gegnern anheimſtelle die Verſammlung 
zu verlaſſen. Dr. Böhme miſcht ſich ein und 
bittet, Dr. Hahn weiter reden zu laſſen, da ſonſt 
die geſamte Preſſe des Bundes der Landwirte 
ſchreiben werde, die Verſammlung habe Dr. Hahn 
aus Furcht nicht weiter reden laſſen. Dieſer Vor⸗ 
wurf würde aber beſonders ihm dem Abgeordneten 
Dr. Böhme, ſehr peinlich ſein. Dr. Hahn, darauf⸗ 
hin ausdrücklich zum Weiterreden gebeten, ſtellt 
noch einmal feſt, daß der Kaſſeler Parteitag der 
Nationalliberalen die badiſchen Bundesgenoſſen 
der Sozialdemokraten nicht abgeſchüttelt hat; da⸗ 
gegen find drei treue Freunde der Landwiriſchaft 
aus dieſer Partei herausgeflogen. Wir ſind der 
Überzeugung, meine Herren, daß derjenige am 
beſten die Monarchie verteidigt, der ihre feſten 
Grundlagen in der Landwirtſchaft und im Mittel⸗ 
ſtande ſchützt. Wie an dieſen Grundlagen in der 
Capriviſchen Zeit gerüttelt worden iſt, und welches 
ſchwere Anglück damals über die Landwirtſchaft 
hereingebrochen iſt, das, meine Herren, haben Sie 
doch gerade hier in Oſtpreußen zu ſpüren bekommen. 
Es iſt das alleinige Verdienſt des Bundes der 
Landwirte, daß wir wieder zur Beſinnung und 
zur Umkehr gekommen find. Bei der Reichsfinanz⸗ 
reform mußte die Tätigkeit des Bundes der Land⸗ 
wirte von vornherein darauf gerichtet ben; das 
Großkapital entſprechend heranzuziehen; denn die 
ungeheuren Ausgaben für unſere Auslandspolitik 
kommen ganz überwiegend dem Großkapital und 
den Induſtrie⸗Arbeitern der Erportinduftrie zugute. 
Da, wo das Großkapital wohnt, ſind die direkten 
Steuern erträglich. In der Kolonie Grunewald, 
wo die Millionäre hauſen, genügen 50 Prozent 
Steuerzuſchlag, um alle kommunalen Auslagen zu 
n Berlin kommt man noch mit 100 Pro⸗ 
zent aus. Ich möchte Sie fragen, wer hier in Oſt⸗ 
preußen kommt damit aus? Was zahlen Sie hier? 
(Zuruf: 300 Prozent!) Ich höre, 300 Prozent! 
Ich glaube, meine Herren, daß Sie dann die Mp- 


— 


ſicht des Bundes der Landwirte, vor allem das 
mobile Großkapital heranzuziehen, recht gut wür⸗ 
digen müßten. Die von der Rechten vorgeſchlagenen 
Erſatzſteuern waren in ganz hervorragendem Maße 
geeignet, das Großkapital empfindlich zu treffen. 


das ſah man ja alsbald daran, daß bei der Grün⸗ 


Kommerzienräte dutzendweiſe zu⸗ 


wenn fie unter fih zerſpalten und veruneinigt wird. | Gefahr abzuwenden. Daß der Hanſabund den 


Er Mißverſtändnis beruht habe. 


Bund der Landwirte angreift, der das Groß⸗ 
kapital und den mühelosen Gewinn zur ent⸗ 
ſprechenden Steuer heranziehen wollte, das der il. 
ich recht gut; was ich aber nicht begreife, das i 
daß diejenigen, die ſich hier als Vertreter des 
Mittelſtandes ausgeben möchten, für dieſe 
Haltung des Bundes der Landwirte kein Ver⸗ 
ſtändnis zeigen. Nachdem Redner weiter darauf 
hingewieſen, daß es nicht gelungen fet, von dem 
Hanſabunde eine klare Stellungnahme gegen die 
Sozialdemokratie zu erreichen, wendet er ſich gen 
die Aufhetzung des Mittelſtandes gegen den ee 
grundbeſitz ſeitens des Herrn Moritz. Der Bu 
der Landwirte ſteht auf dem Standpunkt, daß 
Groß⸗, Mittel- und Kleingrundbeſitz alle drei ihre 
Berechtigun und ihre Notwendigkeit im wirt⸗ 
ſchaftlichen Beben des deutſchen Volkes haben, und 
daß daher alle drei nebeneinander beſtehen müſſen, 
aber nicht einer gegen den anderen in ue felt 
Weiſe ausgeſpielt werden dürfe. Dr. Böhme ſelbſt 
hat die Anſicht verfochten, daß es ein Fehler wäre, 
den Großgrundbeſitz verſchwinden zu laſſen; die 
holländiſchen Bauern ſeien nur darum wohl zu 
einem entſprechenden Einfluß auf die Geſetzgebung 
gelangt, weil es ihnen an Führern fehlte, — die 
die deutſchen Bauern koſtenlos in den Groß⸗ 
grundbeſitzern haben. Die Nationalliberalen ſind 
ſchlechte Führer, denn ſie machen ihre Politik nicht 
nach Bismarck, ſondern nach Caprivi. Der Vor⸗ 
ſitzer nimmt nunmehr Gelegenheit, den von ihm 
provozierten Zwiſchenfall beim Beginn der Rede 
des Herrn Dr. Hahn zu entſchuldigen. Er halte 
dieſen Zwiſchenfall für vollkommen erledigt, n 
dem Herr Dr. Hahn erklärt habe, daß die Auf⸗ 
faſſung des Vorfigers, die übrigens von den meiſten 
Zuhörern im ale geteilt worden ſei, auf einem 

m weiteren Ver⸗ 
lauf der Debatte verteidigt Dr. Böhme die 
Nationalliberalen und ſtellt ſich ſodann der Land⸗ 
wirtſchaft gegenüber auf den Standpunkt, daß dieſe, 
als die Minderheit im Staate, höflich zu bitten 
habe, ſonſt werde die Mehrheit über ihre Wünſche 
hinwegſchreiten. 


Geſundheitspflege. 

Wie Japanerinnen ihre Schönheit 
pflegen, davon können auch die Europäerinnen 
manches lernen. Die praktiſche Wochenſchrift 
„Fürs Haus“ a ſich in ihrer neueſten 
Nummer hiermit. nach ſind der klare Teint, 
die glänzenden Augen, die geſchmeidigen Glieder 
und das liebenswürdige Weſen der Japanerinnen 
nur die Folge ihrer hygieniſchen Lebensweiſe. 
Die japaniſchen Frauen eſſen vorwiegend Reis, 
dann noch Fiſch, Gemüſe und Obſt, aber nur wenig 
Seile, keine Süßigkeiten und auch kein Brot. Sie 

en öfter, als die Frauen aller anderen Länder, 
manche jogar dreimal am Tage, und zwar in lau⸗ 
warmem Waſſer, dem ein etwas kühleres Bad 


olgt. Die Japanerinnen leben draußen im 
Freien; anſtrengende Leibesübungen kennen fie 
nicht; ihr Getränk iſt ſchwacher Tee ohne Milch 


und Zucker, auch ohne Zitrone. Die Bedeutun 
der Maſſage iſt in Japan allgemein anerkannt, 
ſodaß fajt jedermann ſich ohne erhebliche Koſten 
maſſieren läßt. Die Hände werden täglich in 
Kokosöl gewaſchen, um Haut und Nägel weicher 
zu machen, und dann nebſt den Anterarmen mit 
Fin dal weichem Holz ofa ten Zangen 
eicht gekniffen, daß fih die Oberfläche der Haut 
etwas rötet. Dadurch werden die Arme voller, 
und die ginger bekommen eine ſchöne, ſpitz zu⸗ 
laufende Geſtalt. — „Fürs Haus“ bringt in feinen 
wöchentlich erſcheinenden Nummern ſtets eine 
ee von Belehrung und Unterhaltung für unſere 
ſrauenwelt, der es fih durch einen vorzüglich redi- 
ierten Modeteil noch beſonders wertvoll macht. 
Bogen für. 15 fle wöderitih dung alle uchhend⸗ 

g. wöchentlich durch alle Bu z 
lungen und Poſtanſtalten zu beziehen. 


Bücherſchau. 


gebunden. Jeder Teil 1 Mark, zuſammengebunden 
2 Mark. Verlag von Jof. Scholz, Mainz. — Dieſe 
farbenprächtigen Soldatenbilder Meiſter Janks 
werden auch Erwachſene mit Vergnügen betrachten, 
und unſere Jungens werden daran ihre helle 
Freude haben. Jäger auf Vorpoſten, Patrouillen⸗ 
reiter, Infanterie in Schützenlinie, Ulanenattacke, 
auffahrende Artillerie, auf dem Marſch bei Regen 
und im Biwak, um nur einige nennen, lauter 
Bilder voller Handlung und Leben, über die ſich 
eifrig disputieren läßt. Die eingeſtreuten Sol⸗ 
datenlieder und Gedichte von Hauff, Schiller, 
Liliencron, Geißler u. a. find hier recht am Platze. 

Von den plattdütſchen Spoaßkes At Noa⸗ 
tange“ von W. Reichermann, Creuzburg, Oſtpr., 
erſchien ſoeben ein neues, das 16. Bän chen. Dieſes 
enthält wohl das bejte, was je aus Reihermanns 
Feder gefloſſen, und wird den vielen Freunden 
ſeiner Muſe hochwillkommen ſein. — Wer einmal 
tüchtig lachen will, ſchaffe es ſich an; auch zum 
Vortragen, namentlich in Herrenkreiſen, eignen ſich 
die Sachen ſehr und erzielen ſtets großen Erfolg. 
Preis nur 70 Pfennig. 

Deutſches Jugendbuch. Anter Mitarbeit 
namhafter Schriftsteller und Künſtler, heraus⸗ 
gegeben von . Kotzde. Band II. Ein 
ſtarker Band, 185 Seiten in Ganzleinen gebunden, 
3 Mark. Verlag von Jof. Scholz in Mainz. — 
„Das iſt ein Feſtgeſchenk für Kinder, wie wir es 
uns beſſer und b iger kaum denken können.“ 
Dieſem Urteil der „Rundſchau auf dem Gebiete 
der Jugendliteratur“ können wir uns nur an⸗ 
ſchließen. Es wird in dieſem, für Kinder jeder 

Itersitufe beſtimmten ſtattlichen Buche nur Ge- 
diegenes geboten, unſere beſten Schriftſteller und 
Künſtler beteiligen ſich daran. In buntem Wechſel 
bringt es Märchen, Geſchichten, Lieder, Neime, 
un Bilder und Zeichnungen, Rätſel, Spiele 
und Aufgaben mancherlei Art geben dem Kinde 
Gelegenheit zu heiterer Beſchäftigung. Es ift alle 


ein rechtes Haus- und Familienbuch; auch die 


Eltern werden gerne in das Buch ſehen, und wenn 
es die Familie zu gemeinſamer Freude zuſammen⸗ 
führt, wird es ſeine Aufgabe recht erfüllt haben. 


Guſtavy Falke: Klaus Bärlappe, 
Mit Bildern von Otto Gebhardt. (Mainzer Bolts. 
und Sugendbücher, Band 12.) In Leinen gebunden 
3 Mark. Verlag von Jof. Scholz in Mainz. — 
Klaus Bärlappe ift der Sohn eines Schneiders. 
Er hat einen großen Körper und eine furchtſame 
Seele. So gerät er in manch lächerliche Situation, 
und als er Klempner geworden und auf die 
Wanderſchaft gegangen iſt, muß er manchen Spott 
über ſich ergehen laſſen. Er iſt aber imgrunde eine 
tüchtige Natur, die ihre Schwäche aulekt über⸗ 
windet und eine heldenhafte Tat vollbringt, ſodaß 
er die Achtung aller erringt. Das Buch i erfüllt 
von Klängen des deutſchen Volksliedes; es zeigt 
uns das Erleben des Handwerkers und iſt voll 
heiteren Sinnes. Wie Klaus Bärlappe als Soldat 


auf Wache ift und ſich 24 Stunden Arreſt zuzieht, |. 


das iſt mit großer Komik erzählt. Das Buch wird 
jedem Leſer, den Jungen und Alten, heitere 
Stunden beteiten. Und der warme Humor, der fih 


durch das ganze Buch zieht, iſt es, was dieſes neue 


Buch im Verein mit den ganz vortrefflichen Zeich⸗ 
nungen Hans Schroedters zu einem rechten Jugend⸗ 
buch macht und es zu einem echten „Guſtav Falke“ 
ſtempelt. Es wird ſich als Geſchenk für die reifere 
Jugend in dieſem Jahre kaum etwas Beſſeres und 
Willkommeneres finden laſſen, als dieſes anregende, 
feſſelnde und warmherzig geſchriebene Buch. 

Frohe Lieder. Gedichte von Friedrich Güll, 
mit Bildern von Maria Hohneck. 
Bilderbuch Nr. 70.) 15 farbige Bildſeiten, gebun⸗ 
den 1 Mark. Verlag von Fol. Scholz in Mainz. — 
Vom exſten Schnee, dem Vögelein im Winter, 
Kletterbüblein, Rekruten, der Kutſchenfahrt, vom 
Nachtwächter, vom feinen Mädchen tönen oie 
frohen Lieder Friedrich Gülls, einem unſerer grö 
ten Kinderliederdichter. Dazu gibt Maria Hohneck 
wunderhübſche, farbenfriſche Bilder, daß es eine 
Luſt iſt, zu leſen. Wer mit ſeinem Kinde herzlich 
fröhlich ſein will, greife zu dieſem Buch; er wird ſich 
für 1 Mark jahrelang daran erfreuen können, nicht 
nur über die Weihnachtszeit. 

Gute Lehren. Gedichte von Wilhelm Hey, 
mit Bildern von Fr. Müller⸗Münſter. 15 farbige 
Bildſeiten. Gebunden 1 Mark. Verlag von Joſ. 
Scholz in Mainz. — Liebe Kindergedichte, gute 
Lehren und anderes des großen Fabuliſten mit 
neuen Bildern. Und was für Bildern! Da ge⸗ 
winnen die alten, lieben, teilweiſe bekannten Verſe, 
wie „Pferdchen, du haſt die Krippe voll“, penis 
neues Leben; da Tejen ſelbſt wir Alten die un- 
vergänglichen Zwiegeſpräche zwiſchen Hündchen und 
Böckchen, Fuchs und Gans, Knabe und Schmetter⸗ 
ling, und was noch alles, mit großer Freude. Es 
iſt ein wunderſchönes Buch, was zwar den Kleinſten 
noch nicht in die Hand gegeben werden darf — 
denn es iſt nicht unzerreißbar —, das aber Mütter 
mit großem Nutzen und 927 vorleſen werden, 
ebenfalls nicht nur in der Weihnachtszeit. Wie 
bei allen Ausgaben des „Deutſchen Bilderbuches“, 
muß auch hier der billige Preis, gebunden nur 
1 Mark, verwundern; es wird wirklich ganz Außer⸗ 
ordentliches dafür geboten. 

Scherz und Ernſt. Ausgewählte Gedichte 
von Wilhelm Hey und Friedrich Güll. Mit Bil 
dern von F. Müller⸗Münſter und M. Hohneck. 
(Deutſches Bilderbuch Nr. 72.) 30 farbige Bild⸗ 
jeiten, gebunden 2 Mark. Verlag von Jof. Scholz 
in Mainz. — Eine recht glückliche Juſammen⸗ 
ſtellung der beiden vorher angezeigten Bände des 
Deutſchen Bilderbuches „Frohe Lieder“ und „Gute 
Lehren“. Natürlich iſt „Scherz und Ernſt“ nicht 
getrennt in beiden Bänden; das ganze Buch iſt 
davon gleichmäßig durchzogen, von Anfang bis 

nde. Das vor den Einzelbänden Geſagte gilt 
auch für dieſe Doppelausgabe. ER 


# 


In der Berliner Charitee, deren chirurgiſche 
Klinik er bis zum Jahre 1904 geleitet hat, iſt 
der Geh. Medizinalrat Profeſſor Franz König, 
der ausgezeichnete Chirurg, geſtorben. König 
wurde im Jahre 1832 zu Rotenburg an der 
Fulda geboren. Er begann die ärztliche Lauf⸗ 
bahn als praktiſcher Arzt, dann war er bis 
1869 am Landkrankenhauſe in Hanau tätig. 
Später wirkte er als Ordinarius in Roſtock. 
Während des Krieges gegen Frankreich wid⸗ 
mete er ſich den Verwundeten des Berliner 
Lazaretts am Kreuzberg. In den Jahren 1875 
bis 1877 hatte er die chirurgiſche Lehrkanzel in 
Göttingen inne, dann kam er als Nachfolger 
Bardelebens nach Berlin. Der Verſtorbene hat 
ſowohl als Operateur als auch als chirur⸗ 
giſcher Schriftſteller Bedeutendes geleiſtet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Die Feier des hundertjährigen 
Beſtehens des Karoliniſchen Jn- 
ſtit us in Stockholm, der mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Hochſchule, wurde Dienstag be⸗ 
gangen. An der Feier nahmen das ſchwediſche 
Königspaar, das Kronprinzenpaar, ſowie die 
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Die Sieger im Newyorker Sechs⸗Tage⸗Rennen 


find Root und Moran, die beiden De- 
kannten amerikaniſchen Rennfahrer. Root hat 
ſchon in den Jahren 1904, 1905 und 1906 zu⸗ 
ſammen mit Dorlon und Fogler ähnliche Siege 
im Newyorker Sechs⸗Tage⸗Rennen gewonnen, 


ſein Partner Moran hat im Rennen des Jahres 


1908 zuſammen mit Mac Farland das Paar 
Rütt—Clark geſchlagen. Dieſes deutſch⸗ 


auſtraliſche Paar machte Root und Moran auch 
diesmal die ſchärfſte Konkurrenz; ſie wurden 
nur um eine halbe Radlänge geſchlagen. Die 
beiden Amerikaner hatten während der 142 
Stunden 4096,173 Kilometer, mit einer Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit von über 28 Stunden⸗ 
kilometer, zurückgelegt. 


übrigen Mitglieder der königlichen Familie, Der an die Stadtgrenzen hinausgedrängte Weih⸗ 


ferner der Miniſterpräſident, 
miniſter und eine große Anzahl 
lehrten teil. Der Rektor der Hochſchule Graf 
Mörner ſprach, nachdem er die Gäſte begrüßt 
hatte, über die Entſtehung und Entwicklung 
des Inſtituts. Darauf überbrachten die Ver⸗ 
treter der ausländiſchen Univerſitäten deren 
Glückwünſche. í 


Spiel. 


Clodius Zahlenſpiel „Drei hies 
Verlag von Eduard Ahl, G. m. b. $. Raſtenburg. 
— Bei der überflutung des Marktes mit Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen aller Art, die aber das Intereſſe der 
Spieler nur für kurze Zeit feſſeln, iſt es umſo er⸗ 
reulicher, daß jetzt ein Spiel von dem Mädchen⸗ 
chuldirektor Dr. Tlodius in Raſtenburg erfunden 
worden, das geeignet iſt, als allgemeines Familien⸗ 
ſpiel für jung und alt zu dienen. Nicht blos im 
Frauen⸗ und Kinderkreiſe erfreut ſich das Spiel 
eines dauernden Intereſſes, ſelbſt Männer, welche 
ſonſt keine Vorliebe für Familienſpiele haben, 
werden durch Dreizehn, wenn ſie es kennen und 
beherrſchen, zum Spiel angeregt. Da Dreizehn auch 
allein als Patience geſpielt werden kann, hat es 
manchem Vereinſamten über viele ſonſt trübe 
Stunden hinweggeholfen. Im Familienkreiſe hat 
es zur Belebung des gemütlichen Beiſammenſeins 
von jung und alt, Mann und Frau, beigetragen. 
Vorliegende Gutachten aus verſchiedenen Teilen 
des deutſchen Vaterlandes beſtätigen dies Urteil, 
Es ſei zur Anſchaffung für jede Familie, allein 
ſtehende Perſonen, gee ige Vereine. Le, 
Altersheime uſw. beſtens empfohlen. Zu beziehen 
iſt das Spiel Dreizehn nebſt Gebrauchsanweiſun 
durch jede Buchhandlung zum Preiſe von 1,85 Mark. 


Mannigfaltiges. 


(Der Krawall⸗Prozeß in Ber⸗ 
lin) gibt Anlaß zu einem intereſſanten Ver: 
gleich zwiſchen der Haltung der Berliner und 
Pariſer gegenüber der Polizei. In beiden 
Weltſtädten beſteht ein Gegenſatz zwiſchen 
der großen Menge und den Sicherheitsor⸗ 
ganen, aber während die Berliner nur zu 
leicht krakeelen, bleiben die Pariſer, ſolange 
kein direkter Anlaß obwaltet, von einer 
ſtaunenswerten Exaktheit. Und wenn die 
Menſchen an der Seine wie Mauern zu 
Zehntauſenden ſtehen, eine ruhige Bitte eines 
Beamten genügt, ſie nach ſeinen Wünſchen 
zu dirigieren. Der Berliner verliert zu leicht 
die Objektivität. Das zeigen auch die oft 
einander direkt widerſprechenden Zeugenaus⸗ 
ſagen. Die einen können nicht ſchlecht genug 
von den Schutzleuten reden, andere rühmen 
deren Ruhe. In Fällen ſelbſt, wo Polizei⸗ 
offiziere ſich ganz genau aller Einzelheiten 
entſinnen konnten, ſagten Zeugen anders aus. 
Es könnten ſich wohl noch zahlreiche partei⸗ 
loſe Zuſchauer melden, aber die Leute be⸗ 
fürchten offenkundig Beläſtigungen infolge 
ihrer Bekundigungeu. 

(Über das Weihnachtsgeſchäft) klagen 
Berliner Spezialfirmen, da ihnen die bekannten 
großen Warenhäuſer das meiſte fortnehmen. Am 
Sonntag war der Andrang in den letzteren ſo ge⸗ 
waltig, daß verſchiedene Frauen ohnmächtig wurden 
dagegen in vielen anderen Geſchäften recht ſtill. 


der Kultus⸗ nachtsmarkt ift ziemlich lebhaft beſucht. Von Weih- 
von Ge. nachtsbäumen find ganze Wälder entſtanden! 


(Der Raubmörder Hermann 
Franz) iſt in Lübeck ergriffen worden. 
Er hatte in der Nacht zum 29. September 
zu Schönhagen bei Pritzwalk den Bauern⸗ 
gutsbeſitzer Klein und ſeine Frau ermordet, 
außerdem die beiden Töchter gefeſſelt und um 
11 Mark beraubt. i ; 

(Miniſter und Schneider.) Eine 
ergötzliche Erinnerung hat der große Vete⸗ 
ranenappell, der am Sonntag in Stuttgart 
abgehalten wurde, in einem der Beteiligten, 
dem württembergiſchen Miniſterpräſidenten 
Dr. v. Weizſäcker wachgerufen. Beim Feſt⸗ 
eſſen ſaß der Miniſterpräſident inmitten einer 
Geſellſchaft alter Generale, und in der Unter⸗ 
haltung gab er nun folgende Epiſode zum 
beſten: Vor mehr als vierzig Jahren habe 
ſich ein junger Mann der militäriſchen Aus⸗ 
hebungskommiſſion in einer württembergiſchen 
Stadt vorgeſtellt. Kaum hatte er das 


Zimmer betreten, in dem die Kommiſſion 


ſaß, als der Hauptmann, der den Vorſitz 
führte, bemerkte: „Sie ſind gewiß 'n Schneider?“ 
„Zu Befehl, nein“, lautete die prompte Ant⸗ 
wort, „ich bin Referendar“, worauf der 
Hauptmann, den fein Scharfblick getäuſcht 
hatte, vor ſich hinbrummte: „Na, aber aus⸗ 
ſehen tun Sie wirklich wie ein Schneider.“ 
Als Herr v. Weizſäcker ſeine Erzählung be⸗ 
endet hatte, wandte er ſich mit luſtigem 


Augenzwinkern an einen der alten Generale 


mit den Worten: „Erinnern Sie ſich noch 
dieſer kleinen Szene, Exzellenz?“ worauf 
dieſer mit einem Kopfſchütteln antwortete. 
„Ich will es Ihnen ſagen“, bemerkte dann 
der Miniſterpräſident, „der Hauptmann 
waren Sie, und der vermeintliche Schneider⸗ 
geſelle war ich!“ Man kann ſich vorſtellen, 
welch ſtürmiſche Heiterkeit die Worte an der 
Tafel auslöſten, zumal der Herr Minifter: 
präſident in ſeinem Außeren heute ganz im 
Gegenſatz zu feiner Rektrutenzeit, wo er 
„wie ein Schneider ausſah“, ſehr zur Fülle 
neigt. ; 

Wegen. Konkursverbrechens) 
wurden der Schuhgroßhändler Zeller und fein 
Prokuriſt Zwitſcher in Pirmaſens verhaftet. 
Die Unterbilanz beträgt, wie die „Pfälziſche 
Preſſe“ berichtet, 430 000 Mark. 

(Die Cholera) breitet ſich nach Mel⸗ 
dung aus Saloniki unter den Truppen immer 
weiter aus. Am Montag waren weitere 
fünf Cholerafälle und eine Reihe cholera⸗ 
verdächtiger Fälle gemeldet. Auch zwei 
Ziviliſten ſind an Cholera erkrankt. 

(Schiffskataſtrophen.) Bei dem 
Untergang des Dampfers „Palermo“ haben, 
wie aus einem bei der Reederei Sloman in 
Hamburg aus Coruna eingegangenen Tele⸗ 
gramm unzweifelhaft hervorgeht, die Paſſa⸗ 
giere und die Beſatzung, die angeblich ge⸗ 
rettet ſein ſollten, den Tod gefunden. Der 
Dampfer hatte bei ſeiner Abfahrt von Coruna 


fünf Paſſagiere und neunzehn Mann Befabun | 


an Bord. — „El Liberal“ meldet aus Billa 
garcia (Pontevedra): Das Meer ſchwemmte 
hier mehrere Leichen an, die vermutlich zu 
der Beſatzung des untergegangenen Sloman 
dampfers „Palermo“ gehörten; die eine 
dürfte die Frau des Kapftäns ſein. — Der 
von der Royal Mail Steam Packet Company 
geſcharterte norwegiſche Dampfe „Tifli 
iſt laut Nachrichten aus Spanien infolge 
Sturmes bei Orotawa (Teneriffa) geſcheitert. 
Vier Matroſen ſind umgekommen. Das Schiff 
hält man für verloren. 


(Geſtändnis des Bankdiebes⸗ 
Erwin Wider.) Der frühere Kaſſierer 
der Newyorker Filiale der ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Bank Erwin Wider, der am 3. Auguſt dieſes 
Jahres des Diebſtahls von Bankgeldern für 
ſchuldig befunden wurde, hat jetzt dem Staats“ 
anwalt des Diſtriktgerichts ein Geſtändnis 
über die Verwendung von ungefähr 240 000 
Dollars des geſtohlenen Geldes abgelegt 


Von dieſem Gelde hatte er 200 000 Dollars 


auf den Namen eines Mitſchuldigen als 
Depot untergebracht, während er 40000 unter 
Mitſchuldige der Bank verteilt hatte. 


(Was iſt Schick?) Um ihren Leſerinnen aus der 
Qual der Frage zu helfen, wie fie ſich zu den unüber⸗ 
ſehbar vielfältigen Formen der Wintermode ſtellen ſollen, 
hat die franzöſiſche Zeitſchrift „Femina“ an einer Reihe 
berühmter franzöſiſcher Künſtlerinnen eine Rundfrage dar 
rüber gerichtet, was Schick jei. Während einige, wie 55 
Opernſängerin Frau Garré oder Fräulein Leconie, er är 
haben, der Schick laſſe ſich ſo wenig definieren wie der 
Duft einer Roje oder wie das Feſſelnde im Spiel einer 
Schauſpielerin, haben andere Frauen ſich um eine geift” 
reiche Antwort bemüht. Dabei zeigt fidh, daß jo ve 
ſchieden wie die Befragten ſelbſt, ihre Anſichten über den 
Schick ſind. Frau Marcelle Lender verteidigt den fajfi 
ſcheu Schick, den maßvollen, an der Tradition ſich I 
denden Geſchmack, wogegen Fräulein Miſtinguett den phat 
taſievollen Schick des Modernismus im Geſchmack, deſſen 
Kühnheit keine Schranken der Konvention auerkennt, N 
zu eigen macht. Fräulein Cecile Sorel von der Come ie 
Fransaiſe ſucht das Problem mit den Mitteln der P 
chologie zu löſen; nach ihr kommt es vor allen Dingen 
darauf an, daß jede Frau die eigentümlichen Züge ihr 
eigenen Weſens ſtudiert. Vielleicht eignet ihr die uner, 
klärliche, reizvolle Majeſtät der Renaiſſancefrauen, viellei 
die maleriſche Würde einer Herzogin des „großen gah 
hunderts“, vielleicht auch die verführeriihe Süpigfe 
einer Marquiſe des XVIII. Jahrhunderts. Wie dem au 
fei, ohne Rückſicht auf die geltende Mode muß jede Frau 
den weiblichen Typus ausfindig machen, der ihre eigene 
Natur auszeichnet. Danach hat fich die „ſtilvolle“ Ge, 
wandung zu richten. Zum „Stil“ muß dann der „Schi 
hinzukommen. Ganz anders ſpricht ſich die bekannte 
franzöſiſche Wagner⸗Sängerin Frau Felia Litvinne an 


in der Ueberzeugung, daß der Begriff „Schick“ nicht oi t 


gewiſſe äußere Allüren beſchränkt jei, fragt fie nach bei 
ethiſchen Untergrund des Wortes; und fie kommt zu den 


Ergebnis, nur der könne wahrhaft ſchick ſein, deſſen ganze A 


Lebensführung — bis zum „Sterben in Schönheit“ <A 


tränkt fei. Kurz und hübſch jagt Frau Pisrat von 
Comédie Frangaiſe; „Der Schick verhält fid) zur Elegal 
wie der Eſprit zur Jutelligenz“. i 
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Humoriſtiſches. 


deſſen ganze innere und äußere Haltung von Schick 1 0 


(Falſche Auffaſſung.) Patient (verzwe, 


felt): „Zehn Arzte haben mich ſchon behandelt, Hel 
Doktor, ich bin des Lebens überdrüſſig. .... — A 
(pikiert): „Kommen Sie deshalb jetzt zu mir?“ 
(Beim Appell.) Feldwebel: ' 
Nanſens „In Nacht und Eis“ geleſen haben, vortrelel, 
Es treten zwei Mann vor. „... Das ift zu weh 
es müſſen ſechs Mann fein ; treten mal diejenigen von 
die irgend etwas über den Nord» oder Südpol ge 5 
haben!“ Es treten nunmehr noch vier Mann 50 
. . . Alſo ihr ſechs Mann meldet euch morgen frü 


„Die Leute, die 2 


leſel 


Uhr bel dem Unteroffizier Schnauzer am Tor 1 zum 


Eisholen für das Offizierkaſino.“ ‚ke 
(Lak on iſch.) Hausfrau (vom Fenſter des viel m 

Stockwerks aus): „Kommen Sie mal herauf, ich bogi 

etwas Eſſen für Sie!“ — Bettler (zögernd): „gilt 


(Meggendorfer Blätter. ) 


Gedankenſplitter. 


Der höchſte Grad der Tugend liegt in einer gan l 


lichen Uneigennützigkeit, welche die Wirkung hat, 10 


man Ehre und Pflicht ſeinem eigenen Urteil, Bag 


gemeine Beſte ſeinem beſonderen Nutzen, die Woh 
des Vaterlandes feinem eigenen Leben vorzieht,. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 16. Dezember 1910. 


Name der 
Beobachtungs- 


| 

Bortum S Nebel 6 $ 

ambur: SD Nebel e 0 

winemünde S O bedeckt 0 45 
Neufahrwaſſer S Nebel 2 400 
Memel 8 SS Dunſt 4 0 153 
Hannover SW bedeckt 10 0 756 
Berlin: S bedeckt 9 05% 
Dresden SO halbbedeckt 7 9 3 
Breslau S Nebel 5 0189 
Bromberg O Nebel 0 4 75! 
Metz 6 S bedeckt 8 2 155 
Frankfurt (Maln) 757,3 S W wolkig 7 10 
Karlsruhe (Baden) 759,5 S W wolkig 4 75 
München 75211538 wolkig Br 5% 

! W wolkig — 9 3 759 

W'S W bedeckt A 3 74 

Aberdeen DSO bedeckt EN — 
N diy — = Eu IE 1 
Parts — — 8 2 5 
Bliſſingen „4 S Regen 0155 
St ionu 2 69 halbbedeckt x 2 15 
Skagen 3 S bedeckt — 1 
Kopenhagen 3 SO Dunſt 2 3 76 
Sloctholm 5 SSO Nebel REA 18 
Haparanda „3 SO Schnee — WD m 
Archangel 773,9 OSO bedeckt rn 0 76 
St. Pelersburg 766,9 SD Nebel 4 60 
Riga 762, — Nebel 5 
Wurſchau — SSO bedeckt 
DIT: — N = — 
Wien | Aa a 


Nom ja 762,5 NO 


S SSA 


E — 
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i Mas Haag a HE = LEER ENT, un fi 
i Teppiche und Läuferstoffe 
f 7 2 % s 
0 n 9 in Haargarn, Bouclé, Haargarn Brüssel, Velour, Tapestry, Linoleum, 
Altstädt. Markt 23 THORN Telephon 91 Cocos und Fantasiegeweben. 
C] ar * * ` B * . = — 5 
T IT 2 I di Divandecken, Fenstermäntel, Trennvorhänge, Portierenfries. 
ucha una eppich am Unga Neue, hervorragend schöne Muster, bewährte Qualitäten. 
7 eee eee eee 
— ist unsere in jeder Fa- 7 m 3 5 $ | 
en, eniris Guitarre-Zither dies Zinn sna nah l 
80 af: 7 5 10 schiebenden r zon jedermann, selbst von Kindern, sogleich zu spielen. Die : 
tial-eleuhtuugs - Gritt, N V% i 
5 $ ` S R J rden mit Schlüsse immpfeife, Schule ssen Ware ers v ute: 
S Neuftädt. Marit 11, Neun Ring u. Carton geliefert, Mit 5 Akkorden, ál Saiten kosten dieselben H 4 ers 
enſprecher ane Becnfpreiger 392 1050 „ 40 Sten nun 9.00 Mk. Hit Sanlo d ge erren- Züge, Herren = Paletots, 
em a orden mit 6 Ak- 
nur. 9.00 Mark, zartes nne 10.50 Mark. 25 N0tenbiätter : Herren-Ulster, Herren-Joppen, : 


im Werte von 2,50 Mark legen wir jeder Zither umsonst hei. 
Versand unter Nachnahme, Porto, Nachnahmespesen und Verpackung 1M. 
Garantie: Umtausch oder Geld zurück. Risiko also ausgeschlos- 
sen. Viele Tausend freiwillig eingegangene Anerkennungsschreiben. 


Neuheit! Großartige Erfirdung! Deutsches R.-G.-M. No. 383356 


ss Kmzert Zugharmonika 


Sinnreichste Erfindung, welche 

ie gemacht worden ist. Instru- 

ment hat 10 Tasten, 2 Doppel 
x = bässe, 3 Register (Tremolando- 
Zitter-Apparat). Preis mit Selbsterlernschule anstatt 7.50M. nurnoch 
5 40 M Extrafeine Künstlerharmonika m. 21 1 90 M 
. «ten, 4 Bässen und mit Patent-Klavitur-Griff nur 4» . 
Alles andere übertreffend! Mit Glockenspiel 5 85 mehr. Porto 803. 

A chtung! Versäumen Sie nicht, sich vor Anschaff 


steg Weihnadiiscescienk 


30 vom einfachſten bis eleg. Genre 


ſtehendem u. hängenden Licht: 


as⸗Salonkronen, 
Gas⸗Speiſezimmerkronen, 
Gas⸗Zuglampen, 


Knaben-Anzüge 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 


T. Wisniewski, Bäckerstrasse 35. 


Gas⸗Ampeln für Schlafzimmer 
und Entrees, 

elektr. 

elektr. 


Ale einer Wasch- 
Solfe heslizt eier 


Kronleuchter, 
Zuglampen, 
elektr. Deckenbeleuchtungen, 
elektr. Tiſch⸗ und Schreibtiſch⸗ 
, lampen, 
elektr. Nachttiſchlampen und 
Ampeln. 


Fir Petroleum, Petroleumglüh⸗ 


ung eines Instru- 
ments unseren neuen Weihnachtskatalog mit buntfar- 
bigen Abbildungen vorher gratis u. franko zu bestellen, enthaltend 
eine Menge des Neuen und Interessanten, sämtliche Musikinstrumente u, 
herrl, Weihnachtsgeschenke, &anz besondere Vorteile, allergrößte 
Auswahl, Schreiben Sie noch heute an die bekannte Harmonikafabrik 


Husherg & Compagnie, Neuenrade 3). (Westf. 


| 2 
Tatsächlich beste and 
billigste Bezugsquelle. 


Zum Fest 


empfehle: 

Prima Maſtenten, 
junge Maſtputen, 

Perlhühner, 

feiſte Zalanen, 

Wildenten, 
ſtarke Waldhaſen, 

friſch zerlegtes 


Gesetzlich geschützt. Thorn 
Ueberall erhältlich. J. M. Wendisch Nachf. 


„„ 


Dorzüg!. Lagerbier 


(hell una dunkel) sowie 


3 Karamelibier, M. 


bekömmliches, alkoholarmes und nahrhaftes 
Getränk, empfiehlt in Flaschen u. Gebinden 


©horner Brauhaus, 


seprana 


licht u. Spiritusgläpliht: 

Saloufronen, 

sPeifegimmertronen, 

u 

ae 
alontiſchlampen, 


ijh- und Studierlampen, 


Schnelle Maſt! ; 
Kräftiges, geſundes Fan 
Mehr, und ſeltreichere ilch! 
Echt nur, wo unſer Zwergſchild 
aushängi! Verlangen Sie das 
Büchlein „Aus der Praxis — für 
die Praxis“ koſte rei vom 
Allein. Fabr. M. Brockmann, 
chem. Fabr. m. b. H., 
Leipzig⸗Eulritzſch 122 0. 


6 ſowie 5 % 
doſparherde „Minerva“. 


i hier lagt es dem andern, daß man 
dor einigen Monaten gegründeten 


übe 


Kunsteis. 


Weber, Drogenhandlung, Alfred 


Täglich frisch hergestelltes 


s 1 britprei ben bei P s i 

‚ten a forgfättigften, ie ann A Gerechteſtraße 16, A. Kirmes, Bely und Un mwil 

ttbej, beiten, auch in eleganter Maß⸗ Kolonialwaren. und bitte R ‘ Kl. Markistrasse 6. 

ſtets zur Verfügung. Heinrich Netz, 700 

> > . bd 

— O Mk. Klavierſtimmer! 
leert Zigarren r iauinos pon Mk. 450 ni "TEE Telephon 289. hinter 27609 Mark Landſchaft zum] Bin hierſelbſt eilimn Übernehm 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöffſche⸗ Str.. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. ag 


. ſt in hochfeiner Ware, 
Suma 2,60—3,00 Mt. 2c. bis 25,00 ME 
100 050 mit ff. Havanna⸗Einl. 

Pan it 6,25 Mk., 10 Stück 40 
í 38, Thorn⸗Mocker, 


1. Januar 1911 und 10 000 ME. zum | ſämtliche Reparaturen und leiſte darauf 
* 20. Februar 1911 werden auf ein größeres 

Geſchirre Landgrundſtück im Kreiſe Thorn geſucht. 
ſind zu verkaufen. Angebote unter B. K. 20 an die 
Th. Wroblewski, Mellenftr. 90.1 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


...!... ̃ a Th ae 
Mehrere Kummet⸗ u. pferde- Garantie. Fachgemäße Leiftungen werden 


mit Zeugniſſen bewieſen. $. Kleminski. 
Hohenſalza, Fleiſcherſtraße 13. An 
gebote an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Aae AS, 


Zum Fest 


empfehle: 


* 
Diamant⸗Mehl 
in Beuteln à 5 und 10 Pfd., 
ſüße Mandeln Pfd. 1,20 Mk., 
zroße handverleſ. Mandeln Rib. 1,40 Mt, 
tra große Awola⸗Mandeln Pfd. í 60 Mk., 


Rofinen Pfd. 40 und 60 Pf., 
Sultaninen Pfd. 70 u. 80 Pf., 
Korinthen Pfd. 40 Pf. 


gebe ig Teine_ Schallplatten, dafir ein WM 
zelne Marken ermäßigt in Preise 


1”, 1, 2 Mark. 


Ständige Auswahl von ca. 2000 Platten neueſter $ 
Aufnahmen. 


Weihnachtsstücke 


mit Quartettgeſang, Kirchenglocken und Kinderchöre 5 


a Pfeffernüffe Pfd. oo 50 Pf., 
Schalmandeln Pfd. 1,20 Mk., 


Traubenroſinen Pfd. 1,00 und 
1,20 Mk., 

Zitronat Pfd. 80 Pf., 
kandierte Pommeranzſchalen 
Pfd. 1,00 Mk., 
Königsberger Randmarzipan, 
Teekonfekt und Kartoffeln Pfd. 1,20 Mk., 
Datteln und Feigen, 
lofe und im Karton. 

Große Auswahl in 


Pfefferkuchen, 


ruſſiſche Paſten und Baumkakes, 
Apfelſinen Dizd. 80 Pf. und 
1 


Zitronen Dyd, BO Pf. 
Weintrauben Pfd. 60 Pf., 


Ananas, 


ldgelbe Früchte, 1,20 
ae = 8100 und Braten 
zum Feſt nehme vs 6172 8 und 


Hasen, 


Stück 3,25—3,75 ener. ohne Fell 25 95 
Rücken, 
E = Keule, 
Blätter, 
Puten, Poularden, 
Gänſe, Enten, 


lebende 


Schleie, 
Karpfen, 
franzöſiſche Lignenre, 
Düſſeldorfer Punſche. 


Kaviar 


1 Pfd. 4,00, 5,00 und 
emp flehlt in beſter Fal 


Dito Jacubowshi, 


Suieneinkinpe 9, 
Flefephon 
Seſonders empfehle ſchön ausgeſtattete 


Keifenttörhchen 


von 5,00 Dar 5,00 Mart an. 


Piano: - 
Belenenheitskänfe: 


1 gebrauchtes Piano 200 M. 
1 ” 850 


F 30 om. Star en 


Reklame⸗Sprechapparate, wie Verſand⸗ und Schenkſyſtem⸗Ware IM 
führe ich nicht, aber reguläre: Modelle y 


unter Garantie in beſter Qualität 
ı 18, 25, 35, 50 Mark, 
mit Doppelfederwerk von 80 Mark an. 


Für pende Weſpnachtsgeſchenle 


empfehle mein reichhaltiges Lager 


nn allen Muſikinſtrumenten ——= 
zu billigſten Preiſen. 


Rufus I. Zielke, Torn, 


5 22. 


Gegründet 1875. Telephon 365 


Be Nuss ver 


wegen Aufg abe fertiger 


Garderobe 
wie: Schhafröche, Nauojoppen, 
Fantaoie . Westen, Umhänge, 
— Sum mi- Mäntel, Jagðjoppen. — 

Merten · Nleidunq nach Mass. 

Noc fi moderne Anfertigung 
unter Sarantie Für tadelloses . Sassen 
zw sehr billigen Steisen. 


B. Dolive, 


* * 


* ” x 400 * 
1 " “ 425 „ 
= nene Pianos 7 > 
2 I s 5. Ardtushof. 
8 600 „ 


Garantie 5 bis 10 Jahre. 
Bruno Sommerfeld, 


egg 

om N 

an d ee e 
Fernſpr. 883. 


Größte Auswahl. 


— 
Süßenlngarwein 


zu 1,30 Mk. den Liter, 


Dedizinnl- ingarwein 


zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt 


Isidor Simon, 


Altſtädt. Markt. 


Honig! 


Garantiert reinen Bienenhonig empfiehlt 
die Ouudeutſche Honigzentrale Goke 

lerähanien, 5 Pfund 4,75 Mark, 
10 Pfund 8,75 Mark einſchlleßlich Be⸗ 
halter frei Haus per Nachnahme. Da 
die Offerte nur Biltigteit hat, ſolange 
der Vorrat reicht, bitte ſogleich zu be⸗ 
Betrag n Dur mat 8 95 Honig zahle 


Honlgzenttale Goßlershauſen. 
Alkoholfreie Getränke, 


aht Gold, Paar von 9,50 an, 
gold. Ringe m. Steines v. Mk. Jah n. 


Wecker von Mk. 1,85 an. 
Reparatur⸗Werkſtatt 


Auer insel 12. 


Gestempel 
„Gesten 


N 


Se u 

Ba Borg's Zigaretten 
eßling, un n ind nur 

Manzanclo . Qualitäts- Marken! 


Heinrich Netz. a ji 


Höchste Auszeichnungen aut sämtlichen 
beschickten Ausstellungen, 


stücke, Reden, Prologe, Vor- 
Theater, | träge mit und ohne Gesang 
für Krieger-, Turn-, Feuerwehr-, 
G. 0. Uhse, Berlin 0. 27, Grüner Weg 95. 


1 s Konverſations⸗Lexikon, 


0 Bände, verkauft billig 
Gerechteſtr. 11 13, Hinterh., part. 


Kaufhaus 


M.S. Leis 


Altstädt. Markt 34. 


eorftehenden hannah 


empfehlen wir in unübertroffener Auswahl 
zu ermässigten Preisen: 


Herren-Paletots,- Ulster, 
Herren-Anzüge, 
Jünglings-Anzüge, 
Knaben-Anzüge, 

Knaben-Paletots, -Pyjaks. 


Damen-Konfektion. 
Pelz-Kolliers, Muffen 


wegen vorgerückter Saison zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Kleider-Roben 


à 6 Meter in eleganten Kartons von 2,80 Mark ani 


Sehr ratſam iſt es, 
Uhren, die für den Weihnachtstiſch beſtimmt ſind, ſchon jetzt auszuwählen, damit der Uhrmacher recht⸗ 
zeitig Sorge tragen kann, daß ſolche Uhren auch, gangfertig und reguliert in die Hände der Beſchenkten kommen. 
üten Sie ſich 
vor dem Ankauf von uhren von außerhalb und glauben Sie den ſogenannten Reiſenden (Hauſierern) 
nicht, wenn Sie Ihuen jagen, Sie kaufen bei ihnen direkt von der Fabrik, denn eine Fabrik verkauft 
kein Stück an Private. Sie werden von dieſen Hauſierern ſtets übervorteilt werden und würden erſt 
zu ſpät einſehen, daß Sie hier am Platze viel beſſer und auch bedeutend billiger hätten kaufen können. 
Und nun erſt 
die Schwierigkeiten, der Aerger und die Unkoſten, 
wenn eine ſolche von außerhalb bezogene Uhr ſtehen bleſbt, Sie können ſie wiederholt einſchicken und 
nie wird ſie in Ordnung ſein, weil die Inhaber der Verſand⸗Geſchäfte 2c: keine Fachleute find. Sie 
mülſſen ſich daher rechtzeitig die Frage vorlegen: 
as muß man beim Einkauf einer Uhr wiſſen? 
Der Kauf einer Uhr iſt Vertrauensſache. Es iſt für den Laien ungemein ſchwer, aus den vielen 
angebotenen uud exiſtierenden Uhrenfabrikaten das Vorteilhafteſte herauszufinden. 


Der ſicherſte Weg, 


eine wirklich ſolide Uhr zu bekommen, wird immer der ſein, ſich an einen tüchtigen 
Fachmann, geprüften Uhrmachermeiſter zu wenden, deſſen Ruf Gewähr für guten 
Einkauf bietet, wozu ſich die unterzeichneten Fachleute (geprüfte Uhrmachermeiſter) 
mit ihren reichlich ſortierten Lagern beſtens empfohlen halten. 


$ ON A 
ie L. Grunwald, Bent. Markt 12. L. Kunz, Seglerſtraße 30. 
M. Grünbaum, Altft. Markl 2. |R. Scheffler, Sreiteftrage 20. 
L. Joseph, Seglerſtr. 28. H. Sieg, Eliſabeihſtraße 5. 


zæ Alee -Drest mashine. 


für Dampfbetrieb. 
Deutsches Fabrikat von höchster Vollkommenheit 
und Leistungsfähigkeit 


mit kompletter Reinigung für marktfertigeWare, & 
baut als langjährige Spezialität 


Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen: 


. een co., All i. 


ur en dee 
eee ieee 


W3 


I Kat 
Nur Harke H 


20 e t Garantie da- 
fur, daß Sie die altbewährten 


original-H-Stollen 
En aus der Fabrik ann 
BE Leonhardt & Co. senansarrd 


Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungsvereine. 


ieee Verzeichnisse umsonst und frei. 


Zimmer, 
am. Wohnung, aus. entre 
und Zubehör, vom 1. 1. 1911 zu vers 
mieten Gerberſtraße 13/15. 


j obige Schutzmarkez aR 
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